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JDer getbjug in ber <3ct)i»eij im Sat)? 1799.

Son ber Seit nach ber erften ©cftladjt »ou
Süricft bii jur jroeiten ©cftladjt bafelbft am

25.unb 26, ©eptember unb ben ©efeeftten eben

biefer Sage im ©after unb itt ©taruö.

Einleitung. Sw erften Safergang ber feet», SJtilitair-

Seitfcferift 1834 rourbe Ut (3tfd)id)tt biefeö getbjugeö »on

feinem Seginne biö jn btm oben erroäfettten Seitpunfte er-

jäfelt. Hier tfeeilt ficfe berfelbe in jwei wefentfict) getrennte

Hälften, unb bie längere «Baufe, Ut feit jener erften Erjäfe«

fung ftatt gefunben feat, barf fein ©runb für unö fein,

in ber ©efeftieftte nidjt fortjufaferen, ba wir, »on bem ge.

nannten Seitpunft auögefeenb, fte faft afö eine fethftftänbige

Befeanbetn fönnten.
SBir fefeiden eine gebrängte Ueberftcftt ber Ereigniffe im

erfte« Seitraume unb in ber Swifcfeenjeit »orauö, fowofel

©emjenigen bienenb, ber ficfe jene frühere Seetüre «en »er>

gegenwärtigen will, afö auch ©em, ber fit niefet fennt.
©er getbjng bilbet einen Sfeeif ber brei jnfammenfeän-

genbet» Eampagttett biefeö Saferö in ©eutfeftfanb/ ber ©eftweij
nnb Stafien. Slm wecfefeloollften unb reidjften ift ber Sfeeif,
ber ber ©eftroeij jttfäflt. ©ie granjofen roaren im Slnfang
beö gelbjugeö, her am l. SJlärj »on ifenen eröffnet rourbe,
über ben OBer-Stfeein nact) ©entfefetanb unb anö ber ©eftroeij
über bett gleichen ©trom naeft ©raubünbten g?rüdt. ©ie
franjöfifcfte ©eftroeijerarmee unter «JJiaffena wurbe feieBei buret)
eine Slbtfeettung ber franjöfifcften Slrmee in Stafien unter-
ftürjt. Sn wenige« Sagen roar ©rattBünbten erobert unb

$eu». «Jlttit. Settfcferift 1840. 6
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Der Feldzug in der Schweiz im Jahr 1799.

Von der Zeit nach der ersten Schlacht von
Zürich bis zur zweiten Schlacht daselbst am

26.und 26. September und den Gefechten eben

dieser Tage im Gaster und iu Glarus.

Einleitung. Im ersten Jahrgang der helv. Militair.
Zeitschrift 5834 wurdc die Gefchichte dieses Feldzuges von

feinem Beginne bis zu dem oben erwähnten Zeitpunkte
erzählt. Hier theilt stch derselbe in zwei wefentlich getrennte

Hälften / und die längere Paust, die seit jener ersten Erzäh.

lung statt gefunden hat, darf kein Grund für uns fein,

in dcr Geschichte nicht fortzufahren, da wir, von dem

genannten Zeitpunkt ausgehend, sie fast als eine stlbstständigc

behandeln könnten.

Wir schicken eine gedrängte Uebersicht der Ereignisse im
ersten Zeitraume und in dcr Zwifchenzeit voraus, sowohl

Demjenigen dienend, der sich jene frühere Lectüre neu ver,
gegenwärtigen will, als auch Dem, der sie nicht kennt.

Der Feldzug bildet einen Theil der drei zusammenhängenden

Campagnen dieses JahrS in Deutschland, der Schweiz
und Italien. Am wcchfelvollsten und reichsten ist der Theil,
der der Schweiz zufällt. Die Franzofen waren im Anfang
des Feldzuges, dcr am 1. März von ihnen eröffnet wurdc,
über den Ober-Rhein nach Deutfchland und aus der Schweiz
über den gleichen Strom nach Graubündten gerückt. Die
französifche Schweizerarmee unter Massen« wurde hiebet durch
eine Abtheilung der französifchen Armee in Italien unterstützt.

In wenigen Tagen war Graubündten erobert und
Helv. Milit. Zeitschrift t8jo. 6
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unter fortgefe&ten ©iegen pftanjten Ut granjofen ifere gafe.

nen auf ben feofeen «Baffen ber Stjroter ©renje auf. gelb-
tirct) hielt ficfe. - ©ie franj. ©onau-Slrmee ftieß in ber Stäfee

biefeö ©tromcö in OBer-©cftwaBen Bei Oftrad)/ bann Bei

(Stodad) mit ber überlegenen öftretcfttfcftcn, unter Erjberjog
Eart, jufammen. ©ie wurbe gefcfelagen nnb ging feinter
ben Stfeein jurüd. — S« ber Sombarbei am fübfiefeen %uf
ber Sprofer- unb ©cfeweijer-Slfpen begann ber Äampf Enbe

beö SJlärj; anfangö fcfewanfte er an ber Etfet) unterfealb beö

2aa,o U ©arba fein unb feer. Slber am s. stprif fcfttng ber

öftr. ©eneraf Ära« mit wenig überlegene» Äräften ben franj.
Oberfelbfeerrn ©cfeeerer bti 3Jtag»tano unb biefer mußte ficft

feinter ben SJtineio, balb auch Unkt Ut Slbba, jurüdjieften.
Slm 19. Slpril fam ber getbmarfcfeafl ©uwarow mit 17,000

Stuffen Bei ber öftreicfeifcften Slrmee in Stallen an. Er
übernahm ben OBerBefchl, nnb feinem früher rufemooll Bewäfer-

rett Eftarafter getreu rüdte er mwerjüglid) jum weitem
Slngriff ber granjofen »or. ©iefe featten ftd) inbeß bebeutenb

»erminbert; ©cfeeerer »erließ Ut Strmee unb trat baö

Eommanbo an SJtorean ah. Slm 21. Slpril fcfelng ©uwarow
feine ©egner an ber Slbba unb am 28, rüdte er in SJtaitanb

ein. — SBäferenb ber Stufte fo im Stprif in OBer-Stalien
hatibette, »crfeiett fid» her Erjfeerjog in ©eutfcftfanb
jwifeften bem ©cftmarjwalb unb Sobenfee untfeätig; feinem
Seifpiele folgte fein Unterfetbfeerr S?o$e in gefbfird). ©o tonnten

bie granjofen am obern Stfeeine wieber ju Sltfeem fom-

men; im Sanbe/ in «Bariö fefbft/ erholte matt fid) »ott fcem

©eftreden unb er ging in SButfe unb neue Energie über,
alö bai unfefige Ereigttiß ber Ermordung ber franjöfifcften
©efanbten bti Staftabt eingetreten war. SJtaffena wurbe an

Ui abgetretenen Sourban ©teile jum OBergeneraf ernannt,
©er Erjfeerjog jögerte nod) immer, feinen Entfcftluß anöjn-
füferen, (ber ifen mit Äraft heg feitet/ Ut größten Stuöficfetcn

hätte erwarten faffen) — in Ut (Scbwtih $u marfcftiren, nnb
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unter fortgesetzten Siegen pflanzten die Franzosen ihre Fah.
nen auf den hohen Pässen der Tyroler Grenze auf. Feld-
kirch hielt sich. - Die franz. Donau-Armee stieß in der Nähe

dieses Stromes in Ober-Schwaben bei Ostrach, dann bei

Stockach mit der überlegenen östreichischen, unter Erzherzog

Carl, zusammen. Sie wurde geschlagen und ging hinter
den Rhein zurück. — In der Lombardei am südlichen Fuß
der Tyroler- und Schweizer-Alpen begann der Kampf Ende

des März; anfangs schwankte er an der Etsch unterhalb des

Lago di Garda hin und her. Aber am 6. April schlug der

östr. General Kray mit wenig überlegenen Kräften den franz.
Oberfeldherrn Scheerer bei Magnano und dieser mußte sich

hinter den Mineio, bald auch hinter die Adda, zurückziehen.

Am 19. April kam der Feldmarschall Suwarow mit 17,00«
Russen bei der östreichischen Armee in Italien an. Er über-

nahm den Oberbefehl, und seinem früher ruhmvoll bewährten

Charakter getreu rückte er unverzüglich zum weitern
Angriff der Franzosen vor. Diese hatten sich indeß bcdeu-

tend vermindert; Scheerer verließ die Armee und trat daö

Commando an Moreau ab. Am 27. April schlug Suwarow
seine Gegner an der Adda und am 28. rückte er in Mailand
ein. — Während der Russe so im April in Ober-Italien
handelte, verhielt sich der Erzherzog in Deutschland
zwischen dem Schwarzwald und Bodensee unthätig; seinem

Beispiele folgte fein Unterfeldherr Hotze in Feldkirch. So konnten

die Franzofen am obern Rheine wieder zu Athem kom-

men; im Lande, in Paris selbst, erholte man sich von dem

Schrecken und er ging in Wuth und neue Energie über,
als daö unselige Ercigniß der Ermordung der französischen

Gesandten bei Rastadt eingetreten war. Massen« wurde an
des abgetretenen Jourdan Stelle zum Obergeneral ernannt.
Der Erzherzog zögerte noch immer, feinen Entschluß auSz«.

führen, (der ihn mit Kraft begleitet, die größten Aussichten
hätte erwarten lassen) — in die Schweiz zu marschiren, und
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Ut granjofen fdjoben mit SJtuße Ut Sruppen ber ©onau-
Strmee aömäfetict) feinter bem Ober-Stfeein itt bie ©eftroeij.

©iefen Serftärfungen folgten aui bem Snnern beö franjöfifcften

Steictjeö ebenbafeitt im «JJtonat Sfpril unb «JJtai nene. -
©ie ©iege an ber Sproler ©renje fönnten »ott jenen feeroi-

feften ©i»ifionö-©enerafett SeeonrBe nnb ©effoleö nieftt roeiter

»erfolgt werben, ©er öftreieftifefte ©eneraf Seltegarbe rüdte
ifenett in ber gront mit SJtadjt entgegen; in ©entfefetanb
unb Stafien wenbeten fidj hie ©tttge übet; ©effoleö ging
wieber naeft Statien jurüd unb Seeourbe feinter ftet) bii in'i
obere Ettgabin. — ©er Erjfeerjog wollte nieftt efeer bti
©djafffeaufen über Un Stfeein unb feier in Ut ©cbweij gefeen,

Biö Seffegarbe unb H»?e fid) »orfter ©ratiBüubtenö unb
namentlich beö Sujienfteigö roieber Bemächtigt featten. Sluct) ber

©djroeijerfeütfe, tinti Stufftanbeö in jenett ©egenben, in Un
fleinen Äantonett unb im SBalliö, glaubte man ficft erfreuen

jn bürfen. Slngefcftürt, brach biefer in ben erfte« Sagen beö

«JJtai aui, aber er rourDe überall, am fchroerften im SBalliö,

unterbmdt; eö roar eine fcftnefl ftd) »erpnffenbe Äraft nnb

roaö man erwartete: ein Sofföfrieg, beffen jäfee Stacftfeat-

tigfeit oft in ber Äriegö-©efcfeict)te gegen ftefeenbe Heere große

Erfolge gefeabt feat, wurbe niefet lataui. Sind) H<>?eö Un*
temefemett gegen ben Sujienfteig mißfang. Snbeß fafe ficft

Seeourbe, um nieftt allen Snfammenfeang mit ber itaftenifeften
Slrmee jn »erlieren, Ut immer im «Botfeal jnrüdgetrieben
würbe, genötbigt, bii auf Un ©ottfearb jn gefeen. Stun

wanbte fid) SJtitte SJtai'ö Ho^e noch einmal gegen ben

Sujienfteig. ©er Slngriff gelingt; ©raubünbten wirb jurüd-
erobert, Ut granjofen hü in'ö Hifter-Stbeintfeaf nnb biö

an Un SBaflenftabter ©ee jnrüdgeroiefen. Spot}t fehlet bei

Saljerö am Stfeein Srüden, um »on feier fein ©roö, bai
Bei getbfiret) hiöfeer ftanb, überjufegen, uitb eine Sewegung

gegen bie Sfenr jn maeften, bem Erjfeerjog feinen Stfeein-Ueber-

gang jn erleichtern. SJtaffena, auf Surfet) unb Mi »erfctjanjtc
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die Franzosen schoben mit Muße die Truppen der Donau-
Armee allmählich hinter dem Ober-Rhein in die Schweiz.
Diesen Verstärkungen folgten aus dem Innern des französi.

schen Reiches ebendahin im Monat April und Mai neue. —

Die Siege an der Tyroler Grenze konnten von jenen heroischen

Divisions-Generalen Lecourbe und Dessoles nicht weiter
verfolgt wcrdcn. Der östreichische General Bellegarde rückte

ihnen in der Front mit Macht entgegen; in Deutschland
und Italien wendeten sich die Dinge übel; Dessoles ging
wieder nach Italien zurück und Lecourbe hinter sich bis in'S

obere Engadin. — Der Erzherzog wollte nicht eher bei

Schaffhauscn über den Rhein und hier in die Schweiz gehen,

bis Bellegarde und Hotze sich vorher GraubündtcnS und
namentlich des Luziensteigs wiedcr bemächtigt hätten. Auch der

Schweizerhülfe/ eines AufstandeS in jenen Gegenden, in den

kleinen Kantonen und im Wallis, glaubte man sich erfreuen

zu dürfen. Angeschürt, brach dieser in den ersten Tagen des

Mai aus, aber er wurde überall, am schwersten im Wallis,
unterdrückt; eö war eine fchuell sich verpuffende Kraft und

was man erwartete: ein Volkskrieg, dessen zähe Rachhal-
tigkeit oft in der Kriegs-Gefchichte gegen stehende Heere große

Erfolge gehabt hat, wurde nicht daraus. Auch Hotzes Un.
ternehmen gegen den Luziensteig mißlang. Indeß sah sich

Lecourbe, um nicht allen Zusammenhang mit der italienischen
Armee zu verlieren, die immer im Pothal zurückgetrieben

wurde, genöthigt, bis auf den Gotthard zu gehen. Run
wandte sich Mitte Mai's Hotze noch einmal gegen den

Luziensteig. Der Angriff gelingt; Graubündten wird zurück,

erobert, die Franzofen bis in'S Hinter-Rheinthal und bis

an den Wallenstadter See zurückgewiesen. Hotze fchlägt bei

Balzers am Rhein Brücken, um von hier sein Gros, das

bei Feldkirch bisher stand, überzusetzen, und eine Bewegung

gegen die Thür zu machen, dem Erzherzog seinen Rhein-Ueber-

qang zu erleichtern. Massen«, auf Zürich und das verschanzte
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Sager bafelbft ficft ftüflenb, »erfammelte feine Äräfte an Ut
untern Sfeur. $po%t füfert feine ©ioerfionö-Sewegung anö.

— Slm 21, «Jjlai gewinnt ber Erjfeerjog Earf bai linfe Ufer
beö Stfeeinö. H"»?e maeftt einen gfanfen-SJtarfd) reefttö über

©t. ©allen» um fid) Ut Hauptmacht ju näftern. Eö fommt

ju mefereren ©efeeftten an ber Sfeur nnb Söß in beren ©e-

folge Ut granjofen ftd) auf Sürict) jurüdjiefeen muffen, nnb

Ut Sereinigung ber Beiben öftreicfeifctjcn Slrmeen ftatt feat.

Snbeß war im ©ebifg golgenbeö gefcfeefeen. Seeourbe tonnte

nieftt, wit tt wollte, auf bem ©ottfearb Bleiben um Ut Ser-
Btnbung mit ber itatienifcften Slrmee jn unterbauen; Habbid,
©eneral unter Sellegarbe, brängte ifen hü Slltborf gegen bai
Snnere ber ©eftweij fein. Sellegarbe, »or bem früfeer
Seeourbe aui Um Stfeeintfeaf fid) jurüdgejogen featte, erfeielt

Un Sefefel, mit feinen übrigen Sruppen fid) an ©uwarow
anjufdjficßen. ©ie ©ioiftonen efeabran unb SJtenarb, welcfte

Bei ber Eroberung ©raubünbtenö fo roirffam geroefen roaren,
hielten fid) im Äanton ©djropj, bilbeten alfo an Seeourbe

fid) anfefttießenb, Un innern Sfteit beö reeftten gtügefö, »or
bem roieber afö eine Sfrt Stoantgarbe ber OBerft ©a»aftni mit
5000 Oeftreidjem unb ©cferoeijem im engfifefeen ©olbe, bett

Äatuott ©laruö Befefct feieft. — ©o fam ber Suni heran. Slm

4, ift Me erfte ©cftlaeftt »on Sürict), eine Sertfeeibigungö-
fcfjlaefet «JJtaffena'ö in «pofitiouen mit 20000 SJtann gegen 65000,
bie ber Erjfeerjog »on ber ©fatt fecranfüfert. SJtaffena featte

feine roeitem 4oooo SJiann in ber ©eferoeij jerftreut. OB-
gteieft Ut Oeftreicfter feine ©djanje an biefem Sage eroberten,

ließ ficfe boeft ber franj. OBer*@etterat Beftimmen, ben

«Punft »on Sürict) aufjugeben, Uu nun ber Erjfeerjog in
Sefn) nafem, — bod) ofene roeiter jn folgen. SJtaffena befeiett
hen UetfiBerg, fcfefoß ftet) ober- nnb unterfealb Sürict) an
ben ©ee ünb Ut Simmat/ nnb biefer/ ber Star nnb bem

Stfeein mit ber Sinie feiner gront an. EfeaBran BfieB in
©djronj, Seeourbe rüdte roeiter feerab in'ö Unterroalbner unb
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Lager daselbst stch stützend / versammelte seine Kräfte an der

untern Thür. Hotze führt seine Diversions-Bewegung aus.

— Am 21. Mai gewinnt der Erzherzog Carl daS linke Ufer
deö Rheins. Hotze macht einen Flanken-Marsch rechts über

St. Gallen, um stch der Hauptmacht zu nähern. Es kommt

zu mehreren Gefechten an der Thür und Töß in deren

Gefolge die Franzosen stch auf Zürich zurückziehen müsse«/ und

die Vereinigung der beiden östreichischen Armeen statt hat.

Indeß war im Gebifg Folgendes geschehen. Lecourbe komm
nicht/ wie er wollte/ auf dem Gotthard bleiben um die

Verbindung mit dcr italienischen Armee zu unterhalten; Haddick/
General unter Bellegarde/ drängte ihn bis Altdorf gegen das

Innere der Schweiz hin. Bellegarde/ vor dem früher Le-

courbe aus dem Rheinthal stch zurückgezogen hatte/ erhielt
den Befehl/ mit feinen übrigen Truppen sich an Suwarow
anzufchließcn. Die Divisionen Chabran und Menard / welche

bei der Eroberung Graubündtens fo wirksam gewesen warem
hielten stch im Kamon Schwyz / bildeten also an Lecourbe

sich anschließend/ den innern Theil deö rechten Flügels/ vor
dem wiedcr als eine Art Avantgarde der Oberst Gavasini mit
600« Oestreichern und Schweizern im englischen Solde/ den

Kamon Glarus besetzt hielt. — So kam dcr Juni heran. Am
4. ist die erste Schlacht von Zürich/ eine Vertheidigungsschlacht

Massena's in Positionen mit 2««o« Mann gegen ssoo«,
die der Erzherzog von der Glatt heranführt. Massen« hatte
seine weitern 4ooo« Mann in der Schwei; zerstreut.
Obgleich die Oestreicher keine Schanze an diesem Tage eroberten/

ließ stch doch der franz. Ober-General bestimmen/ den

Punkt von Zürich aufzugeben/ den nun der Erzherzog in
Besitz nahm/ — doch ohne weiter zu folgen. Massen« behielt
den Uetliberg/ fchloß sich ober- und unterhalb Zürich an
den See Und die Limmat/ und diefer/ der Aar und dem

Rhein mit der Linie feiner Front an. Chabran blieb in
Schwvz / Lecourbe rückte weiter herab in'S Unterwaldner und
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Sujerner ©eBiet. Snt Äanton SBalliö ftanb her ©enerat
Xaintraifleö mit 6000 granjofen.

©0, in langer «Boftenlinie einanber gegenüber auögeftredt,
überfaffen fich »ott biefer Seit an bureft faft 3 SJtonate fein-

burdj Ut beiben feinbliefeen Sfrmeen in ber ©djroeij einer

Stube, jn ber bie granjofen fich nur ©lud roünfcfecn fönnten,

unb Ut bloö »on einigen untergeorbneten ©efeeftten
unterbrochen rourbe Bio in Ut testen Sage beö Sluguft, roo

ber Erjfeerjog naefe bem Stfeein afemarfeftirte.

Snbeffen bewegte fich Ut Ärieg um fo rafefter in Stalten.

«JJtoreau ging im SJtai itt Ut Socftetta, Ut Slppentiinen

jurüd, um fich feier mit bem anö Unter-Statiett fommett-

ben SJtaebonalb jn »ereinigen. ©uwaroro folgte, ©er franj.
«Bfan rourbe geänbett; jeljt follte SJtaebonalb rechtö über baö

©ebirge gefeen, nnb ©uwaroro im Stüden faffen, roäferenb ihm
«JJtoreau in ber gront roieber entgegen trat, ©a gefehafe, roaö

immer bei folcben getfeeilten Operationen ju erwarten ift.
«JJtit fefewaeftett Äräften feiett ©uwarow «JJtoreau fein, nnb

fcfetng mit Uebermacftt am 17., 18. nnb 19. S«ni «JJtatbonalb

an berSrebbia. ©iefer, übel jugeriefttet, fudjt auf Umwegen

nun ficfe mit «JJtoreau jn »ereinigen. ©uwarow feat ficft wieber

gegen «JJtoreau gewenbet; aber fein näcfefteö ©efefeäft ift,
jetjt SJtantna unb Sttegatibria ju belagern; UiU geftungen
fielen im S«ti in Ut Hänbe ber Sltlürtcn. Schert, ali
neuer Ober-©eneraf, trifft bti ber franjöfifcfeen Slrmee ein

unb am 15. Sluguft wirb fit, 4oooo SJiann ftarf, »on ©n-
warow mit 60000 Bei Stooi gefefttagen. SJlorean füfert bie

Srümmer in Ut Slppenninen. ©uwarow fotgt nieftt. ©ie
SJttttetmäßtgfeit fing an, ficft intrigirettb gegen biefen
originellen Heerfüferer geftenb ju madjen. Er füfefte ftet) gelähmt,
©aju fam jefct Ut Sermehrnng ber franjöfifcfeett ©treitfräfte

am beutfcften Ober-Stfeein unb um biefem neuen bro-
feettbeti ©ewitter jn Begegnen, follte ber Erjberjog bie ©eftweij
»erlaffen unb nad) ©entfefttanb jurüdgehen, in feine teer-

75

Luzerner Gebiet. Im Kanton Wallis stand der General
Xaintrailles mit 600« Franzosen.

So, in langer Postenlinie einander gegenüber ausgestreckt,

überlassen stch von dieser Zeit an durch fast 3 Monate
hindurch die beiden feindlichen Armeen in der Schweiz einer

Ruhe, zu der die Franzosen stch nur Glück wünschen könn-

ten, und die blos von einigen untergeordneten Gefechten

unterbrochen wurde bis in die letzten Tage des August, wo
der Erzherzog nach dem Rhein abmarschirte.

Indessen bewegte fich der Krieg um so rascher in Ita-
lien. Moreau ging im Mai in die Bochetta, die Appcnninen
zurück, um stch hier mit dem aus Unter-Italien kommen-

den Macdonald zu vereinigen. Suwarow folgte. Der franz.
Plan wurde geändert; jetzt sollte Macdonald rechts über das

Gebirge gehen, und Suwarow im Rücken fassen, während ihm
Moreau in der Front wieder entgegen trat. Da geschah, was

immer bei solchen getheilten Operationen zu erwarten ist.

Mit schwachen Kräften hielt Suwarow Moreau hin, und

schlug mit Uebermacht am 17., is. und 19. Juni Mctrdonald

an der Trebbia. Dieser, übel zugerichtet, sucht auf Umwegen

nun stch mit Moreau zu vereinigen. Suwarow hat sich wieder

gegen Moreau gewendet; aber fein nächstes Gefchäft ist,

jetzt Mantua und Alexandria zu belagern; beide Festungen
steten im Juli in die Hände der Alliirten. Joubert, als
neuer Ober-General, trifft bei der franzofifchen Armee ein

und am 16. August wird sie, 4ooo0 Mann stark, von Su-
warow mit 60000 bei Novi geschlagen. Moreau führt die

Trümmer in die Appenninen. Suwarow folgt nicht. Die
Mittelmäßigkeit fing an, sich intrigirend gegen diesen
originellen Heerführer geltend zu machen. Er fühlte fich gelähmt.
Dazu kam jetzt die Vermehrung der franzofifchen Streitkräfte

am deutschen Ober-Rhein und um diesem neuen dro-
henden Gewitter zu begegnen, solltc dcr Erzherzog die Schweiz
verlassen und nach Deutschland zurückgehen, in seine leer-
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gelaffene Sude aber ©uwarow auö Staue« einrüden. Sltö

©uwarow bieö fommen fafe/ mochte er ofenebem itt Statten
ficft in feine neuen Serwidlungen mefer einlaffett.

Slm 18. Sunt war jn «Bariö Mi ©ireftorium »eränbert

roorben. Semabotte wurbe Äriegöminifter. Ein neuer frte-
gerifcfeer Eifer featte ftcfe ber ©eifter in granfreid) bemächtigt.

SJtan befdjloß Ut Silbung »on »ier Slrmeen: eine neue

Stfeein - Slrmee unter SJtorean'ö Sefefele gefteflt, foflte auf
60,000 SJi. gebracht werben; eine ©onau*Slrmee, bie SJtaf-

fena jugewiefen würbe, auf 90,oooSJt.; eine neue Sttpen-

Strmee ober fa»ot)fct)e, unter Efeampionttet gefteflt/ oott 50/000
SJiaitn; cttblict) follte Ut itafiettifcfee Slrmee unter Sönfeert'ö

neuem Sefefele 70;ooo SJt. ftarf werben, ©er Sefer begreift
leicfet/ baf aüe biefe Sauberfcfetäge afö folefte nur auf bem

«Bapier unb im SJtnnbe ber Stebner erfcftienett, unb baß eö

jur Sluöfüferung nod) wtitt SBege featte. Eö tonnte niefet

fefefen, baß manefte biefer Seftimmungen in golge ber

eingetretenen Swifefeen-Ereigniffe gar niefet inö Sehen traten.
SBir feftren jur ©eftweij jurüd. Hier featte ftcfe in Ut

«Pertobe beö ©tiflftattbeö bai gegenfeitige SJtacfttoerfeälttuß in
ein genaueö ©leiefegewiefet geftellt. SBenn nämlid) Sfeurreau

(ber bie ©i»ifton Xaintraitleö im SBafltö jefct befehligte)/ bei

ben granjofen/ unb Habbtf, ber ihm gegenüber ftanb, bti ben

Oeftreicftern/ nieftt mitgerechnet werben/ fo waren 68,oooSJt.

bti beiben Heeren, ©ie Beiberfeitigen feinblicften glügel,
EftaBran unb Seeourbe unb Seflacftieft unb ©imbfeften waren
wieber gfeid), nämlid) jeber etwa 15,000 «JJi. Unb fo fefteint

fid) baö »oflfommene ©teieftgewietjt für biejenigen Spannt*

maßen jn ergeben, wetefte Ut beiben gelbfterrn im ebenem

Sfeeile ber ©eftweij einanber gegenüber featten: nämtict)
53,000 SJtann. SBäferenb nun biefe Hauptmacht aber auf
ber öftreiefeifeften ©eite außer sooo «JJt., Ut auf bem reeftten

Stfteinufer fiattbett, mit 45,ooo hinter ber Simmat unb Star
Beifammen war, haut SJtaffena auf ber anbem ©eite nur
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gelassene Lücke aber Suwarow aus Italic« einrücken. Als
Suwarow dies kommen sah, mochte er ohnedem in Italien
sich in keine neuen Verwicklungen mehr einlassen.

Am 18. Juni war zu Paris das Direktorium verändert

worden. Bernadette wurde Kriegsminister. Ein neuer krie-
gerischcr Eifcr hatte sich der Geister in Frankreich bemächtigt.

Man beschloß die Bildung von vier Armeen: eine neue

Rhein-Armee unter Moreau's Befehle gestellt/ sollte auf
60/00« M. gebracht werden; eine Donau-Armee, die Maf-
sena zugewiesen wurde, auf 90,000 M.; eine neue Alpen-
Armee oder savoyfche, unter Championnet gestellt, von 60,000

Mann; endlich follte die italienische Armee unter Joubert's
neuem Befehle 70,000 M. stark werden. Der Leser begreift
leicht, daß alle diese Zauberschläge als solche nur auf dem

Papier und im Munde der Redner erschienen, und daß eS

zur Ausführung noch weite Wege hatte. Es konnte nicht
fehlen, daß manche dieser Bestimmungen in Folge der

eingetretenen Zwischen-Ereignisse gar nicht ins Leben traten.
Wir kehren zur Schweiz zurück. Hier hatte stch in der

Periode des Stillstandes das gegenseitige Machtverhältniß in
ein genaues Gleichgewicht gestellt. Wenn nämlich Thurreau
(der die Division Xaintrailles im Wallis jetzt befehligte), bei

den Franzosen, und Haddik, der ihm gegenüber stand, bei den

Oestreichern, nicht mitgerechnet werden, so waren 68,000 M.
bei beiden Heeren. Die beiderseitigen feindlichen Flügel,
Chabran und Lecourbe und Jellachich und Simbschen waren
wieder gleich, nämlich jeder etwa I6,«oo M. Und so scheint

stch das vollkommene Gleichgewicht für diejenigen Hauptmassen

zu ergeben, welche die beiden Feldherrn im ebenern

Theile der Schweiz einander gegenüber hatten: nämlich
63,000 Mann. Während nun diefe Hauptmacht aber auf
der östreichischen Seite außer 8000 M., die auf dem rechten

Rheinufer standen, mit 46/«oo hinter der Limmat und Aar
beisammen war/ hatte Massen« auf der andern Seite nur



26,000 itt ber Stäbe,,inbem it,ooo granjofen »or Safel
lagen, 8000 im Snnern ber ©djweij jerftrent waren, ©ieö

SJtißocrfeäftniß füfette SJtaffena wofel unb wiberftanb barum aueft

bem btiuben ©rängen feiner Stegierung, Ut Offenfioe wieber

ju ergreifen, fange, unb um fo mefer, afö er aud) fafe, wie
übet eö in Stauen für Ut franjöfifcften SBaffen ging. —
©aß ber Erjfeerjog feinerfeitö aud) nieftt feanbelte, etttfeftut-

bigt er mit einer Steifee ©rünbe in feinem befannten SBerf,

»on Untn jeboeft bie unbefangene Senrtfeeifuttg jweifetn
muß, 06fie feinlänglid) ©tiefe featten, unb ob nieftt beriefe
©runb/ ber Sater aller Slnbern in bem unentfdjloffcnen
Sfearafter biefeö fonft fo anögejeicftttetcn Heerführer* ju fueften

ift/ ber eine mufterftafte SBürbigung in ben Elauferoifc'fdjen
©eftriften gefunben hat. Ein Hauptgrtmfe roäre Ut geftig-
feit ber franjöfifefeen ©teflung auf nnb am Uctfiberg geroefen.

Hier feftlägt fich aber ber Erjfeerjog felber/ inbem
3 Sage nach Ut erfien ©cftlaeftt »on Sürieft buret) eine

bloße öftreieftifefte Stecognoöeirung Ut granjofen beinahe

ganj auö biefer ©teflung vertrieben roorben waren nnb »er-
nünftiger SBeife nieftt gejweifett werben fantt, baß, wenn
eben feier aui Ut eingefteifefeten öftreiefeifetjett Siebfeaberei
beö Steeogtioöeirenö Ernft gemadjt worben wäre, SJtaffena

Ut ©teflung »om Uetli »erloren feaben würbe, ©amatö
lag ben granjofen bie »ertönte ©cftlaeftt nod) in Un
©liebem/ ber ©ieg wirfte morafifeft unb pfepfifd) nodj fort/ ber

«Bttttft eineö neuen SBiberftanbeö / einer neuen Stnftemmnng

jn fräftigem ©egenbrud war noch nieftt gefunben: ba war
Ut Seit nod) für Ut öftreieftifeften SBaffen/ etwaö Äüfeneö jti
»erfneften. — Unentfdjloffenfteit fommt aui einem Uebermaß

»on Sebenfticftfeit feer. ©aß ber Erjfeerjog and) barum/ unb

barum ftauptfäcftlicft niefet ju einer firategifdjen Sollenbung
feineö am 5. unb 6, ©eptember bti Sürieft nur begonnenen

©iegö fommt/ weif er fürchtet, feine Safiö in ©eutfefetanb

möcftte »om Stfeein feer bebrofet werben, Mi ift eine übertrie-

2t),o0« in der Nähe,,indem 11,00« Franzosen vor Basel

lagen, 800« im Innern der Schweiz zerstreut waren. Dies

Mißverhältnis fühlte Massena wohl und widerstand darum auch

dem blinden Drängen seiner Regierung, die Offensive wieder

zu ergreifen, lange, und um so mehr, als cr auch sah, wie
übel es in Italien für die französtschen Waffen ging. —
Daß dcr Erzherzog seinerseits auch nicht handelte, entschul,

digt er mit einer Reihe Gründe in seinem bekannten Werk,
von denen jedoch die unbefangene Beurtheilung zweifeln
muß, ob sie hinlänglich Stich halten, und ob nicht der letzte

Grund, der Vater aller Andern in dem unentschlossenen Ch«,
rakter dieses sonst fo ausgezeichneten Heerführers zu suchen

ist, der eine musterhafte Würdigung in den Clausewitz'fchen

Schriften gefunden hat. Ein Hauptgrund wäre die Festig,
keit der französifchen Stellung auf und am Uctlibcrg geme,

fen. Hier schlägt sich aber der Erzherzog selber, indem

»Tage nach der ersten Schlacht von Zürich durch eine

bloße östreichische Recognoscirung die Franzosen beinahe

ganz auS diefer Stellung vertrieben worden waren und ver.
nünftiger Weise nicht gezweifelt werden kann, daß, wenn
eben hier aus der eingefleischten östreichischen Liebhaberei
deS RecognoscirenS Ernst gemacht worden wäre, Massen«

die Stellung vom Uetli verloren haben würde. Damals
lag den Franzosen die verlorne Schlacht noch in den Glie,
der«, der Sieg wirkte moralisch und physisch noch fort, der

Punkt eines neuen Widerstandes, einer neuen Anstemmung

zu kräftigem Gegendruck war noch nicht gefunden: da war
die Zeit noch für die östreichischen Waffen, etwas Kühnes zu

versuchen. — Unemschlossenheit kommt aus einem Uebermaß

von Bedenklichkeit her. Daß der Erzherzog auch darum, und

darum hauptsächlich nicht zu einer strategischen Vollendung
seines am 6. und 6. September bei Zürich nur begonnenen

Siegs kommt, weil er fürchtet, feine BaflS in Deutschland
möchte vom Rhein her bedroht werden, daS ist eine übertrie.
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Bene Sebenfficfefeit geroefen. ©enn fei eö aud), baß bie

granjofen auf einmal mit SJtaeftt über ben Stfeein brache«

unb an Ut ©onan brangen, eine ©adje, Ut boeft noch feöcftft

jweifelfeaft roar, fo tonnte er eben biefer ©efafer nidjt beffer

alö inbireft begegnen, alö t>a, wo er im Stugenblid nnb

mit Ut ©ewißfeeit, feinem geinb überfegen ju fein, feanbeln

fönnte. ©ie granjofen in ber ©eftweij feefiegt, bai mußte
Ut granjofen in ©eutfcfelanb läfemett, fo roie ber aufgehobene

Slrm finft, wenn ein harter ©cfelag bai Sein getroffen

feat; Beibe ©lieber gefeören nur einem SeiB unb einem Sehen

an. Stber eben eine lebenbige 31 «fieftt ber friegerifetje«

©i«ge trat bamafö ganj in Hintergrunb »or einer tobten
geometrifefeen, bie ben Sferon ber Sbeen gebieterifeft

eingenommen battt.
SBir fagten fdjon, baß SJtaffena bagegen bti feinem Ent-

fcftluß, jefct nidjtö Offcnfioeö ju unternefemett, feinen Sabet

»erbient. ©od) ift Ut grage, ob Ut Serfplittemng feinet?

Äräfte abfotut nötfeig war, namentlich ob auö bem Sttttem
ber ©eftweij, »on Safel unb auö bem gridtfeaf für tintn
großen ©cfelag niefet weit mefer Äräfte jufammengejogen werben

tonnten, alö SJtaffena wirf lieft ftinter ber Simmat unb Star

Concentrin featte. ©a jebodj aueft fo SJtaffena feinem ©egner
ebtu ttieftt überlegen geworben wäre, fo featte er im ©anjen

reeftt/ wit er tfeat/ auf Serftärfungen ju warten/ bie aber

freitict) feit Un Unfällen an ber Srebbia in Statien, b. t).

»om Snli an niefet fefer Bebeutenb auöfallen fönnten. Hierin
aber tag Etwaö/ wobureft SJtaffena enblicfe mit ©ewalt baju
getrieben würbe/ ©eferitte jn tfeun. ©eine Äräfte wnefefen nieftt
meftr; aber fein geinb erwartete Serftärfung: Ut Stuffen
unter Äorfafof/ beren Slnfunft bie granjofen felbft naeft m*
gefäferem (iattul auf Ut festen SBodjen beö Sluguft anöred)-
nen fönnten. ©ie ©eftweijer befeftroerten ficfe über bett ©rud
ber franjöfifetjett Heere auf iferem Soben in «Partö immer
emftlicöer; bai ©ireftorinm trieb an SJtaffena immer meftr i
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bene Bedenklichkeit gewesen. Denn sei es auch, daß die

Franzosen auf einmal mit Macht über den Rhein brachen

und an die Donau drangen, eine Sache, die doch noch höchst

zweifelhaft war, fo konnte ex eben diefer Gefahr nicht besser

als indirekt begegnen, als 5a, wo er im Augenblick und

mit der Gewißheit, feinem Fcind überlegen zu fein, handeln
konnte. Die Franzofcn in der Schweiz besiegt, das mußte
die Franzofen in Deutschland lähmen, so wie der aufgeho-
bene Arm sinkt, wenn ein harter Schlag das Bein getroffen

hat; beide Glieder gehören nur einem Leib und einem Leben

an. Aber eben eine lebendige Anficht der kriegerischen

Dinge trat damals ganz in Hintergrund vor einer todten
geometrischen, die den Thron der Ideen gebieterisch

eingenommen hatte.
Wir sagten schon, daß Massena dagegen bei seinem

Entschluß, jetzt nichts Offensives zu unternehmen, keinen Tadel
verdient. Doch ist die Frage, ob die Zersplitterung seiner

Kräfte absolut nöthig war, namentlich ob aus dem Innern
der Schweiz, von Bafel und aus dcm Frickthal für einen

großen Schlag nicht wcit mchr Kräfte zufammengezogen werden

konnten, als Massen« wirklich hinter der Limmat und Aar
eoneentrirt hatte. Da jedoch auch fo Massen« feinem Gegner
eben nicht überlegen geworden wäre, fo hatte er im Ganzen

recht, wie er that, auf Verstärkungen zu warten, die aber

freilich feit den Unfällen an der Trebbia in Italien, d. h.
vom Juli an nicht fehr bedeutend ausfallen konnten. Hierin
aber lag Etwas, wodurch Massen« endlich mit Gewalt dazu
getrieben wurde, Schritte zu thun. Seine Kräfte wuchst« nicht
mehr; aber fein Feind erwartete Verstärkung: die Russen

unter Korsakof, deren Ankunft die Franzostn selbst nach un-
gefährem Calcul auf die letzten Wochen des August ausrechnen

konnten. Die Schweizer beschwerten sich übcr den Druck
der französifche« Heere auf ihrem Boden in Paris immer
ernstlicher; daö Direktorium trieb an Massen« immer mehr;
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ba entfdjtoß er ftd) enblicft — nieftt ju einem Slngriff auf
Ut Öftreieftifefte Hauptmacfet/ ober auf ben «punft Sürieft/
fonbern auf bett linfen gfügef feineö geinbeö im ©ebirge.

©iefer erftredte fich oom ©after an buret) Ut Äantone

©eferotjj, Uri, baö obere SBalliö bii übet ben ©implon nact)

Slofta unb roar »on Seüacfticft, (Simbfcben, ©trauet)/ Spab*

Ut mit 26/000 «JJiann befefet, in einer Sluöbefenüng »on

etwa 4o ©tunben. — SJtaffena feob auö biefer Sinie bai
(Stüd »om ©implon Biö an ben 3üriefter-©ee fterauö, bai
ttwa 30 ©tunben fang ift unb auf bem ficfe ?o,ooo SJtann

Befanben. Er Beorberte ben ©eneral Seeourbe mit ben brei

©totftüttctt Sfeurreau, Seeourbe nnb Efeaferan, bie bureft einige

Serftärfungen aui ber SJtitte auf 25,000 SJtann gebraeftt

waren, jur Sluöfüftrung beö Stngriffeö auf bkfti (Stüd,
Sßirfticfe ließen fid) feieoon Erfolge erwarten, ©aö ©ebirge
war für Ut Offenfio-Energie ber granjofen ein fefton fee-

wäferteö Element, ©ie freiere SBirffamfeit, itt Ut bai eigen-

thümlicbe feurige Staturett ber Station feier biö jn ben

unteren güferern, bii jum gemeinen ©olbaten feinab gefefct

rourbe, roaö ber Slngriff auf fdjroierigem Serrain
immer mit fidj bringt, roäferenb Ut Sertfeeibigung ftefeenben

gußeö. gerabe im Hochgebirge auf ber nadjtfeeiiigen ©eite
ftefet — ein militairroiffenfcfeaftlicfeeö gactum, ju bem auch

in biefen Slättern in einem früfeern Safergang ein auöfüfer-
licfter Seroeiö an einem einjelnen galt auö biefer Äriegö-
vttioU geliefert roorben ift: — Utf rechtfertigt SJtaffena'ö

©ebanfen, ftatt im niebern Sanbe feier auf ber ©ebirgölinte
ttwai Offcttfioeö ju untemefemen, »ollfommen, Stber SJtaffena

featte feier aud) nod) auö bem weitem ©runbe in feiner
SBaftt reeftt/ baß bai ganje Untemefemen/ bie Oeftreicber

aui bem Stfeone- nnb Steußtfeaf ju werfen/ oom ©ottfearb

jtt »ertreiben, fte im Stfeeintfeal unb feinter Ut Süridjer»
uttb SBaffenftabterfeen jurndjubrüden, alö ©i»erfton roirfen
roerbe unb ben Erjfeerjog beftimmen, feinen finfen glügel
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da entschloß er sich endlich — nicht zu einem Angriff auf
die östreichische Hauptmacht, oder auf den Punkt Zürich,
sondern auf dcn linken Flügel feines Feindes im Gebirge.

Diefcr erstreckte sich vom Gaster an durch die Kantone

Schwyz, Uri, daö obere Wallis bis über den Simplon nach

Aosta und war von Jellachich, Simbfchen, Strauch, Haddik

mit 26,00« Mann besetzt, in einer Ausdehnung von
etwa 40 Stunden. — Massen« hob aus dieser Linie das

Stück vom Simplon bis an den Züricher-See heraus, daö

etwa 30 Stunden lang ist und auf dem sich 2o,««o Mann
befanden. Er beorderte den General Lecourbe mit den drei

Divisionen Thurreau, Lecourbe und Chabran, die durch einige

Verstärkungen aus der Mitte auf 2Z,oo0 Mann gebracht

waren, zur Ausführung des Angriffes auf diefes Stück.

Wirklich ließen sich hievon Erfolge erwarten. Das Gebirge
war für die Offensiv-Energie der Franzofcn ein fchon be-

währtcs Element. Die freiere Wirksamkeit, in die das

eigenthümliche feurige Naturell dcr Nation hier bis zu dcn un-
tersten Führern, bis zum gemeinen Soldaten hinab gesetzt

wurdc, was der Angriff auf schwierigem Terrain
immer mit sich bringt, während die Vertheidigung stehenden

Fußes, gerade im Hochgebirge auf der nachtheiligen Seite
steht — ein militairwissenfchaftliches Factum, zu dem auch

in diefen Blättern in einem frühern Jahrgang ein ausführlicher

Beweis an einem einzelnen Fall aus diefcr Kriegsperiode

geliefert worden ist: — dieß rechtfertigt Massena's

Gedanken, statt im niedern Lande hier auf der Gebirgslinie
etwaS Offensives zu unternehmen, vollkommen. Aber Mas-
sena hatte hier auch noch aus dem weiter« Grunde in seiner

Wahl recht, daß das ganze Unternehmen, die Oestreicher

aus dem Rhone« und Reußthal zu werfen, vom Gotthard
zu vertreibe«, sie im Rheinthal und hinter die Züricher,
und Wallcnstadterfeen zurückzudrücken, alS Diversion wirken

werde und den Erzherzog bestimmen, feinen linken Flügel
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»Ott ber SJtitte aui ju »erftärfen, fich fo auf biefer ju fcftroäcften

nnb bamit ben granjofen ju Untemefemungen an ber Hanpt-
ftette beö Äriegöfctjaupfa^eö ©cfegenfeeit ju geben. — Eö

roar bamalö SJtobe bti ben granjofen, Stngriffe auf lange

firategifdje gronten, Stngriffe oon »ielen fünften anö auf »iele

«Punfte immer gleid)jeitig ju macfeen, an bemfelben Sag,
in benfelbett ©tunben fogar. Eö fdjeint, baß hiebet eine

rein pfeantaftifcfee Sorfteüung ju ©runbe lag; eö mag ben

tebfeaftett SJtettfcfeen »orgefommett fein, alö fei eine Slrt
allmächtige ober allwiffenbe Sauberfraft barin, wenn fo anf
©treden oon 3 — 4 SJtärfctjen auöeinanber afleö in benfelbett

Seiten nnb ©tunben gefcftefee. Eine »ernünftige Sfteorie feat

gerabe Mi ©egentftett gefunben, benn oon SBirfungen mit
vereinigter SJtaeftt auf einjefne «Bunfte feinblicfter ©tellnngö-
linien, oon einem Umfaffen berfelben, tinti nadj bem

anbern, fann nur bti fueeeffioen Sewegungen bie Siebe fein,
©iefe Steben-Untemefemung würbe auf ben 14. Sluguft

1799 feftgefegt. ©länjenb war iftr ©dingen. Seeourbe featte

Mi ©anje in 3 ©toiftonett mit 3 HanptBeftimmungen jer»
legt. Sfeurreau featte bai Stfeotietfeat jn erobern. Seeourbe

fetbft wollte im SteußBeden nnb Slanfeale aufwärtö gegen

©ottfearbt unb ©rimfel bringen unb ftcfe linfö über ©cferopj
auöBreiten, Sfeaferatt Befam ben Sefefel, ben ©eneraf Sef*
(acftid) aui feinen «Boften »on ©attel Ui Sticfeterfcftropf ju
»ertreiben. — SBir wiffen, baß Seeourbe überfeaupt etwa vs

ftarfer war alö fein ©egner. ©aju fommt, baf einjefne ber
Öftreieftifeften «poften j. S. ber auf ber ©rimfel mit jroei-
nnb meftrfacfter Uebermacftt angegriffen würben, ©en Sluö-

fefttag aber gab faft überall Ut Äüfenfeeit beö Unerwarteten
ber Umgehungen; eö gab ihn Ut angefpattnte neue Äraft,
moralifefee roie pftpftfefee, Ut Ut Singreifer alö fotefter mit
ftd) braeftte/ unb mit ber Ut Ermübung unb Stbfpannung
beim ©egner, burcfe'ö Barten nnb lange ©tillliegen in un-
roinfttieften «Boften feeroorgebraefet, in umgefefenem Serfeält»
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von der Mitte aus zu verstärke«/ sich so auf dieser zu schwächen

und damit den Franzosen zu Unternehmungen an der Haupt,
stelle des Kriegsschauplatzes Gelegenheit zu geben. — Es

war damals Mode bei den Franzose»/ Angriffe auf lange
strategische Fronte»/ Angriffe von vielen Punkte» aus auf viele

Punkte immer gleichzeitig zu mache«/ an demselben Tag/
in denselben Stunden sogar. Es scheint/ daß hiebet eine

rein phantastische Vorstellung zu Grunde lag; eS mag den

lebhaften Menschen vorgekommen fein/ als sei eine Art all.
mächtige oder allwissende Zauberkraft darin / wenn so auf
Strecken von 3 — 4 Märschen auseinander alles in denselben

Zeiten und Stunde« geschehe. Eine vernünftige Theorie hat
gerade das Gegentheil gefunden/ denn von Wirkungen mit
vereinigter Macht auf einzelne Punkte feindlicher StellungS.
linien/ von einem Umfassen derselbe»/ eines nach dem an.
dern/ kann nur bei fuccefstve« Bewegungen die Rede fein.

Diefe Neben,U«ternehmung wurde auf den 14. August
1799 festgesetzt. Glänzend war ihr Gelittgen. Lecourbe hatte
daö Ganze in 3 Divisionen mit Z Hauptbestimmungen zer.
legt. Thurreau hatte das Rhonethal zu erobern. Lecourbe

selbst wollte im Reußbecken und Aarthale aufwärts gege«

Gotthardt und Grimfel dringen und sich links über Schwyz
ausbreite«/ Chabran bekam den Befehl/ den General Jel.
lachich aus feinen Posten von Sattel bis Richterfchwyl zu
vertreiben. — Wir wisse«/ daß Lecourbe überhaupt etwa '/5

stärker war alS fein Gegner. Dazu kommt/ daß einzelne der
östreichischen Posten z. B. der auf der Grimfel mit zwei,
und mehrfacher Uebermacht angegriffen wurden. Den AuS,
schlag aber gab fast überall die Kühnheit deö Unerwarteten
der Umgehungen; es gab ihn die angespannte neue Kraft/
moralische wie physische/ die der Angreifer als folcher mit
sich brachte/ und mit der die Ermüdung und Abspannung
beim Gegner/ durch'S Warten und lange Stillliegen in u».
wirthlichen Posten hervorgebracht/ in umgekehrtem Verhält.
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nif fiaite. — Um ben Erjfeerjog ju oerfeinbem, auö ber

Hauptfteflung feinen linfen giüget im ©ebirge ju »erftärfen,

mußten Ut ©ioifionett Sorgeö nnb ©oult gegen Sürieft bemon-

firiren. — Slm 14. 15. unb 16. Stuguft würbe Slfleö entfcftic-

ben. ©ie Oeftreicfter »erloren gegen 7000 «JJi. nnb 12—15
©efeftüge unb würben auö bem Stfeonetfeat/ bem Steußtfeal nnb

»om ©ottfearbt unb feinen nachbarlichen «Baffen/ fo wit
»on ber ©ifef »ertrieBett nnb ifer linfer gtügef jog ficft jefct

»om Sago maggiore burcft'ö Sorber-Stfeeintfeal naeft bem ber

Sintfe; Ut granjofen featten ifenen überaßv ifere Sorpoften
nafee gegenüber, ©er Serluft ber granjofen betrug faum

2000 SJtann. Eine weitere SBicfttigfeit erfeält aber biefer Ser-

rain»Serfnft ber Oeftreicfter baburct)/ baf ber ©ottfearbt eben

nun Un granjofen in Ut Hänbe fiel/ ba er jum erftenmaf

in biefem gelbjnge tint ftrategifefee SBicfttigfeit gewinnen

follte/ nämlid) babutd), baf ©uwarow über benfelbett itt
roenigen SBocften aui Stauen nach Ut ©djroeij jieften roollte.
Slm ftöcftften wofel aber ift ber moralifefte ©ewinn anjn»
fcftlagen / ben ftier wiebemm Ut granjofen machten, unb ber

bti ifettett förbernb, bti iferen ©egnertt feemmenb in Ut Stä«

ber ber weitem SegeBettfeeiten notfewenbig eingriff. — SJtaffena

featte ficft perföntieft Bei ber mittlem ©toifion Befunbcn
unb eineö ber ©efedjte gegen Scflacfttd) felbft geleitet.

©em Erjfeerjog war noeft »orbem 14. Sluguft Äunbe »on Un
Sewegungen geworben, welcfte fein geinb oom finfen jur
Serftärfung beö redjten gfügetö maeftte. Siefleictjt feat er überfeaupt
etwaö »on bem «Bfane SJtaffetta'ö erfahren gefeafet. Er baeftte an
eine Stnögteicftung beö ©efeabenö, bett er woftl ahnen möcftte,

bureft einen Serfncft ben linfen giüget ber granjofen/ bie
Star üfeerfchreitenb/ anjugreifen. Er traf einige Sorbereitungen

in ber ©title unb alö er Ut erfte Siacftricftt / Ut ihn
»iefleicftt faum fefer überrafdhte, »on ben Eingriffen nnb
Erfolgen ber granjofen aui Um ©ebirge erftieft/ fetjte er
feine ©treitmittef in Seroegung. ©ie granjofen featten »om
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niß stand. — Um den Erzherzog zu verhindern/ aus der

Hauptstellung seinen linken Flügel im Gebirge zu verstärken/

mußten die Divisionen LorgeS und Soult gegen Zürich demon,

striren. — Am 14. is. und 16. August wurde Alles entschie.

dcn. Die Oestreicher verloren gegen 7000 M. und 12—is
Geschütze und würdcn aus dem Rhonethal/ dem Reußthal und

vom Gotthardt und seinen nachbarlichen Pässe«/ so wie

von der Sihl vertrieben und ihr linker Flügel zog sich jetzt

vom Lago maggiore durchs Vorder-Rheinthal nach dem der

Linth; die Franzosen hatten ihnen überall ihre Vorposten

nahe gegenüber. Der Verlust der Franzosen betrug kaum

200« Mann. Eine weitere Wichtigkeit erhält aber dieser Ter.
rain.Verlust der Oestreicher dadurch/ daß der Gotthardt eben

nun den Franzosen in die Hände fiel/ da er zum erstenmal

in diesem Feldzuge eine strategische Wichtigkeit gewinnen

sollte/ nämlich dadurch/ daß Suwarow über denselben in
wenigen Wochen aus Italien nach der Schweiz ziehen wollte.
Am höchsten wohl aber ist der moralische Gewinn anzu.
schlagen / den hier wiederum die Franzosen machte«/ und der

bei ihnen fördernd / bei ihrcn Gegnern hemmend in die Räder

der weitern Begebenheiten nothwendig eingriff. — Mas.
sena hatte sich persönlich bei der mittlern Diviston befunden
und eines der Gefechte gegen Jellachich selbst geleitet.

Dem Erzherzog war noch vordem t4. August Kunde von den

Bewegungen geworden/ welche fein Feind vom linken zur Ver.
stärkung des rechten Flügels machte. Vielleicht hat er überhaupt
etwaS von dem Plane Massena's erfahren gehabt. Er dachte an
eine Ausgleichung deS Schadens / den er wohl ahnen mochte,

durch einen Versuch den linken Flügel der Franzose«/ die

Aar überfchreitend/ anzugreifen. Er traf einige Borderei,
tungen in der Stille und als er die erste Nachricht / die ihn
vielleicht kaum sehr übcrrafchtt/ von den Angriffen und Er.
folgen der Franzofen aus dem Gebirge erhielt/ fetzte er
seine Streitmittel in Bewegung. Die Franzofen hatten vom
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UetfiBerg Bio jum Stfeein etwa 20/000 SJtann, bai Eorpö im
gridtfeat mit eingerechnet, ©er Erjfeerjog featte 60,000 bti
Ut Hanb. ©ie ©cfewtcrtgfettett Ut tin Slarübergang feier

»erurfacfeen mocfete, »erfefewanben gegen biefe Uebermacfet

um fo meftr, ali bem Erjfeerjog ein ttamfeafter «Bontontrain

ju ©ebote ftanb. ©er ©ebanfe beö öftreidjifcften gelbfeerm
roar feöcftft begrünbet. Ein günftiger Seitpunft mußte

ergriffen werben, Äorfafof mit feinen Stuffen war angefommen.

Eine große SJtaeftt/ Ut fich batb trennen follte, war
beifammen; fetbft bie Sriebfeber beö Efergetjeö mußte in bem

mfeigen ©emütfee beö Erjfeerjogö je$t wirffam werben. Er
fönnte ftcfe nidjt »erfefeweigen, baf bii je§t in ber ©eftweij
noch gar nichtö SBaferfeafteö ju feinem Stufem gefefeefeett war.
Ein gepriefener Siame aber ift für eine« gelbfeerm nieftt

nur Äif^ef feineö Egoiömuö, fonbern- er hat fetbft Ut «Bfticftt

fich ihn ju ermerBett, wenn er feinem Sanbe wirf lieft bienen

will, ©en pebantifefeen SBiflen in SBien mußte ber

Erjfeerjog, atö größerer Wann, bureftauö einen Stugenblid igno-

riren; er tfeat eö audj unb fagte felber, baf bti glüd-
licftem Erfolg fein formeller Ungefeorfam (baö war ein
folefteö Unternefemett) überfefecn worben wäre. Ein ebter poli-
tifetjer Sfearafter wirb feier immer ftcfe felbft »ergeffen; Un
©ieg mit allen feinen großen golgen fann fein ©ouoeme-
ment niefet ftrafen, unb an Ut perfönlicfee ©träfe Ut ihn
felbft treffe« mag, wirb er nieftt benfen. — Stur eine ©eftwie-
rigfeit lag im SBeg: Ut Slar. Um fo mefer mußte uicfetö

unterlaffett werben, wai baö gtüdlicfee Ueberfcfereiten biefer
SBafferfittie garantirett tonnte, ©er Erjfeerjog mahlte jum
Uebergangöpunft Ut ©teile, wo ber Sad) aui bem SBefen-

tfeat bei ben auf beibe« Starufem liegenben ©örfern, ©roß»
unb Älein - ©ettingett/ 1 ©tunbe »on Ätiitgnau unb »om

Stfeein fid) in bie Star ergießt. Er featte feier ben Sortfeeil eineö.

auf feiner ©eite anöwärtö gebenben Sogenö unb ber Ueber»

ftöftttttg beö anbem Uferö. Älein-©ettingett brühe« eignete
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Uetliberg bis zum Rhein etwa 20,000 Mann, das Corps im
Frickthal mit eingerechnet. Der Erzherzog hatte 60,000 bei

dcr Hand. Die Schwierigkeiten die ein Aarübergang hier
verursachen mochte, verschwanden gegen diese Uebermacht

um so mehr, als dem Erzherzog ein namhafter Pontontrain
zu Gebote stand. Der Gedanke des östreichischen Feldherrn
war höchst begründet. Ein günstiger Zeitpunkt mußte

ergriffen werden. Korsakof mit seinen Russen war angekommen.

Eine große Macht, die stch bald trennen sollte, war
beisammen; selbst die Triebfeder deö Ehrgeizes mußte in dem

ruhigen Gemüthe des Erzherzogs jetzt wirksam werden. Er
konnte stch nicht verschweigen, daß bis jetzt in der Schweiz
noch gar nichts Wahrhaftes zu seinem Ruhm geschehen war.
Ein gepriesener Name aber ist für einen Feldherr» nicht

nur Kitzel seines Egoismus, sonder», er hat selbst die Pflicht
stch ihn zu erwerben, wenn er seinem Lande wirklich dienen

will. Den pedantischen Willen in Wien mußte der

Erzherzog, als größerer Mann, durchaus einen Augenblick
ignoring; er that es auch und sagte selber, daß bei
glücklichem Erfolg sein formeller Ungehorsam (das war ein fol-
cheS Unternehmen) übersehen worden wäre. Ein edler
politischer Charakter wird hier immer stch felbst vergessen; den

Sieg mit allen feinen großen Folgen kann fein Gouverne-
ment nicht strafen, und an die perfönliche Strafe die ih»
felbst treffen mag, wird er nicht denken. Nur eine Schmie-
rigkeit lag im Weg: die Aar. Um fo mchr mußte nichts
unterlassen werden, was das glückliche Ucberfchreiten dieser

Wasserlinie garantire» konnte. Der Erzherzog wählte zum
UebergangSpunkt die Stelle, wo der Bach aus dem Wehn-
thal bei den auf beiden Aarufern liegende» Dörfern, Groß-
und Klein - Dettingen, 1 Stunde von Klingnau und vom

Rhein sich in die Aar ergießt. Er hatte hier den Vortheil eines

auf feiner Seite auswärts gehenden Bogens und der Ueber-

höhung des andern Ufers. Klein-Dmingen drüben eignete
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fid) auch, um einen Srüdenfopf anjuBringett/ unb — wai bai
SBicfttigfte war — fo wit ber ganje Sauf ber Slar ftier »on ben

granjofen ftet) nur feftwaeft feefeljt jeigte, fo ftattbett aud) in
Ätein»©ettingen nur jwei Eompagnieen ©eftarffeftügen; eö

waren Süricfeer. Erjfeerjog Eart traf feine Slnorbmittgett für
Ut Stacftt »om 16. jum 17. Sluguft. SJtit Äorfafofö Stuffen

birigine er 50000 SJt. auf ben «Bnnft unb orbnete Mi Schlagen

»on jwei Srüden ober- unb unterfealb @roß-©ettingen
an. ©iefe Vorbereitungen gingen alle in Orbnung »or ficft.

©ie Sruppen trafen in ben »orläufigen Stuffteüungö - «Punften

ein am Slbenb beö iete«, Satterie an Satterie rüdte,
fttnterm Stanb ber bieöfeitigen Höfeen »erborgen nnb gebedt,
in «Bofmott unb um 2 Ufer am SJiorgen beö 17. Stuguft

begann ber San ber Srüden. — Siö feiefeer war Slfleö Um
geinbe am anbern Ufer entgangen. Setjt rourben burefe bai
©eräufet) ber Slrbeit bte Süridjer-Scfeüfjen aufmerffam/ rüdten

aui unb eröffneten ifer ©tufcetfeuer auf bie ©teilen, Ut
ifenen anfangö nur bai Ofer bejeidjnete. ©ie Oeftreicfter

antworteten mit feunbertfaefeer Ueberfegenfeeit »on gener unb
Änafl. ©ie Satterieen fpieten auf ber ganjen gronte iferer
Sogenfteflnng unb ein ganjeö Sataiflon, bai fid) in ©roß-
©ettingen am Ufer in Sinie aufgefteflt featte, fefefeubert

Sage auf Sage beö Sataiflonö-generö feinüber. ©a war ber

Efepfeant unb Ut «JJtauö in feinem Stüffef. Eö feerrfefete eine

bnnffe Stacfet — unb unmögliefe fann bai geuer ber ©eftarf-
fcftüfcen, fo tauge Ut ginfterniß bauettt, feftr wirffam
gewefen fein. Eö tonnte ficft faum »ott ber gewöfentieften «JJtuö-

auetenwirfung nnterfefeeiben. Stuf 250 ©eftritte (fo breit
ift Ut Star in jener ©egenb) fieftt man itt einer monb-

lofen Stacftt, Befonberö in ber Siefe, feinen «JJtenfcften. SIBer

bte Oeftreicfter gruben fid) Ut ©ruBe fefßft unb jün-
betett iferen geinben Ut gadef an jur SlrBeit. Salb fefete

ttämtid) baö feeftige ©efcftü&feuer Äfein-©ettingen in Sranb.
©ie gfammen mußten iferen ©eftein gerabe aufö anbere Ufer
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sich auch/ um einen Brückenkopf anzubringen/ und — was das

Wichtigste war — fo wie der ganze Lauf der Aar hier von den

Franzofen sich nur schwach befetzt zeigte/ fo standen auch in
Klein-Dettingen nur zwei Compagnieen Scharffchützen; es

waren Züricher. Erzherzog Carl traf feine Anordnungen für
die Nacht vom 16. zum 17. August. Mit Korfakofö Russen

dirigine er 6u«oo M. auf den Punkt und ordnete das Schlagen

von zwei Brücken ober- und unterhalb Groß-Dettingen
an. Diefe Vorbereitungen gingen alle in Ordnung vor stch.

Die Truppen trafen in den vorläufigen AufftellungS - Punkten

ein am Abend des löten, Batterie an Batterie rückte,

hinterm Rand der diesseitigen Hohen verborgen und gedeckt,

in Position und um 2 Uhr am Morgen deö 17. August
begann der Bau der Brücken. — BiS hieher war Alles dem

Feinde am andern Ufer entgangen. Jetzt wurden durch das

Geräusch der Arbeit die Züricher-Schützen aufmerksam/ rückten

aus und eröffneten ihr Stutzerfeuer auf die Stelle«/ die

ihnen anfangs nur das Ohr bezeichnete. Die Oestreich«
antworteten mit hundertfacher Ueberlegenheit von Feuer und
Knall. Die Batterieen fpielen auf der ganzen Fronte ihrer
Bogenstellung und ein ganzes Bataillon, daö stch in Groß.
Dettingen am Ufer in Linie aufgestellt hatte/ schleudert
Lage auf Lage deö BataillonS-Feuers hinüber. Da war der

Elephant und die Maus in feinem Rüffel. ES herrschte eine

dunkle Nacht — und unmöglich kann daS Feuer der
Scharffchützen/ fo lange die Finsterniß dauerte/ fehr wirksam
gewesen fein. Es konnte sich kaum von der gewöhnlichen Mus,
quetenwirkung unterscheiden. Auf 250 Schritte (fo breit
ist die Aar in jener Gegend) sieht man in einer mond-
losen Nacht, besonders in der Tiefe, keinen Menschen. Aber
die Oestreicher gruben fich die Grube felbst und
zündeten ihren Feinden die Fackel an zur Arbeit. Bald fetzte

nämlich das heftige Gefchützfcuer Klein-Dettingen in Brand.
Die Flammen mußten ihren Schein gerade aufs andere Ufer
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werfen. «JJtit unerfcftrodener Äaftbfütigfeit, im Hinbfid auf

iferen Sortfeeil/ ber gerabe anö ber neuen ©efafer ermncftö,

fetjten bie Süricfter ©eftarffeftügen ifer gener fort ober fingen

eö erft an. *) ©ie ließen um nnb «eben unb feinter fid)

Brennen/ unb wiche« «ur wo bie ©lut etwa fit jwingen
mochte/ »on einem SJtäuercfeen'/ einer fleinen natürlichen

Smftwefer beö Serrainö/ jur anbem. ©er größere Sfeeil ber

SJtannfcftaft mag auch »ermöge ber Sage ber Uebergangö-

punfte »on ben enger beifammenftefeenben Häufern entfernt
geroefen fein. Seist roaren ifere .©cftüffe Sieffcftüffe: Siet-
feftüffe auf wenige arbeitenbe fcftufctoö iftnen gegenüberfte-

feenbe geinbe. «JJtan fann fid) benfen, baf «Bontonier nm

Sontonier feier getöbtet ober »erwunbet worben ift. Stber

auefe Ut ©eftweijematur hfieb bem ©djweijer treu nnb ftalf
iftm. ©ie Slrbeit fetbft fanb ©eftwierigfeiten an Ut nieftt

jnoor gefeörig gebaefet worben jn fein fefteint, ©er ©runb
ber Slar, ein felfiger wit fo oft hti ©eftweijerflüffen, wollte
feinen Slnfer hafte« laffen. ©er fteilere Uferranb fefte ficft

auch gegen eine Sefcftfeunignng ber Slrbeit, unb baö SBaffer

war reiffenb; eine Eigenfcftaft, Ut natürlich in Sänber« Ue

um Ut ftöcftften ©egenben ber Erbe feerliegen, fefer feäufig

»orfommt. — ©ieö »emrfaeftte, ba niefet gefeörig barauf »or»

gefefeen war, nieftt nur Stufentfeatt, fottbem fetbft

Störungen nnb füftrte batb biejenige Unorbnung fterbei, unter
ber Mi ©ebeifeen friegerifefeer felbft großer Stnftatten im
feinblicften geuer meift inö ©toden gerätfe. Swar ließ ber

Erjfeerjog bie Slrbeit an beibe« Srüde« fortfefcen, jwar
war ifem auch Ut SBitterung gewogen — ein ftarfer Stehet

flieg gegen SJtorgett auf nnb ftiett an bii in Un Sormittag:
fieben ©tunben lang Mutttt bai Srüdenfcfttagen fort, bii

*) <&i itt nämlid) fehr ju bejroeifdn unb unfereS ^SBiffenö auch
ntvaenb« gefagt, baß biefer hofiert in Stein»Settingen mit
Seitctjt'Siigetn ober Seucftt-Stafcten »erfi'fjen geroefen fei.

84

werfen. Mit unerfchrockener Kaltblütigkeit/ im Hinblick auf

ihren Vortheil/ der gerade aus der neuen Gefahr erwuchs/

setzten die Züricher Scharfschützen ihr Feuer fort oder sin-

gen eS erst an. *) Sie ließen um nnd neben und hinter stch

brenne«/ und wichen nur wo die Glut etwa ste zwingen

mochte/ von einem Mäuerchen'/ einer kleinen natürlichen

Brustwehr des Terrains/ zur andern. Der größere Theil der

Mannschaft mag auch vermöge der Lage der Uebergangs,

punkte von den enger beisammenstehenden Häusern entfernt
gewcsen sein. Jetzt waren ihre.Schüsse Zielschüsse:

Zielschüsse auf wenige arbeitende schutzlos ihnen gegenüberste-

hende Feinde. Man kann stch denke»/ daß Pomonier um

Pontonier hier getödtet oder verwundet worden ist. Aber

auch die Schweizernatur blieb dem Schweizer treu und half
ihm. Die Arbeit selbst fand Schwierigkeiten an die nicht

zuvor gehörig gedacht worden zu sein scheint. Der Grund
der Aar/ ein felsiger wie so oft bei Schweizerflüssen/ wollte
keinen Anker haften lassen. Der steilere Uferrand fetzte stch

auch gegen eine Beschleunigung der Arbeit/ und das Wasser

war reissend; eine Eigenschaft/ die natürlich in Ländern die

um die höchsten Gegenden der Erde herlicgen/ sehr häufig

vorkommt. — DieS verursachte / da nicht gehörig darauf
vorgesehen war/ nicht nur Aufenthalt/ sondern selbst Stö-
rungcn und führte bald diejenige Unordnung herbei / unter
der das Gedeihen kriegerischer selbst großer Anstalten im
feindlichen Feuer meist ins Stocken geräth. Zwar ließ der

Erzherzog die Arbeit an beiden Brücken fortsetze«/ zwar
war ihm auch die Witterung gewogen — ein starker Nebel

stieg gegen Morgen auf und hielt an biö in den Vormittag:
sieben Stunden lang dauerte das Brückenfchlagen fort/ bis

") ES ist nämlich sehr zu bezweifeln und unseres Wissens auch

nirgends gesagt/ daß dieser Posten in Klein-Dettingen mit
Lencht'Kugeln oder Leucht'Rakcten verfthcn gewesen sei.
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9 Uhr: benttocft waren um biefe ©tunbe an ber erften Srüde
erft 13 «pontonö aneinanber gereifet unb an ber jweiten fam

man tticfet einmal fo weit, ©ie Süridjer ©eftarffeftügen tonnten

auch im Stehet wieber ifere fcfeärferen Sieffcftüffc anbringen,
weil ftcfe ifere arbeitenben geinbe nur auf wenig mefer alö 100

©djritte genähert featten. Um 9 Ufer feeöte ficft Ut Sltmoöpfeäre

auf; — ba fafe ber Erjfeerjog »on feittem bomittirettben

©tanbpnnfte feerab Bereitö fo »iele feinbliefte Smppeti, Ut
fich, vom Äanonenfener feit 7 ©tunben aui Ut näfeeren unb

weiteren Umgegenb, befonberö auö bem gridtfeale, feerange-

jogen, hti Ätein-©ettingen »erfammelt featten, Mi er fidj
veranlaßt fafe, ben Uebergang aufjngeben, weif er glaubte,
unter biefen Umftänben weber ben Srüdenban »oflenbett,
tioefe ficfe beö jenfeitigen Uferö jefct noch Bemäefetigen jn
fönnen. — Step war mit Un feerbeigeeitten granjofen brühen

angefommen unb mit ihm fefeloß nun ber Erjfeerjog eine Eapi-
tntation ab, Ue Step anjunefemett nicht fäumte, Äraft welcfter

Ut Oeftreicfter ifer gener einftellen unb ben Srüdenban aufgeben,

wenn bie granjofen gegen ben SBieberabbmcft nidjtö feinb-
fetigeö untemefemen wollten. — ©o enbigte biefe ©efeftidjte,
»on ber man wofet fagen fantt, baf ber Serg nieftt einmal
eine SJtanö gebar. — ©ie Serbünbetett sogen ab. ©er
Erjfeerjog füferte Ut Oeftreid)er in ifere aften Ouartiere jurüd
unb Ut Stuffen bejoge« ifere Eantonnementö feimer ifenen.

SJtit Stecfet feat man »on ©efeweijerfeite auf biefeö Er-
eigniß tin großeö ©ewidjt ju ©unften ber ©eftarffeftügen
gelegt unb in matteften ©cftrtften, hü faft in Ut Steglementö

feerab würbe biefer galt angerufen, um Ut Sebeutung biefer

SBaffe befonberö für Ut gfußoertfeeibignng feeroorjufeeben.

Stflein, wit ti immer gefet, ift man auch hierin ju weit
gegangen unb feat ben Stntfeeit, ben bie Süriefter ©eftarffeftügen
an ber Serftittberung biefeö glußübergangö ttafemen, ju feoeft

angefefttageti, ja für bai Einjigwirffame babei angefefeen.

©ieö ift ein Swfeum, ben eine näfeere unb unbefangene
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9 Uhr: dennoch waren um diese Stunde an der ersten Brücke

erst is Pontons aneinander gereiht und an der zweiten kam

man nicht einmal so weit. Die Züricher Scharfschützen konnten

auch im Nebel wieder ihre schärferen Zielschüssc anbringen/
weil stch ihre arbeitenden Feinde nur auf wenig mehr als ioo
Schritte genähert hatten. Um 9 Uhr hellte stch die AtmoS.
phäre auf; — da sah der Erzherzog von seinem dominirenden

Standpunkte herab bereits so viele feindliche Truppe«/ die

sich/ vom Kanonenfeuer seit 7 Stunden aus der näheren und

weiteren Umgegend / besonders aus dem Frickthale/ herange-

zogen/ bei Klein-Dettingen versammelt hatten/ daß er stch

veranlaßt sah/ den Uebergang aufzugeben/ weil er glaubte/
unter diesen Umständen weder den Brückenbau vollende«/
noch sich deö jenseitige« UferS jetzt noch bemächtigen zu
können. — Ney war mit den herbeigeeilten Franzofen drüben

angekommen und mit ihm schloß nun der Erzherzog eine
Capitulation ab / die Ney anzunehmen nicht säumte/ Kraft welcher
die Oestreicher ihr Feuer einstellen und den Brückenbau aufgeben,

wenn die Franzosen gegen den Wiederabbruch nichts feind-
seliges unternehmen wollten. — So endigte diese Geschichte/

von der man wohl sagen kann / daß der Berg nicht einmal
eine Maus gebar. — Die Verbündeten zogen ab. Der Erz,
Herzog führte die Oestreicher in ihre alten Quartiere zurück

und die Russen bezogen ihre Cantonnements hinter ihnen.
Mit Recht hat man von Schweizerseite auf diefeö Er-

eigniß ein großes Gewicht zu Gunsten der Scharffchützen
gelegt und in manchen Schriften/ bis fast in die Reglements
herab wurde diefer Fall angerufen/ um die Bedeutung die-

fer Waffe bcfonders für die Flußvertheidigung hervorzuheben.
Allein/ wie es immer geht/ ist man auch hierin zu weit ge-

gangen u«d hat den Antheil/ den die Züricher Scharffchützen
an der Verhinderung diefes Flußübergangs nahmen/ zu hoch

angeschlagen/ ja für das Einzigwirkfame dabei angesehen.

Dies ist ein Irrthum, den eine nähere und unbefangene
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Eritif Befeitigt. Eö ift jt» fragen: wefefte jnfäaigct»Umftänbe
mtb welcfte gefeler beim Untemefemett famen Mhti mit in'i
©piel? ©er erfte ift Ut nnpaffettbe ©efeebtö- unb SBaffenart,

roetefte Ut Sllliinen anroenbetett, um Mi Srüdenfcfttagen jn
befcftüfcen. ©ie gebrauchten bie Slrtiflerie, alö ftätte brühen

ein ftafBeö ©utjenb feinbliefte Eotonttett Ut Setctt fdjon

jufammengefeftobett; gegen bie Hanbooll ©eftügen war baffelbe

natüriieft ganj nttwirffam, roetrn biefe bra» waren, wit- fte

eö gewefen ftnb, nnb fid) »om Särm nidjt einfefeücfttern ließen.

Ebenfo nttwirffam mußten fid) bie Sataillonöfafoen in'ö Staue

ftinein nnb gegen einen wenig jafetreiefeen ficfe überall beden-

Uu geinb erjetgen; ift ifere SBirfung boeft felbft itt ber

offenen ©cftfacftt meift iüuforifcft. Hätte ber Erjfeerjog tint
mäßige Slnjafel ©cftüfcen an feinem Ufer »ertfeeilt, fte featten

wenigftettö eben footet gewirft unb wai Mi SBtcfetigfte gewefen

roäre, Ut Nacht rourbe unerfeeflt geblieben fein, Ut Sü-
ricfterfcftüfjen hätten in ber ginftemiß roofel niefet mefer

geleiftet alö geroöfenlicfee Snfanteriften mit iferen Orbonnatij-
geroeferett. — ©ann wirft ber Erjfeerjog feinem eigenen «Bon-

tonier-Eorpö oor, baf ti feine teefenifefee ©efeutbigfeit nicht

ganj getfean habt, feinen ©enerafftabö-Offieierett, baß fte

bie Sofafität niefet beffer recognoöeirt gebäht hätten. «JJtan

fann aud) bicö gfauben, weil Earl nieftt unter Ut ifere Sfeaten

fefbft erjäfefenben gelbfeerm gebort, wefefte ifere eigene

©eftufb auf Ut Untergebenen wäijen. — Slber wichtiger
alö biti afleö ift, baf bit Srüden angefangen
würben, beoor Sruppen in gaferjeugen nach bem
anbern Ufer übe r gefegt waren. SergeBenö fueftt ber
Erjfeerjog nad) Entfcfeulbigungen für Ut Unterfaffung biefer
«JJtaßreget, inbem er »om «JJtangel an Ääfenen fpridjt unb
bemerft, baf ber Srüdenban aufgefealten worben wäre, featte

matt »on bett «Bontonö genommen, um Snfanterie »orfeer
übet'jufdjiffen. Er wirb burd) baö eittfaefee Staifonnement
oon Efonferoty roibertegt, baß Bei ber abfoiuten Unerläßlich-
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Critik beseitigt. ES ist zu fragen: welche zufälligen Umstände

und welche Fehler beim Unternehmen kamen dabei mit in'S

Spiel? Der erste ist die unpassende Gefechts- und Waffenart,
welche die Alliirten anwendeten, um das Brückenschlagen zu

beschützen. Sie gebrauchten die Artillerie, als hätte drü.
ben ein halbes Dutzend feindliche Colonnen die Teten schon

zusammengeschoben; gegen die Handvoll Schützen war dasselbe

natürlich ganz unwirksam, wenn diese brav waren, wie- sie

eS gewesen sind, und sich vom Lärm nicht einschüchtern ließen.

Ebenso unwirksam mußten sich die Bataillonösalven in's Blaue

hinein und gegen einen wenig zahlreichen sich überall decken,

den Feind erzeigen; ist ihre Wirkung doch selbst in der of.
fenen Schlacht meist illusorisch. Hätte dcr Erzherzog eine

mäßige Anzahl Schlitzen an seinem Ufer vertheilt, sie hätten

wenigstens ebcn soviel gewirkt und waS das Wichtigste gewesen

wäre, die Nacht würde unerhellt geblieben scin, die Zü-
richcrschützen hätten in der Finsterniß wohl nicht mehr se.
leistet als gewöhnliche Infanteristen mit ihren Ordonnanz,
gewehren. — Dann wirft der Erzherzog feinem eigenen Po«.
lonier.Corps vor, daß eS feine technische Schuldigkeit nicht

ganz gethan habe, seinen GeneralstabS-Ofsicieren, daß ste

die Lokalität nicht besser rccognoöcirt gehabt hätten. Man
kann auch dies glauben, weil Carl nicht unter die ihre Th«.
ten selbst erzählenden Feldherrn gehört, welche ihre eigene

Schuld auf die Untergebenen wälzen. — Aber wichtiger
als dies alles ist, daß die Brücken angefangen
wurden, bevor Truppen in Fahrzeugen nach dem
andern Ufcr übergefetzt waren. Vergebens fuchtder
Erzherzog nach Entschuldigungen für die Unterlassung diefer
Maßregel, indem cr vom Mangel an Kähnen spricht und
bemerkt, daß der Brückenbau aufgehalten worden wäre, hätte
man von den Pontons genommen, um Infanterie vorher
überzuschiffeu. Er wird durch das einfache Raisonnement
von Clausewitz widerlegt, daß bei der abfolmen Unerläßlich.
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feit biefer einleitenben «JJtaßregel, bie fein Hanb- unb Sefer-

bitefe beö «Bontonier-SBefenö »ergißt, ber Erjfeerjog fid) buret)»

aui jtterft mit ber einen Srüde ftätte begnügen muffen,

roaö er auch ganj roofel fönnte, um roäferenb ber ganjen

Seit ber Slrbeit an biefer, bii fit »oflenbet war, bie ©djiffe
ber anbem für ben angejeigtett Swed jn gebrandjen. ©eine

Sebeutung ift einleucfttenb. Ofene Befonbereö ©eränfet) unb

eben fo fcftnefl laffen ftd) freie Ääftne in'ö SBaffer bringen;
fte ftnb eBett fo fcftttctl nnb in aller ©tifle bemannt; bie ©teile
ber Einfcfeiffung läßt fiel) mit ganj anberer greifeeit wäfeten,

atö Ut, wo eine Srüde, Ut man mit «Bferben unb gufer-
werfen jn paffiren feat, iferen Slnfang neftmen muß;, in ein

paar «JJt inn ten ift ein fotefter Siahn mit 20 hü 40 @e*

roeftren am anbern Ufer. SBie »iel feftwieriger wirb ba

Ut Sage beö Sertfeeibigerö Er ift mefer ober weniger
überrafebt; Ut Seit, Ut er jum Effect feineö geuerö, auö Em-

placementö, in benen er ficft eingeniftet hat, braueftt, wirb
iftm abgefebnitten; la, bort, wie auö bem Soben fterauö,
erfefteinen geinbe — unb eö ift mit großer SBaferfdjetnlicft»

feit anjuneftmen, baf tin paar Sataiflone/ auf 20 Ääfenen

in 30 SJtinuten bet Ätein»©ettingen gelanbet, nieftt fo »iet

Seit gebraudjt featten, um allen SBiberftanb ber 200 ©eftarf»
fcftüfcen nufcloö jn maeften. ©er überlegene geinb, bem feine
SBafel blieb unb in foleften Sagen nie bleibt, atö ber gn»
rore beö fteftigften Slngriffö, würbe ficft mit Um Sajonnet auf
bie wenigen Eompagniett geworfen baben. Snbeß ftätte bie

Ueberfcfeiffnng »on Snfanterie immer fortgefeanert, wäferenb

Ut Srüde oftne afle Hinbemng »on ©eite beö geinbeö ge»

baut worben wäre, unb in 2 —3 ©tunben waren 10,000 «JJi.

Snfanterie auf bem linfen Slarnfer bereit unb ftarf genug,
afle bie Äräfte aufjnftalten, welcfte Ut granjofett erft 3 — 4

©tunben fpäter herbeiführten. — ©iefe Urtfeeite unb ©efefüffc

liegen in ber Statur ber ©aefte nnb finb auf »ielen ©eiten
ber Äriegögefcfttcftte beftätigt. @o maeftte eö ber ©eneraf

$elo. «Dtitit. Seitfeftrift 1840. 7
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keit dieser einleitenden Maßregel/ die kein Hand- und Lehr-

buch deö Pontonier-WesenS vergißt/ der Erzherzog fich durch,

aus zuerst mit der einen Brücke hätte begnügen müsse«/

was er auch ganz wohl konnte/ um während dcr ganzen

Zeit der Arbeit an dieser/ bis fie vollendet war/ die Schiffe
der andern für den angezeigten Zweck zu gebrauchen. Seine
Bedeutung ist einleuchtend. Ohne besonderes Geräusch und

eben so schnell lassen fich freie Kähne in's Wasser bringen;
ste stnd eben so schnell und in aller Stille bemannt; die Stelle
der Einschiffung läßt stch mit ganz anderer Freiheit wähle«/
als die / wo eine Brücke / die man mit Pferden und
Fuhrwerken zu passiren hat/ ihren Anfang nehmen muß;, in ein

paar Minuten ist ein solcher Kahn mit 20 biö 40

Gewehren am andern Ufer. Wie viel schwieriger wird da

die Lage deS Vertheidigers? Er ist mehr oder weniger
überrascht; die Zeit/ die er zum Effect seines FeuerS/ aus

Emplacements/ in denen er sich eingenistet hat/ braucht/ wird
ihm abgeschnitten; d«/ dort/ wie aus dem Boden heraus/
erscheinen Feinde — und es ist mit großer Wahrscheinlichkeit

anzunehmen/ daß ein paar Bataillone/ auf 20 Kähnen
in so Minuten bei Klein-Dettingen gelandet/ nicht fo viel
Zeit gebraucht hätten / um allen Widerstand der 200 Scharffchützen

nutzlos zu machen. Der überlegene Feind, dem keine

Wahl blieb und in solchen Lagen nie bleibt/ als dcr
Furore deö heftigsten Angriffs/ würde stch mit dem Bajonnet auf
die wenigen Compagnien geworfen haben. Indeß hätte die

Ueberfchiffung von Infanterie immer fortgedauert/ während
die Brücke ohne alle Hinderung von Seite des Feindes
gebaut worden wäre/ und in 2 —3 Stunden waren iO/0«o M.
Infanterie auf dem linken Aarufer bereit und stark genug /
alle die Kräfte aufzuhalten/ welche die Franzofen erst 3 — 4

Stunden später herbeiführten. — Diefe Urtheile und Schlüsse

liegen in her Natur der Sache und stnd auf vielen Seiten
der Kriegögefchichte bestätigt. So machte eö der General

Helv. Milit, Zeitschrift i84o. 7
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Sonaparte im Saftr 1796, atö er über ben So gefeen wollte.

Er fcfeiffte Slnfangö auf gaferjeugen Sruppen ein, fegte fit
über unb fufer bamit fort biö fo vittt ©treitfräfte ftet)

jenfeitö befanben, baf er mit ifenen ber erften ©t»ifion ber

Oeftreicfter gettugfamen SBiberftanb leiften fönnte. — ©aß ber

Erjfterjog anet) barum nod) bai früfeere Ueberfcftiffen

unterließ, weit er meinte, bie Sefaßungen in Äfein»©ettingen
mit Äattonenfeuer »ertreiben ju fönnen, ftat feinen irrigen
©runb alierbingö nnr in Ut Süchtigfeit nnb «JJtoralität ber

Sürtcfter ©cftarffcfeügett gehabt, bringt unö aber aueft bie nie

genug ju befterjigenbe Seftre in Erinnerung, baß man fid)

auf geftter unb fcftfecftteö Serftalten beim geinbe niefet »erlaffen

muß, wenn man nidjt Ut beftimmtefte, »on aller ©etfeft»

täufcftung gereinigte Äenntniß baoon feat. ©o gut ficft feier

ber Erjfeerjog täufcftte, fo gnt fönnen ficft glußoertfeeibiger
täufeften, wenn fie glauben, ifer Singreifer »erfefefe fich gegen

bie erften Siegeln, bie ifem bie Äriegöfunft bei feiner Stbficftt

»orfeftreibt, ober— waö baffelbe ift: wenn fie einem iftrer
eigentfeümliefeen Äampfetemente, j. S. ben ©eftarffeftügen

eine übertriebene Sekutfamfeit jufeftreiben.
Stact) biefem großen «JJtißgriffe fottttte ber Erjfeerjog

Earl niefttö feeffereö tftun, alö wai tt tfeat: jurüdfeftren unb

fich für Un Stugenblid fülle »erfealten. ©od) fam fein mili»

tairifcheö ©ewiffen jn feiner Stufte. Er faßte nad) wenigen

Sagen bett ©ebanfen jn einer neuen Untemefemung. Er wollte
ben im ©ebirge erlittenen Eeftef jegt burd) eine« ©egenftoß

bort wieber gnt maeften, jugfeict) Ut Sfeüre beö ©ottfearbt bem

gelbfeerm ©nwarow wieber öffnen. Stber je mefer eö fteft

für ben Erjfeerjog barum feanbette, alle halbtn SJtaßregefn

ju meiben nnb ficfe, je näfeer ber Seitpnnft feeran fam, wo er

nact) ©eutfefttanb mußte, entweber auf gar niefttö mefer

ober nur anf Entfcftiebeneö in ber ©eftweij einjutaffen, je

unfiefeerer warb er itt Slflem wai er tfeat. Stuet) j/ait Äorfa-
fof wußte er fiel) nidjt gut jn fteflen/ Um Ut mißlungene
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Bonaparte im Jahr i796, alS er über den Po gehen wollte.

Er schiffte Anfangs auf Fahrzeugen Truppen ein, fetzte sie

über und fuhr damit fort bis fo viele Streitkräfte sich

jenseits befanden, daß er mit ihnen der ersten Division der

Oestreicher genügsamen Widerstand leisten konnte. — Daß der

Erzherzog auch darum noch das frühere Ucberfchiffen un-
terließ, weil er meinte, die Besatzungen in Klein-Dettingen
mit Kanonenfeuer vertreiben zu können, hat seinen irrigen
Grund allerdings nur in der Tüchtigkeit und Moralität der

Züricher Scharfschützen gehabt, bringt uns aber auch die nie

genug zu beherzigende Lehre in Erinnerung, daß man stch

auf Fehler und schlechtes Verhalten beim Feinde nicht verlassen

muß, wenn man nicht die bestimmteste, von aller Selbst,
täuschung gereinigte Kenntniß davon hat. So gut steh hier
der Erzherzog täuschte, so gut können sich Flußvertheidiger
täuschen, wenn sie glauben, ihr Angreifer verfehle stch gegen

die ersten Regeln, die ihm die Kriegskunst bei feiner Absicht

vorschreibt, oder —was dasselbe ist: wenn ste einem ihrer
eigenthümlichen Kampfelemente, z. B. den Scharffchützen

eine übertriebene Behutsamkeit zuschreiben.

Nach diesem großen Mißgriffe konnte der Erzherzog

Carl nichts besseres thun, alS was er that: zurückkehren und

sich für den Augenblick stille verhalten. Doch kam fein mili-
tairischeS Gewissen zu keiner Ruhe. Er faßte nach wenigen

Tagen den Gedanken zu einer neuen Unternehmung. Er wollte
den im Gebirge erlittenen Echek jetzt durch einen Gegenstoß

dort wiedcr gut machen, zugleich die Thüre des Gotthardt dem

Feldherrn Suwarow wieder öffnen. Aber je mehr eö stch

für den Erzherzog darum handelte, alle halben Maßregeln

zu meiden und sich, je näher der Zeitpunkt heran kam, wo er

nach Deutschland mußte, entweder auf gar nichts mehr
oder nur auf Entschiedenes in der Schweiz einzulassen, je

unsicherer ward er in Allem waö er that. Auch M Korsa-
ksf wußte er sich nicht gut zu stellen, dem der mißlungene
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Serfttd) bti ©ettingett gfeid) Slnfangö roenig Sertrauen
eingeflößt featte. Äurj/ roaö Eart gegen'ö ©ebirge untemafem,

roar ofene Äraft nnb Stacftbrnd unb fdjeiterte feauptfäcfeticft

an gefelern im ©roßen/ roie ber Starübergang an fleinen

gefcfeeiten war. Eö fam niefttö fterauö, unb enblicft »erwidet-

ten fich Ut Serftältniffe jwifcfteu Eart, Äorfafof unb Hoge

fo übet, baf gart eö fatt befam unb am 26. Stuguft fid) ent»

fctjfoß/ Um Sefefel ju feinem Slbmarfcft nach ©eutfefttanb

auf ber ©teile golge ju leiften. SBäftrenb er bie Sfttftaltett

feiejn traf/ mußte Äorfafof/ ber ftcfe inbeß naefe Ujnad)
gefefteben gefeabt hatte, am,27. Stuguft hier wieber aufbrechen

nnb redjtö gefeen, um bie ©teflungen beö Erjfeerjogö feinter

ber Simmat unb Star einjunefemen, Hoge aber featte fteft

roieber feinter bie Sintfe jurüdgejogen. — Sn biefen Sagen

entfdjtoß ftet) anet) SJtaffena, ber einige Serftärfungen erftaf»

ten featte, nnb an bem baö ©ireftorinm fortwäferenb trieb,

ju neuen Stttgriff-Untemefemungen, wobei eö fefteint, baf er

nod) niefttö »om nafeett Slbmarfd) beö Erjfeerjogö erfaferen

featte, weif er fonft einige Sage gewartet ftaben würbe. Er
oerfueftte einen Uebergang über Ut Simmat aber Slar (barüber
fagt bie ©efeftieftte niefttö ©ewiffeö) bti iferer Sereinigung;
aber aui «JJtiß»erftänbniffen/ Seforgniffen unb jnfälligett Hin-
berungett fam Ut ©aefte niefet jur Sluöfüferung. Seffer ging'ö
bett granjofen auf iferem rechten gtügef/ wo SJtaffena

Sewegungen machen ließ/ Ut mefer ben Swed featte«/ atö ©i»
»erftonen jur Unterftügung beö erften Unternefemettö (bai in
ber Stacftt »om 30. jum 31. stuguft auögefüftrt werben follte)
jn wirfen. ©a waren ©ontt unb «JJtotitor mit 13,000 SJt.

im ©tarnerlanb bergeftatt auf Hoge geftoßen am 29., 30. unb
31. Stuguft, baß biefer tegtere fid) mit Serfuften gettötftigt
fafe, feinter Ut Sintfe jn retirirett, nnb feinen linfen gfügel
biö an bie ©eej jwifdjen ©arganö nnb Um SBallenftabter
©ee jnrüdjujiefeen. — Slm 31. stngnft marfeftirte ber-Erj-
feerjog mit 30,000 «JJt, nact) bem Stfeein ab. 22,000 «JJt,- ließ
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Versuch bei Dettingen gleich Anfangs wenig Vertrauen ein-

geflößt hatte. Kurz, was Carl gegen's Gebirge unternahm/

war ohne Kraft und Nachdruck und scheiterte hauptsächlich

an Fehlern im Großen, wie der Aarübergang an kleinen

gescheitert war. ES kam nichts heraus, und endlich verwickelten

sich die Verhältnisse zwischen Carl, Korsakof und Hoye

so übel, daß Carl eö satt bekam und am 26. August sich em-

schloß, dem Befehl zu seinem Abmarsch nach Deutschland

auf der Stelle Folge zu leisten. Während er die Anstatten

hiezu traf, mußte Korsakof, der stch indeß nach Uznach

geschoben gehabt hatte, am,27. August hier wieder aufbrechen

und rechtS gehen, um die Stellungen des Erzherzogs Himer
der Limmat und Aar einzunehmen, Hotze aber hatte stch

wiedcr Himer die Limh zurückgezogen. — In diefen Tagen

entschloß stch auch Massen«, der einige Verstärkungen erhalten

hatte, und an dem das Direktorium fortwährend trieb,

zu neuen Angriff-Unternehmungen, wobei es fcheim, daß er

noch nichts vom nahen Abmarsch des Erzherzogs erfahren

hatte, weil cr fönst einige Tage gewartet haben würde. Er
versuchte einen Uebergang über die Limmat o.der Aar (darüber
sagt die Geschichte nichts Gewisses) bei ihrer Vereinigung;
aber aus Mißverständnissen, Besorgnissen und zufälligeu
Hinderungen kam die Sache nicht zur Ausführung. Besser ging'S
den Franzofen auf ihrem rechten Flügel, wo Massen« Be-

wegungen machen ließ, die mehr den Zweck hatten, als Di-
Versionen zur Unterstützung des ersten Unternehmens (das in
der Nacht vom 3«. zum 31. August ausgeführt werden sollte)
zu wirken. Da waren Soult und Molttor mit i3,o«o M.
im Glarnerland dergestalt auf Hotze gestoßen am 29., 30. und
31. August, daß dieser letztere stch mit Verlusten genöthigt
sah, Himer die Limh zu retiriren, und seinen linken Flügel
bis an die Seez zwischen Sargans und dem Walleustadter
See zurückzuziehen. — Am 31. August marfchirte der^Erz-
Herzog mit 30,000 M. nach dem Rhein ab. 22,000 M. ließ
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er unter Hoge jurüd, ber nun »ott ber itatienifcften ©renje bii
«JJteilen am Sürieft-©ee ben finfen gfügel bilbett follte,
Äorfafof mit 30,000 stuffen »on ba an bii an ben Stfeein

ben redjten. 3000 ©eftweijer bajngefcftfagen, betrugen bie

Äräfte ber Stfliirten itt ber ©eftweij 56,ooo SJt. 6000 unter
Siauenborf tieß ber Erjfeerjog am Stfeein »on SBalböfent

Biö Safet ftefeen; 10,000 SJtann etwa featte er »on ber erften

©cftlaeftt »on Sürict) an bii jum Enbe beö Stuguft eingebüßt.

— ©a «JJiaffena gegen ben äußerften linfen unb reeftten

glügel feiner ©egner: ©trauet) in ben ©eiten-Sftäfem
beö Sago maggiore unb Stanenborf am Stftein fteften taffen

mußte, fo roar er »iefleicftt im Snnern ber ©eftroeij nur nm
5 — 8000 SJt. überlegen. Stber eine große Uebertegenfteit

ber granjofen beftanb in ber Einfeeit unb ber perfönlicften

©egenroart ifereö Ober - Eowmattbo: bti Un Staune« war
ber neue gelbfeerr noefe itt Stalten unb Äorfafof war nidjt
fein waferer ©tefloertreter; Hoge nnb Stanenborf füfeften fid)
alö Oeftreicfter unb fetbftfiänbig. — ©aß unter biefen

Umftänben ftd) böfe Stfpeften für bie Serbünbeten in ber

©eftweij eröffneten, läßt ftet) nieftt nur auf Um fpätern
©tanbpunft ber ©efeftteftte einfefeen, fonbern würbe aud) ba*

matö überall gefüfett.

11. «JJiaffena gefet über bie Simmat am 25. ©ep-
tember 1799.

SBäferenb (Suwatow fefton in Statten aufgebroeften war,
wäftrenb Ut Serbünbeten Serftärfung buret) eine bairifefte

©»»ifion unb burd) eine Emigranten-Eolotttte erwarten, ent-

fdjließt fid) SJtaffena am 20, ©eptember, Un ihm »on «Bariö

aui befohlenen ©eftritt jn einer Hanptfdjladjt gegen
Äorfafof, auf ben 25. auöjufüferen. — Äorfafof featte in ber

legten SBocfte beö ©eptemberö fofgenbe Stuffteflung:
Hinter ber Simmat 6,000 SJtantt.

Stn Sager »or Sürieft Mi er fogleicft nact)
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er unter Hotze zurück/ der nun von der italienischen Grenze bis

Meilen am Zürich. See den linken Flügel bilden sollte,

Korsakof mit 3«,0o« Russen von da an bis an den Rhein
den rechten. 3000 Schweizer dazugeschlagen, betrugen die

Kräfte der Alliirten in der Schweiz 66,0«« M. 6000 unter
Nauendorf ließ der Erzherzog am Rhein von Waldöhut
bis Basel stehen; 10,000 Mann etwa hatte er von der ersten

Schlacht von Zürich an bis znm Ende des August einge-

büßt. — Da Massen« gegen den äußersten linken und rech,

ten Flügel seiner Gegner: Strauch in den Seiten-Thälern
des Lago maggiore und Nauendorf am Rhein stehen lassen

nmßtc, so war er vielleicht im Innern der Schweiz nur um
5 — 8000 M. überlegen. Aber eine große Ueberlegenheit

der Franzosen bestand in der Einheit und der persönlichen

Gegenwart ihres Ober - Commands : bei den Alliirten war
der neue Feldherr noch in Italien und Korsakof war nicht
sei« wahrer Stellvertreter; Hotze und Nauendorf fühlten stch

als Oestreicher und felbstständig. — Daß unter diesen

Umständen sich böse Aspekten für die Verbündeten in der

Schweiz eröffneten, läßt sich nicht nur auf dem spätern

Standpunkt ber Geschichte einsehen, sondern wurde auch da-

malö überall gefühlt.

n. Massen« geht über die Limmat am 2s. Sep.
tember 1799.

Während Suwarow schon in Italien aufgebrochen war,
während die Verbündeten Verstärkung durch eine bairischc

Division und durch eine Emigramen-Colonne erwarten, ent-
schließt stch Massen« am 2«. September, den ihm von Paris
aus befohlenen Schritt zu einer Hauptschlacht gegen
Korsakof, auf den 2s. auszuführen. — Korsakof hatte in der

letzten Woche des Septembers folgende Aufstellung:
Hinter der Limmat 6,000 Mann.
Im Lager vor Zürich daö er sogleich nach



2,000 SJtann.

3,000 »

2,000 »

3,000 n
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beö Erjfeerjogö Stbgang naeft ©entfcfttanb

Bejogen

Sm Sager »on ©eebaeft l Vi ©innbe ftinter
Sürict) an ber ©traße nach ©eftafffeaufen

Sn ben Srüden-Äöpfen, (©efeafffeanfen te.)
Äofafen

Stn Hoge, ber ben linfen giüget fommanbirte/ fcftloffen

ftd) «od) Ut ©enerate Sinfen, SeUacftid) unb Sluffenberg an.

Hoge featte auf ber Sinie »on Stapperöwpt bii jum SBaflen-

ftabter-©ee Oeftreicfter, Stuffen unb ©eftweijer 13,000 SJtann.

Seflacftieft, »om SBallenftabter - ©ee bii
Sujienfteig 4,000 „

Sinfen, »om Sujienfteig biö Steicftenan 3,000 „
Sluffenberg, im obern Stfeeintfeal Bio ©iffentiö 2,400 „
Stlö Sefagnngen in ©raubünbten 2,000 „
Enblicft tiut Stbtfeeitnng »om Hoge'fcften Eorpö,

Ut eben an Stanenborf abgefeftidt wnrbe
unb auf bem SJtarfcft ift 2,600 „

53,000 „

Sn ber eigeittticftett ftrategifcfteit Äampflinie befanbett
fich atfo »on biefer ©timme nur 46,ooo — 47,000 SJt.

SJtaffena featte (BnU ©eptember feilte Sruppen fo

»ertfteilt:

Sfturreau, im SBalliö gegen ©trauet)
unb H«bbif

©i»if. Seeourbe/ mit ber Srigabe ©ubin »om

©t. ©ottftarbt biö jum Umerlod)
«JJtit ber Srigabe Soifon »on ba bii
Slltborf
SJtit ber Srigabe SJtolitor im ©tar-
nifeften -

9/000 SJtann.

3,500 »

6,000 »•

3,000 »

9t

des Erzherzogs Abgang nach Deutschland

bezogen 12,00« Mann.

Im Lager von Seebach 1 /2 Stunde hinter
Zürich an der Straße nach Schaffhausen 3,000 „

In den Brücken-Köpfen, (Schaffhausen ie.) 2,000 „
Kosaken 3,000 „

An Hotze, der den linken Flügel kommandirte, schlössen

sich noch die Generale Linken, Jellachich und Auffenberg an.
Hotze hatte auf der Linie von Rapperswyl bis zum Wallen-
stadter-See Oestreicher, Russen und Schweizer 13,000 Mann.

Jellachich, vom Wallenstadter - See bis

Luziensteig 4,00« „
Linken, vom Luziensteig bis Reichenau 3,000 „
Auffenberg, im obern Rheinthal bis DissentiS 2,400 „
AlS Besatzungen in Graubündten 2,00« „
Endlich eine Abtheilung vom Hotze'schen Corps,

die eben an Nauendorf abgeschickt wurde
und auf dem Marsch ist 2,600 „

s 3,000 „

In der eigentlichen strategischen Kampflinie befanden
sich also von dieser Summe nur 46,««« — 47,000 M.

Massen« hatte Ende September seine Truppen so

vertheilt:

Thurreau, im Wallis gegen Strauch
und Haddik 9,000 Mann.

Divis. Lecourbe, mit der Brigade Gudin vom

St. Gotthardt bis zum Urnerloch 3,600 „
Mit der Brigade Loison von da bis
Altdorf 6,000 „
Mit der Brigade Molitor im Glar-
Nischen - z,«o» „
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©i»if. ©oult, an ber Sintfe unb bii Stap-

peröropf 10,000 „
„ «JJtortier, auf bem Stlbiö unbUetfi 8,000 „
„ Sorgeö,» »om Uetli bii Sabett 4o,ooo

„ «JJtenarb, über unb unter ber Serei¬

nigung ber Star unb Simmat 9,ooo „
„ • Älein, Ut Steferoe feinter «JJtenarb

unb am Stfeein

» EfeaBran »or Safef

;, SJtontdjoifi im Snnern ber ©eftweij

10,000 »

8,000 »

2,500 »

©egen 80,000 SJtann.

SJtacften wir wk oben bti ben Serbünbeten Ut stbjüge
berjenigen ©treitfräfte/ wetefte außer ber ffrategifeften Mampflink
liegen/ fo bleiben ben granjofen 60,000 unb fomit eine
Ueberlegenfecit über Ue ©egner, Ut ju Erwartungen Berechtigte.

SBar aber ©uwarow mit 20,000, waren Ut Saiern
unb Emigrirten feeran, fo flieg ebenfo unb noch namfeafter
Ut Ueberfegettfeeit ber Serbünbeten, unb eö war atfo für
SJtaffena bie feöctjfte Seit,-gegett feine nod) getfeeiften geinbe
aufjutreten. — Sereitö featte ©uwarow Sefefele an Ut
©enerate in ber ©eftweij erfäffen, an Äorfafof unb Hoge
fefbft näfeere Orbreö iit Sejiefeung auf ein nafecö friegerifefteö
Hanbeln ertfeeilt unb auf ben 26. ©eptember wollte er felber
Bei ©cfewftj eintreffen, ©er 3ufafl gab, baf Ut Slngrifföpfane
SJtaffetia'ö ifem feier nur eine« Sag »orauö waren. — Stact)
Um mißlungenen Serfncft »om 31. stuguft haut eö fich SJtaf-
fena angelegen fein faffen/ alle nötftigen teeftnifeften
Sorbereitungen jn einem neuen UeBergang jn treffen unb am 20,
war auch Slfleö in Orbnung/ n«r ©oult auf Um linfen
gfügef ftätte ficft noeft nieftt itt ©tanb gefegt/ unb ti
fefteint/ baf feinetwegen ber fonft wofel ernftfieft »om ©eftid-
faf »orwärtö gebrängte SJtaffena jeneö fpätern ©atum
Beftimmte. SJtaffena faßte ben «ptan, bie.Stuffen bti Sürict) unb
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Divis. Soult, an der Linth und bis Rap¬

perswyl t«/000 „
„ Mortier auf dem AlbiS und Uetli 8,000 „
„ Lorges, vom Uetli bis Baden 4o,000 «

„ Menard, über und unter der Verei¬

nigung der Aar und Limmat 9,000 „
>,

> Klein, die Reserve hinter Menard
und am Rhein 10,000 „

i, Chabran vor Basel 8,000 „
„ Montchoisi im Innern der Schweiz 2,z«« „

Gegen 8o,o«0 Mann.

Machen wir wie oben bei den Verbündeten die Abzüge der-

ienigen Streitkräfte, welche außer der strategischen Kampflinie
liegen, so bleiben den Franzosen 60,000 und somit eine
Ueberlegenheit über die Gegner, die zu Erwartungen berech-

tigte. War aber Suwarow mit 20,000, waren die Baiern
und Emigrirten heran, so stieg ebenso und noch namhafter
die Ueberlegenheit der Verbündeten, und es war alfo für
Massen« die höchste Zeit, gegen seine noch getheilten Feinde
aufzutreten. — Bereits hatte Suwarow Befehle an die
Generale in der Schweiz erlassen, an Korsakof und Hotze
selbst nähere Ordres in Beziehung auf ein nahes kriegerisches
Handeln ertheilt und auf den 26. September wollte er felber
bei Schwyz eintreffen. Der Zufall gab, daß die Angriffsplane
Massena's ihm hier nur einen Tag voraus waren. — Nach
dem mißlungenen Versuch vom Zt. August hatte eS stch Maf-
sena angelegen sein lassen, alle nöthigen technischen
Vorbereitungen zu einem neuen Uebergang zu treffen und am 20.
war auch Alles in Ordnung, nur Soult auf dem linken
Flügel hatte stch noch nicht in Stand gesetzt, und es
scheint, daß seinetwegen der sonst wohl ernstlich vom Schicksal

vorwärts gedrängte Massen« jenes spätern Datum be-
stimme. Massen« faßte den Plan, die Russen bei Zürich und



93

Ut Oeftreicfter an ber Sunt) gieicftjeitig attjngreifen. ©ie
Sewegung gegen Ut tegtern/ Ut mit »erbältnißmäßig fcftwä-

efeern Äräften unternommen würbe, foltte nur atö ©ioerfion
wirfen. Uebermacftt wollte er auf Äorfafof, nämlicft 37,000

auf (oermutfeete) 30,000 birigiren. Hätte Äorfafof wirftieft
biefe ©tärfe an ber Simmat gehabt, fo wäre SJtaffena

Beinahe jn tabefn gewefen / baß er nieftt 6 — 8000 SJt. mefer

feier »erwatibte, benn bie Stnffen featten eine »ielfadj treff-
fiefte ©teflung/ Ut woftf nur mit entfefeiebener Ueberlegenfecit

ju übermittben war. Slber SJtaffena featte/ wit er wofet tfeat,
auch Stecht, auf einige (bamatige) ruffifefte Unbefeoffenfeeit

ju reeftnett. SBirflicft fam Äorfafof einem ©dinge« beö

franjöfifcften Untemefemenö auf fealfeem SBeg entgegen. Er
»ergaß »on Slnfang an Eineö: baf tt ju feftwaeft war um
mefer atö tintn einfaefeen Sertfeeibigungöjwed an ber Simmat

ju »erfolgen. Er featte in biefem Srrtfeum bai Sager

auf Um ©ifelfelbe »0 r Sürieft mit 12 — 10,000 SJt. befegt
uub sooö feinter ber Simmat »ertfeeilt. ©iefe waren ju wenig

um einen wofeteingeleiteten Uebergang mit audj nur bop-

pelter Äraft ju »erfeinbem; wollte er aber Uti auch gefefte-

feett laffen, nm eö bureft einen Slngriff »om ©ifelfelb feer jn
»ergüten, fo bürfte er niefet »ergeffen/ baf ftin geinb ifem

aueft feier überlegen fei unb ben Sortfeeil beö Serrainö (am
Uetli) ganj unb gar habt. Stlfo/ bon wurbe er überwunben

— feier ftegte er niefet; bort »erfor er feine einjige Stüd»

jugötinie auf ©eftafffeanfen — feier/ wenn er atteft geftegt

ftätte / würbe er bett ©egner nur auf feiner natürlichen Stücr-

jugölinie jntüdgebrängt baben, beffen tinfer gtügef fefbft,
ber ben Uebergang über bie Simmat gemaeftt featte, noeft

tticftt abgefeftttitten war, weit er feine Srüde ffußafewärtö

bii in Ut Star füferen tonnte, barauf aber fommtö an, wenn
eit» getbfeerr gebenft, ben Staefttfeeif beö eine« glügefö burd)
ben ©ieg beö anbern gut ju maeften — wetefte ftrategifefte
gotgen ftd) baran fnüpfett, wer ben Stüdjug »erfiert, wer
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die Oestreicher an der Linth gleichzeitig anzugreifen. Die
Bewegung gegen die letztern/ die mit verhältnißmäßig schwächer»

Kräften unternommen wurde/ follte nur alS Diversion
wirken. Uebermacht wollte er auf Korsakof/ nämlich 37M«
auf (vermuthete) so/««« dirigiren. Hätte Korsakof wirklich
diefe Stärke an der Limmat gehabt/ fo wäre Massen« bei-

nahe zu tadeln gewesen / daß er nicht 6 — 800« M. mehr

hicr verwandte/ denn die Russen hatten eine vielfach treff-
liche Stellung/ die wohl nur mit entschiedener Ueberlegenheit

zu überwinden war. Aber Massen« hatte/ wie er wohl that/
auch Recht/ auf einige (damalige) russische Unbeholfenheic

zu rechnen. Wirklich kam Korsakof einem Gelingen des

französischen Unternehmens auf halbem Weg entgegen. Er
vergaß von Anfang an Eines: daß er zu schwach war um
mehr alS einen einfachen Vertheidigungözweck an der Limmat

zu verfolgen. Er hatte in diefem Irrthum das Lager
auf dem Sihlfelde vor Zürich mit 12 — iö,ooo M. befetzt

und 8000 hinter der Limmat vertheilt. Diese waren zu wenig

/ um einen wohleingeleiteten Uebergang mit auch nur dop-

pelter Kraft zu verhindern; wollte er aber dies auch geschehen

lasse«/ um es durch einen Angriff vom Sihlfeld her zu

vergüten/ fo durfte er nicht vergesse«/ daß fein Feind ihm
auch hier überlegen fei und den Vortheil des Terrains (am
Uetli) ganz und gar habe. Also/ dort wurde er überwunden

— hier siegte er nicht; dort verlor er seine einzige Rück-

zugSlinie auf Schaffhausen — hier / wenn er auch gesiegt

hätte/ würde er den Gegner nur auf feiner natürlichen Rück-

zugSlinie zurückgedrängt haben / dessen linker Flügel selbst/

der den Uebergang über die Limmat gemacht hatte / noch

nicht abgeschnitten war / weil er seine Brücke flußabwärts
bis in die Aar führen konnte/ darauf aber kommtS an/ wenn
ein Feldherr gedenkt/ den Nachtheil des einen Flügels durch
den Sieg deS andern gut zu machen —welche strategische
Folgen stch daran knüpfe«/ wer den Rückzug verliert/ wer
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nieftt i — SBenn Äorfafof nm 20,000 «JJtann ftarfer gewefen

wäre, wen« er ein wofeteingeriefeteteööerfcftanjteö Sager rittgö
um ben «Bunft Süricfe, nnb barin wenigftenö jwei Bequeme

Srüden mit freiem Sluögattg nach btiUn ©eite« gehabt

featte, fo baf er ofene Hinberniß in furjer Seit feine SJtaeftt

auf bem einen ober anUrn Ufer »erfammeln, nach tu
nem ein paar ©tttttben entfernten «Bunft an ber SBafferlittie
rafeft füferen, unb bort eine« Sfeeil feineö geinbeö, übergegangen

ober nieftt übergegangen, noeft treffen fonntc/ Um er

fo naftmfeaft überlegen war: bann fonntc Äorfafof »on ber

Slbftcfet feineö geinbeö/ Ut Simmat ju überfebreiten, »or-
tfeeitett/ niefet abtt, M biefe Sebingnngett fefelte«. ©iefeö

großartige ©tjftem ber ©efenfwe mit großen ftrategifcfeen

Srüdenföpfen »erliert feine Sebeutung ganj, wenn man

nieftt über Slrmeen größerer ©tärfe, wenn man wit Äorfafof,

n«r nod) über ein paar ©iPiftotieti, etliefee 20,000 feöcft.

ftenö, ju gebieten feat. ©aö SJlißoerfeäftniß jwifefeett geringerer
Smppenjafet unb Soealität? möcfete aber niefet leidjt irgenbwo
fchneller fühlbar werben atö bei Sürieft. ©oll »on einem

»erfefeanjtett Sager hti Sürieft aui ttwai gefefteften, fo barf eö

nieftt mit weniger afö 4o — 60,000 SJt. Befegt fein. Sloö
um Un «Bunft jn featten, ju Beroaferen, brauefet eö freilieft
folefter ©tärfe nieftt. — SBaö Äorfafof, fo roie Ut ©inge
ftanben, jn erwarten featte, nur um feineö eigenen SJtißgriffö
roitlen, würbe faum beö Setegö ber Ereigniffe fetbft beburff
feaben, um eö außer Sweifet jn fteflen.

«JJiaffena fönnte natürlich mit feinem Hanptangriff nidjtö
Stnbereö wollen, atö wai tt wollte: Eine Sewegnttg anf
bai Sager »or Sürieft in befenfwem ober offenfioem ©inne,
nnb eine offenfioe Eolontte über bie Simmat in ben Stade«
ber 3üriefeerfteflung. SBürbe SJtaffena nur tintn ©toß auf
beö geinbeö gront »erfudjt feaben, fo featte er um großen
«Breiö boeft niefttö wafttfeaft ©roßeö erreiefet. — Eö feattbette

ficft tun Ut SBaftt beö Uebergangöpunfteö. Sei bem ©orf
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nicht! — Wenn Korsakof um 20,000 Mann stärker gewesen

wäre, wenn er ein wohleingerichtetes verschanztes Lager rings
um den Punkt Zürich, und darin wenigstens zwei bequeme

Brücken mit freiem Ausgang nach beiden Seiten gehabt

hätte, so daß er ohne Hinderniß in kurzer Zeit seine Macht

auf dem einen oder andern Ufer versammeln, «ach ei-

nem ein paar Stunden entfernten Punkt an dcr Wasserlinie
rasch führen, und dort einen Theil seines Feindes, übergegangen

odcr nicht übergegangen, noch treffen konnte, dem er

so nahmhaft überlegen war: dann konnte Korsakof von der

Absicht feines Feindes, die Limmat zu überschreiten,

vortheilen, nicht aber, da diese Bedingungen fehlten. Dieses

großartige System der Defensive mit großen strategifchen

Brückenköpfen verliert feine Bedeutung ganz, wenn man

nicht über Armeen größerer Stärke, wenn man wie Korsakof,

nur noch über ein paar Divisionen, etliche 20,000
höchstens, zu gebieten hat. Das Mißverhältniß zwischen geringerer
Truppenzahl und Localität? möchte aber nicht leicht irgendwo
schneller fühlbar werden als bei Zürich. Soll von einem

verfchanzten Lager bei Zürich aus etwas geschehen, fo darf eS

nicht mit weniger als 40 — 60,000 M. besetzt fein. BloS
um den Punkt zu halten, zu bewahren, braucht eö freilich
folcher Stärke nicht. — Was Korsakof, fo wie die Dinge
standen, zu erwarten hatte, nur um feines eigenen Mißgriffs
willen, würde kaum des Belegs der Ereignisse felbst bedurft
haben, um es außer Zweifel zu stellen.

Massen« konnte natürlich mit feinem Hauptangriff nichts
Anderes wollen, als was er wollte: Eine Bewegung auf
das Lager vor Zürich in defensivem oder offensivem Sinne,
und eine offensive Colonne über die Limmat in den Rücken

der Züricherstellung. Würde Massen« nur einen Stoß auf
des Feindes Front versucht haben, fo hätte er um großen

Preis doch nichts wahrhaft Großes erreicht. — Es handelte
sich um die Wahl des Uebergangspunktes. Bei dem Dorf
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©ietifon, 2 ftarfe ©tunben »on Süridj, jeigte ficft ein

fefer günftiger. Eö maefet bort ber giuß einen cott»er.ett

Soge« gegen bte granjofen; eö rüden bie anfteigenben

Sfealfeänge feier auf iferer ©ctte nafee an bett giuß; man

fann bafeer, weil bai anbere Ufer anf weiter fein fad)
ifi, fid) unfeemerft bem niefet viel über ioo° ©eftritte breiten

SBaffer näfeem; eben biefeö gegettfeitige Serfeältniß ber

Soben-Erfeöfeung läßt ein entfeftiebeneö ©ominire« »om Un*

fen (franj.) Ufer auö ju; an jene ©teile füfert ein- gafer-

weg »on Urborf feer auö ben Serge«; bie Simmat ift feier

«icftt fefer reiffenb; ber Stnfergmnb gut. SJtaffena beorberte

bie ©ioifion Sorgeö nnb bie halbe «JJtenarb', 15,000 SJtann bti
©ietifon überjugefeen; Ut anbere fealfee «JJtenarb erfeält ben

Sefefel, bei Srugg eine ©emonftratiott jn maeften, um Ut
Eoneentrimng ber feinter ber Simmat ftefeenben Stuffen am

Snnft »on ©ietifon ju »erftinbem. Eö fofl beöfealb eine

fliegenbe Srüde bort Qtbaut werben, ©ie ©ioifion «JJtortier

mit ber Steferoe Älein, i8,ooo, werben gegen bie Stuffen »or

Sürict) beftimmt. Hier anbertfealfefadje, bort wenigftenö
breifadje Uebermadjt — bai tieß Erfolge erwarten. — Snbeß

follte ben granjofen boeft ber Seffnet) bti ©ietifon nieftt fo

ganj erleichtert werben, ©ie Stuffen featten Ut augenfälligen

Eigenfcftaftctt beö «Bunfteö auch erfannt unb babei nieftt

überfeften, baf berfelbe neben Un Sortfeeiten für *ben

Angreifer auch Sortfteite für Un Sertfeeibiger feafeett werbe.

©er Sogen nämlicft ben Ue Simmat »or ber ruffifeften ©eite
Bilbet, hat feier eine natürliche ©eft'ne an einer Sergterraffe,
bie ficft aui bem ftöfeeren Sergjug feerauö in biefen Sogen
jttttgenäfettlict) fttneittfefetefet nnb auf ttwa 800 ©eftritte in
ber «JJiitte bem gluffe ober bem «Bunft nähert, auf Um
fich Ut Srüde am beften fcftlagen ließ, ©iefe jiemlid) fteife

Serraffe war »om mit einem Sannengefeötj bebedt; ebenfo

jogen ftet) ©ebüfehe längö bem Ufer. Sn biefen fönnten ruffifefte

©eftügen eine gute Sergnng fittbe«; an jener tieß ficft eine »or-
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Dietikon, 2 starke Stunden von Zürich, zeigte sich ein

sehr günstiger. ES macht dort der Fluß einen eonvexen

Bogen gegen die Franzosen; eö rücken die ansteigenden

Thalhänge hier auf ihrer Seite nahe an den Fluß; man
kann daher, weil das andere Ufer auf weiter hin flach

ist, stch unbemerkt dem nicht viel über 100'Schritte drei,
ten Wasser nähern; eben dieses gegenseitige Verhältniß der

Boden-Erhöhung läßt ein entschiedenes Dominiren vom lin.
ken (franz.) Ufer aus zu; an jene Stelle führt ein» Fahr,
weg von Urdorf her aus den Bergen; die Limmat ist hier
nicht fehr reissend; der Ankergrund gm. Massen« beorderte

die Division LorgeS und die halbe Menard 16,000 Mann bei

Dietikon überzugchen; die andere halbe Menard erhält den

Befehl, bei Brugg eine Demonstration zu machen, um die

Concentrirung der hinter der Limmat stehenden Russen am

Punkt von Dietikon zu verhindern. Es soll deshalb eine

fliegende Brücke dort gebaut werden. Die Division Mortier
mit der Reserve Klein, 18,000, werden gegen die Russen vor
Zürich bestimmt. Hier anderthalbfache, dort wenigstens drei,
fache Uebermacht — das ließ Erfolge erwarten. — Indeß
sollte den Franzosen doch der Versuch bei Dietikon nicht so

ganz erleichtert werden. Die Russen hatten die augenfälli.
gen Eigenschaften des Punktes auch erkannt und dabei nicht
überfehen, daß derselbe neben den Vortheilen für hen An.
greifer auch Vortheile für den Vertheidiger haben werde.

Der Bogen nämlich den die Limmat vor der russischen Seite
bildet, hat hier eine natürliche Sehne an einer Bergterrasse,

die stch aus dem höheren Bergzug heraus in diesen Bogen
zungenähnlich hineinschiebt und auf etwa 800 Schritte in
der Mitte dem Flusse oder dem Punkt nähert, auf dem

sich die Brücke am besten schlagen ließ. Diese ziemlich steile

Terrasse war vorn mit einem Tannengehölz bedeckt; ebenso

zogen sich Gebüsche längs dem Ufer. In diesen konnten russische

Schützen eine gute Bergung finden ; an jener ließ sich eine vor.
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trefftiefte «Bofitiott nefemet» »on ber anö Ut Srüde im wirf-
famften Äanonenfeuer tag. — 3 Sataiflone Stuften, 1,800
«JJtann mit 7 Äanonen unter ©eneraf «JJtarfof ftanben feier

bereit/ jebeö Untemefemett jtt einem Uebergange ju »erei-

teltt. SJtaffena rechnete auf feine Uebermacftt/ auf feine ©e-

monftratiott, anf Ut wohl getroffenen Einleitungen jum Ue-

Bergattg — aufö ©lud! er featte Stecftt. ©eit 3 SBocften

war in Srugg eine SJtenge gaftrjeuge gefammeft worben.

Ein Sfteit berfelben beftanb aui großen ©eftiffen, bie gegen

2000 SJt. faffen fönnten. ©ie waren für Ut Slcftfe jn groß;

man beftiett fte atfo feier, um mit ifenen ben falfdjen
Slngriff unb Ut fiiegenbe Srüde anf ber Slar unterfealb Srugg

ju madjen. Son Keinem jn Sanb tranöportabetn gaferjen-

gett waren 12 »om Süricfeer ©ee ba, 10 Ut ben Sürictjer
Sontonierö gehört featten; ferner 15 Stachen, »on anbern

@ct)weijer-©een; bieö waren 37 ©eftiffe, Ut miteinanber
900 «JJtann faffen tonnten; fit beftimmte «JJiaffena bloß jum
Ueberfcftiffen »on Sruppen. — Sei Stotftenfdjwtjf oberfealb

Sremgarten an ber Steuß tag eine franjöfifcfte ©eftiffbrüde
»ott 16 «Botttonö. ©iefe follen Ut Srüde felfeft Bei ©ietifon
bilben. — Stile biefe ©erätfefeftaften nun an Un «Bunft beö

Uebergangö jn feftaffen, war niefet bai ©eringfte. Snerft
mußten fämmtlicfte 53 gaferjeuge in Sremgarten »erfammelt
werben. Stur bie Srüde »on Stotfeenfcftwpf ließ ficft ju SBaffer

baftin bringen, bie übrigen mußten auf bie Slcftfe
gelaben werben. Son Senugung ber näcftften ©traße über Saben

naeft ©ietifon fönnte natüriieft nicht Ut Stehe fei«;
bie ©traße läuft näeftft ber Simmat im Sfngeftctjt beö geinbö.
Son SBremgarten her fam man über Urborf bureft bie Serge
ftinter ©ietifon itt 2 — 3 ©tunbett an. ©a gab eö aber

nur eine« fefeteefetett Hofefweg unb barum, weit aueft Ut granjofen

«JJtanget an SBagen featten, fönnte man nieftt baran
benfen, anf einmal unmittelbar »or ber SlrBeit beö UeBer-

gefeenö, alle gaferjeuge in einer Staefet, wit gewöfentict) ge-
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treffliche Position nehmen von der aus die Brücke im wirk,
samsten Kanonenfeuer lag. — 3 Bataillone Russen, 1,800

Mann mit 7 Kanonen unter General Markof standen hier
bereit, jedes Unternehmen zu einem Uebergange zu verei»

teln. Massen« rechnete auf feine Uebermacht, auf feine De.

monstration, auf die wohl getroffenen Einleitungen zum Ue.

bergang — auf's Glück! er hatte Recht. Seit 3 Wochen

war in Brugg eine Menge Fahrzeuge gesammelt worden.

Ein Theil derselben bestand aus großen Schiffen, die gegen

2000 M. fassen konnten. Sie waren für die Achse zu groß;

man behielt sie also hier, um mit ihnen den falschen An.
griff und die fliegende Brücke auf der Aar unterhalb Brugg
zu machen. Von kleinern zu Land transportabel» Fahrzeu.

gen waren 12 vom Züricher See da, io die den Züricher
PontonierS gehört hatten; ferner is Rachen, von andern

Schweizer.Seen; dies waren 37 Schiffe, die miteinander
900 Mann fassen konnten; sie bestimmte Massen« bloß zum
Ueberfchiffen von Truppen. — Bei Rothenschwyl oberhalb

Bremgarten an der Reuß lag eine französifche Schiffbrücke
von 16 Pontons. Diefe follen die Brücke fellzst bei Dietikon
bilden. — Alle diefe Geräthfchaften nun an den Punkt des

Uebergangs zu schaffen, war nicht das Geringste. Zuerst
mußten sämmtliche S3 Fahrzeuge in Bremgarten versammelt
werden. Nur die Brücke von Rothenschwyl ließ sich zu Wasser

dahin bringen, die übrigen mußten auf die Achse
geladen werden. Von Benutzung der nächsten Straße über Baden

nach Dietikon konnte natürlich nicht die Rede sein;
die Straße läuft nächst der Limmat im Angesicht deß Feinds.
Von Bremgarten her kam man über Urdorf durch die Berge
hinter Dietikon in 2 — 3 Stunden an. Da gab es aber

nur einen schlechten Hohlweg und darunv weil auch die Franzosen

Mangel an Wagen hatten, konnte man nicht daran
denken, auf einmal unmittelbar vor der Arbeit des

Uebergehens, alle Fahrzeuge in einer Nacht, wie gewöhnlich ge-
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fcfeiefet/ feerBeijufüferen. SJtan mußte ftet) B^nügen, bieß in
Steprifen jtt tfeun. Eö gefeftafe fo, baß einige SBagen meferere

Sage feintereinanber Ut (Schifft bii an eine ©teile brachten,

Ut nod) auffer ben feinblicften Süden am Serg lag,
feier feielten, biö eö Stacftt würbe, unb in ber ©unfelfeeit
barauf iferen SBeg bii ©ietifon fortfegten, bort Ut ©efäße

feinter Süfcften afeutben unb fogleicft wieber umfeftrten. Sei
ber Sefcftwerfiefefeit beö SSegeö würbe ba unb bort etwaö

»erborben unb fo gewann man benn aueft bie Seit, an biefer
©teile nnbemerft Sluöbeffemngen jn maeften. — Slm 21. ober

22. waren fo jene erften 37 ©eftiffe beifammen. ©ie Srüde
bei Stotfeenfeftwpl blieb biö jnm 23. ftefeen, bamit ifer früherer

Slfebmct) nieftt irgenb Um geinbe befannt werben unb

ifem Slrgmofen geben möcftte. Slm Slbenb biefeö Sagö würbe

fie abgebrochen, nach Sremgarten gebraeftt, bort auf ifere

eigenen Hafetö oerlaben nnb nact) ©ietifon gefüfen, wo fit
»ollftänbig am Slbenb beö 24. ©eptemberö anfam nnb neben

ben anbern ©efäßen angefahren würbe. Um jebe Slufmerffamfeit

»on©ietifon abjuteitctt/ wurben am 2i.-nnb 22. bei

Srugg fofebe Slnftalten getroffen/ Ut »on ben Stuffen
bemerft werben fontttett. — SJtaffena featte bem Efeef beö Son-
toniercorpö/ Srigabier © e b 0 n, Ut Seitung fämmtlictjer
Slrbeiten junt UeBergang aufgetragen. «JJtit »ollenbeter «JJteifter-

feftaft nnterjog ficft biefer tücfttige «JJtatttt feiner feftwierigen
SlufgaBe. Er üBerjeugte fiel) Batb / baf eö nieftt möglieft fei,
»on bem nod) eine Siertefftunbe »om Ufer entfernten Stufen».

fealtö-Orte ber Srüden - ©erätfefefeaften biefelben an biefeö

auf bie gewöfenlidje SBeife, b. fe. mittelft «Bferben feerbeijn-
feftaffett. Er fafe »orauö/ baf Ut babti unöermeibtiefte Serm

Ut ruffifefte «Bofientittie am anbem Ufer aufmerffam madjen
würbe, unb feielt eö für unmöglich ober bod) alljugefäferlict)
eine «JJiaffe SBagen, «Bferbe unb SJtenfcftett im geuer beö

geinbö georbnete Seroegungen beö Sttifaferetiö, SlBlabenö/
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fchieht, herbeizuführen. Man mußte sich bsgnügcn, dieß in
Reprifen zu thun. ES geschah so, daß einige Wagen mch-

rere Tage hintereinander die Schiffe bis an eine Stelle brach,

ten, die noch ausser den feindlichen Blicken am Berg lag,
hier hielten, bis es Nacht wurde, und in der Dunkelheit
darauf ihren Weg bis Dietikon fortfetzten, dort die Gefäße

hinter Büschen abluden und sogleich wieder umkehrten. Bei
der Beschwerlichkeit des Weges wurde da und dort etwas
verdorben und so gewann man denn auch die Zeit, an dieser

Stelle unbemerkt Ausbesserungen zu machen. — Am 2t. oder

22. waren so jene ersten 37 Schiffe beisammen. Die Brücke

bei Rothenschwyl blieb bis zum 23. stehen, damit ihr frühe,

rer Abbruch nicht irgend dem Feinde bekannt werden und

ihm Argwohn geben möchte. Am Abend diefes TagS wurde
ste abgebrochen, nach Bremgarten gebracht, dort auf ihre
eigenen HaketS verladen und nach Dietikon geführt, wo ste

vollständig am Abend des 24. Septembers ankam und neben

den andern Gefäßen angefahren wurde. Um jede Aufmerksamkeit

von Dictikon abzuleiten, wurden am 21. und 22. bei

Brugg solche Anstalten getroffen, die von den Russen
bemerkt werden konnten. — Massen« hatte dem Chef deS Pon-
toniereorpö, Brigadier Dêd 0 n, die Leitung sämmtlicher Ar.
betten zum Uebergang aufgetragen. Mit vollendeter Meisterschaft

unterzog sich dieser tüchtige Mann seiner schwierigen

Aufgabe. Er überzeugte sich bald, daß es nicht möglich fei,
von dem noch eine Viertelstunde vom Ufer entfernten Aufent-
Halts-Orte dcr Brücken-Geräthfchaften dieselben an dieses

auf die gewöhnliche Weise, d. h. mittelst Pferden herbeizu,
schaffen. Er sah voraus, daß der dabei unvermeidliche Lerm
die russische Postenlinie am andern Ufer aufmerksam machen

würde, und hielt es für unmöglich oder doch allzugefährlich
eine Masse Wagen, Pferde und Menschen im Feuer des

Feinds geordnete Bewegungen des Anfahrens, Alstadens,
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SBenbenö te., nwcften jn laffen. ©after fcftfug ©ebon bem

Obergenerat »or, feine 37 Ääfene Ut jnm Ueberfcfeiffen

beftimmt roaren/ burch SJtenfeften feerantragen ju laffen.
Eö würben 1000 Snfanteriften atö Slrbeiter feieju Beorbert,

unb befoftten/ baf Ut eigentlicfte «Bontontrain ftitttett ferner
featte nnb nur jnm nnoerjügficfeen Slbfaferen bereit fei. —

Sn ber Stacftt »om 24. jum 25. ©eptember wurben Ut Se*

fefete fo pünfttict) auögefüfert/ baf fich, efee ber Sag
hämmerte/ bie 37 größern unb fleinern ©djiffe am Ufer in Steifee«

gefteflt/ befattbe«, Ut «Bo«to«iere feinter ifenen, ofene baf »om

anbern Ufer baö minbefte bemerft worbett war. — Safel-

reiefte ruffifefte ©cftilbwacften ftanben in ben Süfcften. Stur
150 ©eftritte »on iftnett entfernt/ war Slffeö Uti gefdjefeen.

©ie l e i et) t e tt g ü ß e ber granjofen bewäferen ficft feier jn iferer
feofeen Efere. — Hinterm Santigeftötje/ Mi Ut ttäcfefte Stnfeöfee

Bebedte, featte SJtarfof fein Sager/ in Um nach Slbjug ber

»orwärtö gegebenen «poftentiitie noeft i5oo «JJt. ftanben. Ser-
feftanjnngett jur Serftärfung feiner ©teflung anjulegen, featte

SJtarfof untertaffen. Sor feinem Sager bii jum Ufer waren
eö etwa 2000 ©eftritte. ©ie granjofen mußten atfo barauf
gefaßt fein, ungefäfer eine fealfee ©tunbe nad) ber Einfefeiffung
iferer Sortruppett isoo SJtatttt geinbe am Ufer felbft Be-

fämpfett ju muffen. SBeit portfeeitfeafter war ber anbere gafl
für fit, baf SJtarfof fit in feiner ©tellung erwartete; benn

fo bauen fit Seit/ Biö ifere Äräfte jn bem ©rab angewact).
fett waren, um mit ftürmenber Hanb fiel) ber Stnfeöfee unb ©e-
feöfje jt» Bemächtigen. — ©er Sfteit ber franjöfifcfeen Strmee/

ber beftimmt war bti ©ietifon überjugefeen, bie ©wiftott
Sorgeö unb Ut Srigabe Onetarb: 15,000 «JJt. wutUn in Ut
©tille ber Stacftt ftinterm Uebergattgöpunfte jufammengejogen.

Hier war SJtaffena felbft. Onetarb featte feine Slrtilterie

in Srugg getaffen, bie Satterien »on Sorgeö ftellten
ftet) an ben bieöfeitigen Höfeen ttnb (ängö bem Ufer-Sogen auf
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Wendens te./ n«chen zu lassen. Daher schlug Dêdon dem

Obergeneral vor, seine 37 Kähne die zum Ucberschiffen

bestimmt waren, durch Menschen herantragen zu lassen.

ES wurden tooo Infanteristen als Arbeiter hiezu beordert/

und befohlen/ daß der eigentliche Pontontrain hinten ferner
halte und nur zum unverzügliche» Abfahren bereit sei. —

In der Nacht vom 24. zum 26. September wurden die Be-

fehle so pünktlich ausgeführt/ daß sich/ ehe der Tag
dämmerte/ die 37 größern und kleinern Schiffe am Ufer in Reihen
gestellt/ befanden/ die Pomoniere hinter ihnen/ ohne daß vom

andern Ufer das mindeste bemerkt worden war. — Zahl-
reiche russische Schildwachen standen in den Büschen. Nur
lös Schritte von ihnen entfernt/ war Alles dies geschehen.

Die le i ch t e n Füße der Franzosen bewähren stch hier zu ihrer
hohen Ehre. — Hinterm Tanngehölze/ das die nächste Anhöhe
bedeckte/ hatte Markos fein Lager/ in dem nach Abzug der

vorwärts gegebenen Postenlinie noch i5vo M. standen.

Verschanzungen zur Verstärkung feiner Stellung anzulegen/ hatte
Markos unterlassen. Vor feinem Lager bis zum Ufer waren
es etwa 200« Schritte. Die Franzofen mußten alfo darauf
gefaßt fein/ ungefähr eine halbe Stunde nach der Einschiffung
ihrer Vortruppen i800 Mann Feinde am Ufer felbst be-

kämpfen zu müssen. Weit vortheilhafter war der andere Fall
für ste/ daß Markos ste in seiner Stellung erwartete; denn

so hatten ste Zeit/ bis ihre Kräfte zu dem Grad angewach,
fen waren / um mit stürmender Hand sich der Anhöhe und
Gehölze z« bemächtigen. — Der Theil der französischen Armee/
der bestimmt war bei Dietikon überzugehen / die Division
LorgeS und die Brigade Quetard: i6/000 M. wurden in der
Stille der Nacht hinterm Uebergangspunkte zusammengezogen.

Hier war Massen« selbst. Quetard hatte seine Artillerie

in Brugg gelassen/ die Batterien von LorgeS stellten
stch an den diesseitigen Höhen und längs dem Ufer-Bogen auf
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unb riefttetett ifere geiterfcfttünbe coneentrifcft gegen bie SJtitte

beö ebenen Serrainö »om anbem Ufer, Mi fo unter Äreujfcuer

genommen würbe.

Ein Siertet »or 5 Ufer, ali *ber Sag feife jn bämmern

anfing, gibt SJtaffena ein 3eict>en, unb im folgenben Stugenblid

würbe« alle 37 ©eftiffe in'ö SBaffer gefeofecn. ©aö unoer-
meiblicfte ©eräufcft wirb ba unb Von »on ben ruffifeften ©ctjitb-
wacften geftört unb unoerjüglid) eröffnen biefe ein lebfeaf-

teö geuer aufö franjöfifcfte Ufer. Slber mit iferen erften

©cftuffen fracften auch im weiten Sogen bie franjöfifcften
Satterien loö nnb unter fortroflenbem ©onner befteigen Ut
erften 9oo «JJt, ber Stoantgarbe ©ajan Ut ©eftiffe unb ftoßen

ab. Slbwärtö ber ©teile wo Ut Srüde gefefttagen werben

fofl, liegt eine Snfef in ber Simmat, auf ber ftcfe tin ruf»

fifefter «Boften befanb. 30o SJt. fegen an biefer an; Ut anbern
6oo fahren, ganj ftütüfeer. 3 SJtinuten nact) % auf 5 fpringen
bie Erften auf ben feinblicften Soben nnb finben ben Stanb

unb Ut Süfcfte beö Uferö bereitö »om geinb »erlaffen. ©ie
«Pofientittie featte ficft/ ungleich, jenen Süricftem bti ©düngen/
»om Äattonenfeuer »ertreiben laffen. ©ie Silfigfcit barf abtv

nieftt »ergeffen / baß bie Süfcfte nur eine Sergung, tticftt
aber eine ©edung, wenigftenö niefet gegen grobe ©efeftoffe,

gewäferten. Stnd) mußten Ut Stnffett im erfte« «JJtome«t er-

fe««e«, wai ifenen brofee auf ber fange« Sinie Ut plöglict)
Sehen unb Stegnng gewann. — SBäferenb fid) aber Ut
ruffifefte geuerfette ofene SBiberftanb eilig jnrüdjiefet, eröffnet

wenige ©efunben nact) ben franjöfifcben Satterien Ut
mffifdje Slrtiflerie »on ber Stnfeöfee feer ifer geuer gegen bie

©trede beö glnffeö, auf ber übergefefeifft wirb, ©ie 7 ©e-

fcftüge fönnte« feier feine eoneentrifdje Sticfttung anneftmen,

fie mußten ifer geuer efeer jerftreuen unb fo fam eö, baf,
»om ©lud nod) Begünftigt, nieftt ein Äaftn ber granjofen
getroffen wurbe unb nieftt ein SJtann wäferenb ber Ueberfafert

»emngtüdte. — (Sobalb Ut erfte Stuöfeftiffnng brühen ftet)
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««d richteten ihre Feuerschlünde concentrisch gegen die Mitte
des ebenen Terrains vom andern Ufer, das so unter Kreuzfeuer

genommen wurde.

Ein Viertel vor s Uhr, als 'der Tag leise zu dämmern

anfing/ gibt Massen« ein Zeichen, und im folgenden Augenblick

wurden alle 37 Schiffe in'S Wasser gehoben. Das
unvermeidliche Geräusch wird da und iwrt von den ruffischen Schildwachen

gehört und unverzüglich eröffnen diese ein lebhaf,
tes Feuer aufs französifche Ufer. Aber mit ihren ersten

Schüssen krachen auch im weiten Bogen die französischen

Batterien los und unter fortrollendem Donner besteige» die

ersten 900 M. der Avantgarde Gazan die Schiffe und stoßen

«b. Abwärts der Stelle wo die Brücke geschlagen werden

soll, liegt eine Insel in dcr Limmat, auf der stch ein rüf,
stscher Posten befand. 300 M. legen «n dieser «n; die andern
6«o fahren, ganz hinüber. 3 Minuten nach ^ auf s springen
die Ersten auf den feindlichen Boden und finden den Rand
und die Büfche des Ufers bereits vom Feind verlassen. Die
Postenlinie hatte sich, ungleich jenen Zürichern bei Dettingen,
vom Kanonenfeuer vertreiben lassen. Die Billigkeit darf abe«

nicht vergessen, daß die Büfche nur eine Bergung, nicht
aber eine Deckung, wenigstens nicht gegen grobe Gefchosse,

gewährten. Auch mußten die Russen im ersten Moment er,
kennen, was ihnen drohe auf der langen Linie die plötzlich
Leben und Regung gewann. — Während stch aber die rus-
stsche Feuerkette ohne Widerstand eilig zurückzieht, eröffnet

wenige Sekunden nach den franzöfifchen Batterien die
russische Artillerie von der Anhöhe her ihr Feuer gegen die

Strecke des Flusses, auf der übergeschifft wird. Die 7 Ge,
schütze konnten hier keine eoncentrische Richtung annehmen,
sie mußten ihr Feuer eher zerstreuen und so kam es, daß,

vom Glück noch begünstigt, nicht ein Kahn der Franzosen

getroffen wurde und nicht ein Mann während der Ueberfahrt
verunglückte. — Sobald die erste Ausschiffung drüben stch
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in Eite formirt feat, rüdt fit »orwärtö unter Sromtnel-

fcftfag. tiefer ift Mi Seichen für bie franjöfifcfte Slrtiflerie,
baß iftre Snfanterie in ben ©eftuß fomme; fie fteflt ifer gener
ein. 5 «JJtinnte« »or 5 Ufer fteigen Ut jweiten 900 SJt. anö.

Segt wirb bem «Bontontrain bai Stichen gegeben. Er fegt

ficft in Srab — nnb tun 5 Ufer beginnt ber Srüdenban. 5 «JJti-

nuten naeftfeer ftanben fefton ^700 «JJt, auf bem reeftten Ufer
ber Simmat. — ©ie »orgefeftobenen ruffifeften «Boften waren

jur Hauptfteflnng jurüdgegattgen, in Ut SJtarfof oben auf
ber Stnftöfee im Sannenfeotj feine Sataiflone unter'ö ©ewefer

treten tieß. — Eö läßt ftet) auö ben Seriefeten nieftt ganj
genan erfennen, oB Ut erfte Stuöfeftiffung Btoö eine furje
©trede »orrüdte unb bann Spalt machte, nm weitere Sranöporte

ju erwarten, ober ob fte füfe« weiter marfefeirte, gleicftfam

bie flücfttigen Uferpoften »erfolgenb, »ertranenb anf bie

in wenigen SJtinuten naeftrüdenbe Hülfe. Sßaftrfdjeintict)
jeboeft wartete fie unfern beö Uferö wenigftenö auf bie näeftfte

Stuöfeftiffung; »iefleicftt aud) noch auf Ut britte. ©ann featte

©enerat ©ajan feier 24oo «JJt. beifammen unb allem nad)

füftrte er biefe Smppen naefe y, auf 6 Ufer entfefeieben

»orwärtö. ©enn eö entfpinnt ficfe ein Slrtiflerie- unb Snfanterie-
©efeeftt, baö ©enerat SJtarfof anö feiner ©teflung eine Seit»

lang, unb wie eö wenigftenö für iftn fefteinen möcftte, nieftt

ganj ofeneSBirfnng unterhält, ©ie granjofen mußten feier

Serlufte erleiben. Stber fort nnb fort, »on io ju 10 «JJtinn-

ttn wuefefen ifere Äräfte um je 900 SJt. unb ali um % auf
6 Ufer ber ©enerat ©ajan 6000 SJt. beifammen featte, tieß er
bureb einen Sfteit Ut SJtarfoffefte ©teflnng umgefeen, wäferenb

er mit Um anbem heftig Ut gront angriff, ©ie Stuf*
fen fcfefngen ficft tapfer; atö fit enblicft bai ©eftöfj »erlaffen

mußten, formirte SJtarfof ein Stered nnb fegte, »on allen
Otiten umringt, feinen SBiberftanb mit mfftfefter ©tanfe-
feaftigfeit noeft eine Seitlang fort, hiö er fetbft »erwunbet,
naeftbem »iete feiner Seute getöbtet waren, mit bem größten
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in Eile formirt hat, rückt sie vorwärts unter Trommel,

fchlag. dieser ist das Zeichen für die französifche Artillerie,
daß ihre Infanterie in den Schuß komme; ste stellt ihr Feuer

ein. 6 Minuten vor s Uhr steigen die zweiten 9oo M. aus.

Jetzt wird dem Pontontrain daS Zeichen gegeben. Er fetzt

stch in Trab — und um s Uhr beginnt der Brückenbau, s Mi-
nuten nachher standen schon ^700 M. auf dem rechten Ufer
der Limmat. — Die vorgeschobenen russischen Posten waren

zur Hauptstellung zurückgegangen, in der Markof oben auf
der Anhöhe im Tannenholz feine Bataillone unter'S Gewehr

treten ließ. — Es läßt stch aus den Berichten nicht ganz

genau erkennen, ob die erste Ausfchiffung blos eine kurze
Strecke vorrückte und dann Halt machte, um weitere Trans,
porte zu erwarten, oder ob sie kühn weiter marfchirte, gleichsam

die flüchtigen Uferposten verfolgend, vertrauend auf die

in wenigen Minuten nachrückende Hülfe. Wahrfchcinlich
jedoch wartete sie unfern des Ufers wenigstens auf die nächste

AuSfchiffung; vielleicht auch noch auf die dritte. Dann hatte
General Gazan hier 2400 M. beisammen und allem nach

führte er diefe Truppen nach Vi auf 6 Uhr entschieden vor-
wärts. Denn eS entspinnt sich cin Artillerie, und Infanterie-
Gefecht, daS General Markof aus seiner Stellung eine Zeit-
lang, und wie eS wenigstens für ihn fcheinen mochte, nicht

ganz ohne Wirkung unterhält. Die Franzofen mußten hier
Verluste erleiden. Aber fort und fort, von 10 zu 10 Minu-
ten wuchst« ihre Kräfte um je 9«« M. und als um ^ auf
6 Uhr der General Gazan sooo M. beisammen hatte, ließ er

durch einen Theil die Markof'sche Stellung umgehen, während

er mit dem andern heftig die Front angriff. Die Russen

schlugen sich tapfer; alö sie endlich das Gehölz verlassen

mußten, formirte Markof ein Viereck und fetzte, von allen
Seiten umringt, feinen Widerstand mit russischer Stand-
hafMeit noch eine Zeitlang fort, bis er selbst verwundet,
nachdem viele seiner Leute getödtet waren, mit dem größten
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Sfeeif ber Uebrigen unb feiner Slrtiflerie bem geinbe in Ut
Hänbe fiel. - SJtarfof fefteint einet» geftter gemaeftt jn
feaben, baf tt niefet anf ber ©teile »ormarfefeirte unb ftatt ficft

mit geuer lange aufjufealten, bai Ufer mit bem Sajonnet jn
gewinnen, nämlid) Ut erften UeBergebrungenen in bei» giuß
jtirüdjufprengen fueftte. ©abet fam'ö freilieft ganj barauf
an, ob feine geinbe, bureft ifere Sebfeaftigfeit ju weit ge-

füfe«, jn rafd) oorgingen ober niefet. ©aö mußte er wagen.

— ©ebon'ö unb SJtaffena'ö ©ebanfe war Slnfangö, mit Um
Srüdenban erft ju beginnen/ wenn bie ganje Stoantgarbe

übergefeftifft fei. Stlö man aber fafe/ baß ber erfte Sranöport

fid) beö »om geinb »ertaffenen Uferö ofene weiterö be-

mäcfttigt ftätte / wurbe fefton nad) ber jweiten Ueberfcftiffnng
ber «Botttotttrattt feerbeigemfen, Stact) i'/ ©tunben/ um
y27 Uftr/ ift bie Srüde fertig/ unb jur felben Seit waren bereitö

sooö SJt. in ben Ääfenen feinübergefefeafft. ©ie anbern 7000

folgen nun rafd) auf ber Srüde. ©o war Mi reeftte Ufer
Bei ©ietifon nieftt nur gewonnen/ fonbern aud) fefter guß
auf bemfelben gefaßt; ber Uebergang ift »oflenbet unb mit
iftm Beginnt:

in. ©ie jweite ©cftlaeftt »on Sürieft am 25. unb
26. ©eptember 1799.

Efte wir in iferer Erjäftlung »orfeftreitett/ muffen wir
ber Eretgniffc bei Srugg unb SBinbifd) gebenfen. ©ort featte

jur gleichen grüftftnnbe biefeö Sagö ©eneral SJtenarb mit
ber jmeiten Srigabe feiner ©ioifion laute Slnftalten / fowoftt
oberfenlfe beö Snfammenffuffeö ber Simmat unb ber Star

ali unterfealb berfelben gemaeftt, welcfte nieftt ermangelten,
Ut Slufmerffamfeit beö ruffifeften ©enerat ©uraffof, ber

bort auf bem äufferften reeftten glüge! 5 — 6ooo SJt. com-

manbirte, auf ficft ju jieften. ©uraffof jog feine Sruppen
Bei bem Oertcften grenbenau in ber bebrofeten ©egenb

jufammen. SJtenarb jeigte ficft feier alö ein Offijier/ ber »on
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Theil der Uebrigen und seiner Artillerie dem Feinde in die

Hände fiel. — Markos scheint einen Fehler gemacht zu ha,
ben, daß er nicht auf der Stelle vormarschirte und statt fich

mit Feuer lange aufzuhalten, das Ufer mit dem Bajonnet zu

gewinnen, nämlich die ersten Uebergedrungenen in den Fluß
zurückzusprengen suchte. Dabei kam's freilich ganz darauf
an, ob feine Feinde, durch ihre Lebhaftigkeit zu weit ge«

führt, zu rasch vorgingen oder nicht. Das mußte er wagen.

— Devon's und Massena's Gedanke war Anfangs, mit dem

Brückenbau erst zu beginnen, wenn die ganze Avantgarde
übergefchifft fei. Als man aber sah, daß der erste Trans,
port fich deS vom Feind verlassenen UfcrS ohne weiterS be.

mächtigt hatte, wurde schon nach der zweiten Ueberfchiffung
der Pontontrain herbeigerufen. Nach i'/ Stunden, um
'/z? Uhr, ist die Brücke fertig, und zur felben Zeit waren bereits

8000 M. in den Kähnen hinübergeschaffr. Die andern 7000

folgen nun rasch auf der Brücke. So war das rechte Ufer
bei Dietikon nicht nur gewonnen, sondern auch fester Fuß
auf demselben gefaßt; der Uebergang ist vollendet und mit
ihm beginnt:

in. Die zweite Schlacht von Zürich am 26. und
26. September 1799.

Ehe wir in ihrer Erzählung vorschreiten, müssen wir
der Ereignisse bei Brugg und Windisch gedenken. Dort hatte

zur gleichen Frühstunde dieses Tags General Menard mit
der zweiten Brigade seiner Division laute Anstalten, sowohl

oberhalb des Zusammenflusses der Limmat und der Aar
als unterhalb derselben gemacht, welche nicht crmangelten,
die Aufmerksamkeit deS russischen General Durasses, der

dort auf dem äussersten rechte» Flügel 6 — 6000 M. com.

mandine, auf stch zu ziehen. Durasses zog feine Truppen
bei dem Oertchen Freudena« in der bedrohten Gegend zu,
sammen. Menard zeigte sich hier alS ein Offizier, der von
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ber Sfeeorie ungefäfemt/ baö ©emonftriren in feinem waferen

©inn »erftefet. Er fpielte eö foweit möglich in ben Ernft
hinüber / gab ifem babureft feine waftre Äraft nnb gewann bie

grücftte beö Ernfteö barneben. Er fcfeiffte wirftieft einen Srupp

auf ber Simmat an'i reeftte Ufer hinüber, ©iefer hielt fid) bort

unb atö «JJtenarb biefen «Bunft am anbem Ufer featte, ließ er

bie unterfealb ber Slar erbaute ftiegenbe Srüde feierfeer feftaffen,

um fein ©roö überjufegen. Slfleö biefeö wai fogar
ntcftt mefer ©eftein, wai wirftieft Ernft war, feinberte ben

©enerat ©uraffof nieftt nur baran, bem ©eneral SJtarfof jn
Hülfe jtt fommen, woju er aber aueft ofene SJtenarb'ö rieft»

tigeö unb tücfttigeö Serfealten nur 3 — 4 ©tunben Seit, ber

Entfernung wegen, gebraucht featte, fonbern bannte ifen

überfeaupt für ten ganjen 25ten in biefer »on ben Entfefeeibun-

gen abgelegenen ©egenb feft. — Stach ber Sorricfetung «JJtar-

fof'ö war um 9 Ufer bai ganje Eorpö, bai ben Uebergang
bei ©ietifon gemaeftt featte, bti Äfofter-gafer eine ftarfe
Siertelftunbe oberfealb ber Srüde »erfammelt unb in ©cftfacftt»

Orbnung weiterer Sefefele gewärtig. SJtaffena übertrug ben

Sefefel über biefe 11,000 «JJt, ftarfe Sofonne feinem ©enerat»

ftafeö»Efeef Oubinot unb eilte nad) bem linfen Ufer jurüd
um fich jn «JJtorticr unb Älein jn begeben. — Um 7 Ufer

läßt «JJtonier ben Slngriff ber Stuffen »or Sürieft beginnen.
SJtit sooö SJtann ftanb Äorfafof »or ber (Sibl bti ©t. Safob
unb sooö featte er unter bem gürften ©onfcfeafof, eine

ftarfe halbe ©tunbe roeiter linfö bei SSofliöftofett feinter ber

©ifel unb am guß beö Uetti aufgefteflt. — ©ie Srigabe
beö reeftten giügelö »on SJtortier, ©rouet überfeferitt bie «©ifel
reefttö, »om Uetti fterafefommenb/ unb ging auf ©ortfefeafof

toi, Ut beö linfen giügelö füftrte SJtortier felbft naeft
©ietifon über'ö ©ifetfelb. Suerft roarf ©rouet ©ortfcftafof'ö
Sorpoften/ wurbe aber »on biefem mit bem ©roö wieber ju»
rüdgeworfen unb mußte/ ocrfolgtv auf bie rüdwärtö liegenbe
Höfee retiriren. Sticftt »iet beffer gingö ber anbem Srigabe;
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der Theorie ungelähmt/ das Demonstriren in seinem wahren

Sinn versteht. Er spielte es soweit möglich in den Ernst

hinüber, gab ihm dadurch seine wahre Kraft und gewann die

Früchte deS Ernstes darneben. Er schiffte wirklich einen Trupp
auf der Limmat an's rechte Ufer hinüber. Diefer hielt sich dort

und als Menard diesen Punkt am andern Ufer hatte, ließ er

die unterhalb der Aar erbaute fliegende Brücke hierher schaffen,

um fein Gros überzusetzen. Alles dieses was sogar

nicht mehr Schein, was wirklich Ernst war, hinderte den

General Duraffof nicht nur daran, dem General Markof zu

Hülfe zu kommen, wozu er aber auch ohne Menard's
richtiges und tüchtiges Verhalten nur s — 4 Stunden Zeit, der

Entfernung wegen, gebraucht hätte, sondern bannte ihn
überhaupt für 5en ganzen 25ren in dieser von den Entscheidungen

abgelegenen Gegend fest. — Nach der Vorrichtung Mar-
kof'S war um 9 Uhr das ganze Corps, das den Uebergang
bei Dietikon gemacht hatte, bei Kloster-Fahr eine starke

Viertelstunde oberhalb der Brücke versammelt und in Schlacht-
Ordnung weiterer Befehle gewärtig. Massen« übertrug den

Befehl über diese ti,oo« M. starke Colonne seinem General-
stabS-Chef Oudinot und eilte nach dem linken Ufer zurück

um stch zu Mortier und Klein zu begeben. — Um 7 Uhr
läßt Mortier den Angriff der Russen vor Zürich beginnen.

Mit 8«o« Mann stand Korfakof vor der Sihl bei St. Jakob
und so«« hatte er unter dem Fürsten Gortschakof, eine

starke halbe Stunde weiter links bei Wollishofen hinter der

Sihl und am Fuß des Uetli aufgestellt. — Die Brigade
des rechten Flügels von Mortier, Drouet überschritt die »Sihl
rechts, vom Uetli herabkommend, und ging auf Gortschakof
loS, die des linken Flügels führte Mortier felbst nach Die-
tikon über'S Sihlfeld. Zuerst warf Drouet Gortfchakof'S
Vorposten, wurde aber von diesem mit dem Gros wieder
zurückgeworfen und mußte, verfolgt, auf die rückwärts liegende
Höhe retiriren. Nicht viel besser gingö der andern Brigade;
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aud) SJtortier mußte »or überlegenem ©egenftoß weichen,

unb feiett ftet) mit Slnftrengung auf bem ©ifeffelb. — Äorfafof/

»om Äanonenfener aui Ut ©egenb beö Älofter- gafer

gewedt/ eifte nad) Höngg/ 1 ©tunbe »oti Surfet), auf ber

redjten Uferftraße gegen gafer. Stlö er aber bort bai gener
»erftnmmen borte nnb neueö Äanonieren »on SBofliöfeofen feer

»ernafem, tieß er fid) gänjlid) täufdjen, glaubte bti ©ietifon

eine bfoße ©emonftration nnb littfö ben Hauptangriff.
Er fefertc, wenige Sruppen hei Höngg taffenb, jurüd. — Um

10 Ufer ftanben Ut ©inge anf ben »erfefeiebenen «Bunften

beö auögebefenten ©efttaefttfelbö »on Sürieft fo: — Stuf bem

reeftten Ufer ber ©iftf ftnb Ut granjofen im Stacfttfeeit;

Ut eine Srigabe ber ©toifton SJtortier fängt ©t. Safob gegenüber

jtt weichen an, nnb Ut anbere wirb bereitö ben Uetli
hinauf »on ©ortfefeafof »erfolgt, ©ie ©ioifion Älein (Ut
Steferoe) wartet feinter Stttftetten/ 2 — 3000 ©eferitte »on

«JJiortier'ö linfem gtügef entfernt/ anfö «JJtarfeft-Eommanbo,

unb eben trifft SJtaffena bei iftr ein. Stuf bem reeftten Sira-

mat-Ufer fteftt Oubinot mit feinem Eorpö bti Älofter-gaftr
»erfammelt nnb ift im Segriff, weiter ju rüden. SJtarfof

ift »om ©eftauptag bereitö »erfcftwnnben. ©uraffof fangt bti
grenbenati, 6 ©tunben nnterftatb Äfofter-gafer an Ut Simmat

an, »on SJtenarb ftierfeer gejogen. — Oubinot tfeeilt
»on gafer aui feint Äräfte unb feftfägt »ier Sticfetungen ein.

Er felber fegt ftd) an Ut ©pige ber Srigabe ©ajan unb
eineö Sfeeifö ber »on Sontempö / 8000 SJt. / nnb gefet auf
ber großen ©traße nach Sürid) gegen Höngg weiter/ um,
wai ihm Äorfafof ftier etttgegenfeftide, jtt befämpfen.
Sontempö mit bem Steft feiner unb einem Sfteif ber Srigabe Oue-
tarb/ 4ooo «JJt., läßt biefe Stbtftcilnngen auf jwei SBege« nad)
Stegcnötorf unb ©äflifott, b. fe. qner über Ut Serge nad)
bem eine ©tnnbe entfernten Sfeale bai fich »on stblifon über
SBürentoö ber Simmat jujiefet, marfcftiren. Sftre Seftimmung

war, in ber bortigen ©egenb eine Sereinigung jmi-
Set», sntitit Seitfeftrift 1840. 8
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auch Mortier mußte vor überlegenem Gegenstoß weichen,

und hielt sich mit Anstrengung auf dem Sihlfeld. — Kors«.

kof, vom Kanonenfeuer aus der Gegend des Kloster, Fahr
geweckt, eilte nach Höngg, i Stunde von Zürich, auf der

rechten Uferstraße gegen Fahr. AlS er aber dort daö Feuer

verstummen hörte und neues Kanonieren von WoUiShofen her

vernahm, ließ er stch gänzlich täuschen, glaubte bei Ditti,
kon eine bloße Demonstration und links den Hauptangriff.
Er kehrte, wenige Truppen bei Höngg lassend, zurück. — Um

10 Uhr standen die Dinge auf den verschiedenen Punkten
deS ausgedehnten Schlachtfelds von Zürich so: — Auf dem

rechten Ufer der Sihl stnd die Franzofen im Nachtheil:
die eine Brigade der Diviston Mortier fängt St. Jakob gegen,
über zu weichen an, und die andere wird bereits den Uetli
hinauf von Gortschakof verfolgt. Die Division Klein (die
Reserve) wartet hinter Altstetten, 2 — 3000 Schritte von

Mortier'S linkem Flügel entfernt, auf's Marsch-Commando,
und eben trifft Massen« bei ihr ein. Auf dem rechten Lim,
mat'Ufer steht Oudinot mit seinem Corps bei Kloster, Fahr
versammelt und ist im Begriff, weiter zu rücken. Markos
ist vom Schauplatz bereits verschwunden. Durassof langt bei

Freudenau, 6 Stunden unterhalb Klostex.Fahr an der Lim,
mar an, von Menard hierher gezogen. — Oudinot theilt
von Fahr aus feine Kräfte und schlägt vier Richtungen ein.

Er selber setzt sich an die Spitze der Brigade Gazan und
eines Theils der von Bontemps, 8000 M., und geht anf
der großen Straße nach Zürich gegen Höngg weiter, um,
was ihm Korsakof hier entgegenschicke, zu bekämpfen. Bon»

temps mit dem Rest seiner und einem Theil der Brigade Que-
tard, 4000 M., läßt diefe Abtheilungen auf zwei Wegen nach

RcgcnStorf und Dällikon, d. h. quer über die Berge nach

dem eine Stunde entfernten Thale d«S stch von Adlikon über
Würenlos der Limmat zuzieht, marschiren. Ihre Bestim.

mung war, in der dortigen Gegend eine Vereinigung zwi.
Helv. Milit, Zeitschrift is4o. 8
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fefeen ©nraffof nnb Äorfafof jn »erftinbern. S«m gleicften

Swed marfchirten isoo SJt. »on ber Srigabe Ouetarb tinfö
rüdwärtö ab auf Oetweit gegenüber ©ietifon an ber Simmat

unb an ber .großen ©traße »on Saben nact) Sürtd).
SBaö nodj übrig war, ttwa 1000 SJtann, feielt Ut Srüde
befegt. — 0.netarb traf mit feinen 2 Sataiflonen in Oet-

roetl ein, Sontempö fommt Bei Stegenötorf unb ©ällifon an,

ofene etwaö geinblicfeeö jtt fefeen; Oubinot »erjagt ofene SJtüfee

bie fefewaefeen Sruppö/ bie Äorfafof bti Höngg getaffen feat:

er rüdt weiter nnb erfteigt Ut SBipfinger ^öbtn. — Sn-
beß feat auf ber anbem ©eite ber Simmat SJtaffena bie ©i-
»ifion Älein in Sewegung gefegt/ unb füfert fit jur
Unterftügung ber Srigabe, Ut »om mit SJtüfee nnb weieftenb fid)
fdjlägt, in'ö geuer; fo fommen feier 13,000 gegen sooo unb

jroar mit 9000 frifeften ©treuem in'ö ©efecftt; ber Erfolg
fann faum jweifeffeaft fein: bie Stuffen muffen jurüd, unb

©onfcftafof fann nun feinen früftreifen ©ieg bergan natüriieft

aud) niefet weiter »erfolgen; Äorfafof für fid) felbft
beforgt, rnft ihn eilig jn fid) fteran. ©ie ruffifefte Honpt-
maefet gefet fo feinter bie ©ifet hei ©t. Safob jurüd unb

jiefet fidj bort, 11 —12,000 SJt.ftarf, jufammen. — Eö ift
SJtittag geworben. Seibe geinbe fteften fte»), »on ber ©iftl
getrennt, feier gegenüber, unb ber Sag gefet ofeneStnbereö,

alö eine lefefeafte Äanonabe »on beiben ©eiten auf bem

linfen Simmat-Ufer fein. Stber Beibe feinbliefte gelbfeerm rieft»

teten »0« ftier aui iftre Stide nad) iftren glügetn auf bem

rechten Ufer beö gfuffeö unb beibe fanbten tfettett Serftärfungen

ju. ©efeen wir biefen »oran. — SBir finben Onbinot
Stacbmittagö auf bem SBipfittger-Serge/ wo er Bereitö einige
flüchtige Stnfwürfe feat maeften unb »iefleicftt 1000 SJt. feafetn-

ter ftefeen laffen, unb fefeen ifen nm 3 Ufer mit 7000 roeiter

marfcftiren auf ben Sfnfeöften bem Süridj-Serg ju, aber aneft

eben fobalb ficfe roieber trennen, inbem er ben ©enerat ©a-

jan mit 2000 tinfö nach ©eftroamebingen auf ber ©traße
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schen Durassof und Korsakof zu verhindern. Zum gleichen

Zweck marfchirte« iso« M. von der Brigade Quetard linkö

rückwärts ab auf Oetweil gegenüber Dietikon an der Lim-
mat und an der.großen Straße von Baden nach Zürich.
Was noch übrig war, etwa 1000 Mann, hielt die Brücke

besetzt. — Quetard traf mit seinen 2 Bataillonen in Ott.
weil ein, BontempS kommt bei RegenStorf und Dällikon an,

ohne etwas Feindliches zu fehen; Oudinot verjagt ohne Mühe
die schwachen Trupps/ die Korsakof bei Höngg gelassen hat:
er rückt weiter und ersteigt die Wipkinger Höhen. — Indeß

hat auf der andern Seite der Limmat Massen« die

Division Klein in Bewegung gefetzt/ und führt ste zur
Unterstützung der Brigade/ die vorn mit Mühe und weichend stch

schlägt/ in's Feuer; so kommen hier 13,000 gegen 8000 und

zwar mit 9000 frischen Streitern in'S Gefecht; der Erfolg
kann kaum zweifelhaft sein: die Russen müssen zurück/ uud

Gortschakof kann nun seinen frühreifen Sieg bergan natürlich

auch nicht weiter verfolgen; Korsakof für stch selbst

besorgt, ruft ihn eilig zu stch heran. Die russische Hauptmacht

geht so hinter die Sihl bei St. Jakob zurück und

zjeht stch dort/ 11 —12,000 M.stark, zusammen. — ES ist

Mitrag geworden. Beide Feinde stehen stch, von der Sihl
getrennt, hier gegenüber, und der Tag geht ohne Anderes,
als eine lebhafte Kanonade von beiden Seiten auf dem

linken Limmat-Ufer hin. Aber beide feindliche Feldherrn
richteten von hier aus ihre Blicke nach ihren Flügeln auf dem

rechten Ufer deS Flusses und beide sandten ihnen Verstärkungen

zu. Gehen wir diesen voran. — Wir finden Oudinot
Nachmittags auf dem Wipkinger-Berge, wo er bereits einige
flüchtige Aufwürfe hat machen und vielleicht 1000 M. dahinter

stehen lassen, und fehen ihn um 3 Uhr mit 7«oo weiter
marfchiren auf den Anhöhen dem Zürich-Berg zu, aber auch

cbcn fobald stch wieder trennen, indem er den General Gaza«

mit 2«o0 links nach Schwamedingen anf der Straße
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oon SBintertftur hinunter fcftidt, roeit er meint, bie Stuffen

ftaben nod) eine Steferoe bei ©eebad) (früfter ftanb etroaö

bo« in iferem alten Sager). — SBäferenfe Oubinot fo »or»

rüdt, folgen ihm über bie Srüde bti Ätofter-gafer 30oo«jJt.

»on ber Steferoe (Älein)» Ut «JJtaffena, nachUm tt Äorfafof

feinter bie ©ifef gewiefen, für feiöponibe! feält. —
Äorfafof, welcfeer feinen ganjen Strtiüerieparf niefet nur, fonbern
überfeaupt alle feine guferwerfe, beren befannttid) bamalö
eine ruffifefte Strmee nieftt wenige befaß/ in ber ©tabt Sürict)

aufgefüllt featte/ ftefet am Stacftmittag beö 25. tin, baß

er biöfter Mi ©ewidjt auf ben fatfeften gtügef gelegt-unb
roill nun ben geftier bureft Srnppenfenbung nach feinem linfen

fcftnell »erbeffem. Er ftätte ftd) felber ben Stieget ge»

ftoßen/ er ftätte fid) ben SBeg, Un tin ©eneral/ ber einen

ftrategjfcften Srüdenfopf befegt batf am meiften frei erfealten

muß/ ben Eentrat-SBeg intterfeatb feiner ©teflnng felbft
»erftopft. ©eine betaeftirten Sataiflone tonnten burd) bie

©äffen Süricft'ö nur «JJtann für SJtann/ alö Heiterten fte über

©emöjäger-«Bfabe, fid) preffe»»/ unb famen jenfeitö/ nad)
bem trefflichen Silb »on Efauferoig, wit Sropfen bureft ein

gittrum, an, — »iet ju langfam unb fpärlid)/ um einen

fräftigen SBiberftanb gegen Oubinot leiften ju fönnen. ©ie»

fer bemächtigte fid) roirftid) aud) beö 3ürid).Serg'ö/ nnb

ftätte fomit nieftt nur Ut beiben einjige« große« ©traßen
Ut »on Sürieft norböftlicft gegen Egtiöan unb SBintertfeur
füferen/ im Sefig/ fonbern befanb ficft noeft eine ftarfe Ster-
telfinnbe roeiter/ gerabe im Stüdet» beö bti ©t. Safob
im Sftal fteftenben ruffifeften Hanpteorpö unb naht unb feod)

über ber ©tabt. Sa/ Oubinot fanbte bereitö Sortrapp'ö
gegen Mi ©cfetößfi nnb gtuntern an bett guß beö Süridr
SSergö feerab. ©0 rourbe eö 6 Ufer Stbeubö. Um biefe

©tunbe featte Äorfafof/ ber nun enblid) baö enorm «JJitßucfte

feiner Sage ganj begriff/ faft alle Sruppen »om linfen Sim»

mat-Ufer weg nnb naeft Sürict) fetneingefüfert, um mit ifenen
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von Winterthur hinunter schickt, weil er meint, die Russen

haben noch eine Reserve bei Seebach (früher stand etwas

dort in ihrem alten Lager). — Während Oudinot fo
vorrückt, folgen ihm über die Brücke bei Kloster-Fahr 3000 M.
von der Reserve (Klein), die Massen«, nachdem er Korsakof

hinter die Sihl gewiesen, für disponibel hält. — Kor-
sakof, welcher feinen ganzen Artilleriepark nicht nur, fondern
überhaupt alle feine Fuhrwerke, deren bekanntlich damals
eine russische Armee nicht wenige besaß, in der Stadt Zürich

aufgestellt hatte, sieht am Rachmittag des 25. ein, daß

er bisher daS Gewicht auf den falschen Flügel gelegt und

will nun den Fehler durch Truppenfendung nach feinem lin-
ken schnell verbessern. Er hatte sich felber den Riegel
gestoßen, er hatte sich den Weg, den ein General, der einen

strategischen Brückenkopf besetzt hat, am meisten frei erhalten

muß, den Central-Weg innerhalb seiner Stellung selbst

verstopft. Seine detachirten Bataillone konnten durch die

Gassen Zürich's nur Mann für Mann, alS kletterten ste über

Gemöjäger-Pfade, stch pressen, und kamen jenseits, nach

dem trefflichen Bild von Clausewitz, wie Tropfen durch ein

Filtrum, an, — viel zu langsam und spärlich, um einen

kräftigen Widerstand gegen Oudinot leisten zu können. Diefer

bemächtigte stch wirklich auch des Zürich. Berg'S, und

hatte somit nicht nur die beiden einzigen großen Straßen
die von Zürich nordöstlich gegen Egliöau und Winterthur
führen, im Besitz, sondern befand sich noch eine starke Vier,
telstunde weiter, gerade im Rücken des bei St. Jakob
im Thal stehenden russischen HanpteorpS und nahe und hoch

über der Stadt. Ja, Oudinot sandte bereits Vortrupp'S
gegen daö Schlößli und Fluntern an den Fuß des Zürich-
Bergs herab. So wurde eS 6 Uhr Abends. Um diese

Stunde hatte Korsakof, der nun endlich das enorm Mißliche
seiner Lage ganz begriff, fast alle Truppen vom linken Lim-
mat-Ufer weg und nach Zürich hineingeführt, um mit ihnen
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ficfe Un Stüden wieber frei jn maeften. Stucft roar eö eine

günftige ©cftidung/ baß jur nämfiefeen Seit 4 ruffifefte

Satailtone, jutüdfeferenber Sfeeil einer Entfettung, Ut nach

©uwarow'ö Sefefel Äorfafof an Hoge gemaeftt featte, jegt nebft

ber ©efeweijer - Segion Saefemann, welcfte Hoge jn Hülfe
fanbte, auf ben Segen am reeftten ©eenfer bti Sürict) an-

tamtn, 45oo SJtann ftarf. Ofene Serjug befahl ifenen Äorfafof/

fid) reefttö an ben Slnfeöfeen jn fealte« unb wai ifenen »on

geinben begegnete, anjugreifen, um ben Sürid)»Serg wieber

ju gewinne«, ©iefe SlBtfteifnng birigirte ficft affo in bie linfe
gfanfe Oubinot'ö, ber naeft ©ajan'ö Entfenbung noeft ftöcftftenö

sooö «JJt. ftarf war ofene bie waferfefeeintid) um biefe Seit
nod) tiidjt angelangten Serftärfungen. Sngfeid) brachte
Äorfafof immerfein jegt einige 1000 SJt. in ber gront Oubinot'ö
Ut Höfee feinauf unb fo fafe fid) biefer, oftne baß tin ernft-
tiefter Äampf ftier auögebrocfeen wäre, »eranlaßt, mit feinem
linfen gfügel ben Süridj-Serg roieber jt» »erlaffen unb ifen

felbft biö feinter ben ©eiö-Serg jurüdjunefemen. Stile biefe

Sewegnngen eineö Sfeeifö im Stttgeftcftt beö anbern gefefeafeen

am redjten Simmat«Ufer anf coupirtem unb bebedtem
Serrain, wo alfo notftwenbig aufgelöste Snfanterie-Sinien gegen

einanber ftanben unb fein unb feer rüdten unb eö fraeftte
unb fnatterte Mi SJtuöfluetenfeuer ben ganjen Sag unb bii
in Ut Nacht ftinein beute in Un Serge« fort, obgleich

feit ber Sernicfttung SJtarfof'ö fein eigentfiefeeö ©efecftt mefer

flattgefunben featte — wäferenb ebenfo anf Um anbem Ufer
im Sfeat bie Äanone fortbröfente. ©iefer ununterbrochene

©efttaeftttärm gibt bem 25, ©eptember ben ©eftein eineö

blutigem Sagö, afö er wirf tiefe gewefen ift. — Erft mit ber

ginftemiß ber Stacftt würbe bai geuer eingefteflt. Seibe
Strmeen ftanben ficft fo jiemtieft in einer geraben Sittie ge»

genüber, Ut bnreft bie Simmat unterbrochen war. Sluf bem

äufferften tinfen gfügel ber granjofen feieft ©ajan in unb
bei ©efewamebingen, wo er »on SJtittag an mftig geftan-
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sich den Rücken wieder frei zu machen. Auch war eS eine

günstige Schickung/ daß zur nämlichen Zeit 4 russische Ba.
taillone, zurückkehrender Theil einer Entsendung/ die nach

Suwarow'S Befehl Korsakof an Hotze gemacht hatte/ jetzt nebst

der Schweizer. Legion Bachmann/ welche Hotze zu Hülfe
sandte/ auf den Wegen am rechten Seeufer bei Zürich an.
kamen/ 4S00 Mann stark. Ohne Verzug befahl ihnen Korfa-
kof/ stch rechtS an den Anhöhen zu halten und was ihnen von

Feinden begegnete/ anzugreifen/ um den Zürich.Berg wieder

zu gewinnen. Diese Abtheilung dirigine sich also in die linke

Flanke Oudinot's/ der nach Gazan'S Entsendung noch höchstens

sooo M. stark war ohne die wahrscheinlich um diese Zeit
noch nicht angelangten Verstärkungen. Zugleich brachte Kor.
sakof immerhin jetzt einige i««0 M. in der Front Oudinot'S
die Höhe hinauf und fo sah sich dieser/ ohne daß ein ernst,

licher Kampf hier ausgebrochen wäre/ veranlaßt/ mit feinem
linken Flügel den Zürich.Berg wieder zu verlassen und ihn
selbst bis hinter den GeiS-Berg zurückzunehmen. Alle diese

Bewegungen eines Theils im Angesicht des andern geschahen

am rechten Limmat.Ufer auf coupirtem und bedecktem Ter.
rain/ wo alfo nothwendig aufgelöste Jnfanterie.Linien gegen

einander standen und hin und her rückten und eS krachte

nnd knatterte das MuSquetenfeuer den ganzen Tag und bis
in die Nacht hinein heute in den Bergen fort/ obgleich

seit der Vernichtung Markofs kein eigentliches Gefecht mehr
stattgefunden hatte — während ebenfo auf dem andern Ufer
im Thal die Kanone fortdröhnte. Diefer ununterbrochene

Schlachtlärm gibt dem 26. September den Schein eines

blutigern Tags, als er wirklich gewefen ist. — Erst mit der

Finsterniß der Nacht wurde das Feucr eingestellt. Beide
Armeen standen stch fo ziemlich in einer geraden Linie ge.
genüber / die durch die Limmat unterbrochen war. Auf dem

äussersten linken Flügel der Franzofen hielt Gazan in und
bei Schwamedingen/ wo er von Mittag an ruhig gcstan.
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ben jtt feaben fefteuu, oftne eine« Stuffen ju feften. Onbi«

not ftiett mit Sorgeö auf btm ©attet ber Höften jwifeften
bem ©eiö-Serg unb SBipfinger-Serg unb jog fid) reefttö fein-

ab burd) Ut SJBeingärten gegen SBipfingen. ©rübeti überm

Saffer featte Älein StBtfeeifungen; an ifen fcfefoß ftd) SJtortier

an, beffen äufferfter rechter giüget über SBiebifon ftinauö

am guß beö Uetti ftanb. ©cnan laffen ficft Ut ruffifeften

©tellnngen nieftt angeben. Snt ©anjen war iftre gront
fcftmaler; »on Sürieft flieg iftr reeftter glügel ben ©eiö-Serg
hinauf; ifer finfer mag ficft nod) in fcftmäcftem «poften bii in
Ut Engt gebefttit feaben. — Einen «Barlamentär, bett SJtaffena

beim Einbruch ber ©unfelfeeit naeft Sürid) feftidte unb eö

jur Uebergabe aufforbem ließ, behielt Äorfafof jurüd. —
©egen SJtitternacftt fommt, von Offen feer, ©uraffof bet

3ürict) an. Er war, atö er enblid) einfafe, wit er anfferm

©piet gehalten worben fei, »on $reubenan aufgebrochen, nach*

bem er bort l Sataillon nnb 2 Eöeabrottö jttrüdgetaffen.
Er ftätte fid) gleid) tinfö geftaften, war aber bod) bti Stbli-

fon, lA ©tunbe weiter nörbtid) »on ©ältifon unb Ste»

gettötorf auf Sontempö geftoßett. ©uraffof, ber woftl ftier
feinem geinb nod) um ein feafbeö 1000 überlegen wat, ge»

traute ficft bod) nidjt/ ferauf ju geften unb burefejubredjen.

Sr wid) noeftmafö weiter tinfö aui, umging auch ©eftwa»

mebingen unb gelangte fo auf ©übenborf/ »on wo er fia)
jurüd gegen Sürict) wettbete, ©iefe Serftärfung »ott etwa
sooo SJt. fam Äorfafof feftr willfornmett. Sticftt minber Ut
»on nod) 2 Sataiflone«, bie, jn ber ©etaeftimng an Hoge
gefeörenb, in Ut Stacftt jurüdfeferten. — Sei ben granjofen
rüdte aud) eine überflüffig geworbene Entfenbung, Son»
tempö/ ber »on ©uraffof'ö Entfernung näfeereö erfahren
feaben möcftte, ober fte ficft baeftte/ in Ut Sinie wieber ein:
er ftellte ficft jwifeften Sorgeö unb ©ajan auf. — ©er SJtor-

gen beö 26. ©eptemberö bricht an.
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den zu haben scheint/ ohne einen Russen zu sehen. Oudi-
not hielt mit LorgeS auf dem Sattel der Höhen zwischen

dem Geis-Berg und Wipkinger-Berg und zog sich rechtS hin.
ab durch die Weingärten gegen Wivkingen. Drüben überm

Wasser hatte Klein Abtheilungen; an ihn schloß sich Mortier
an/ dessen äusserster rechter Flügel über Wiedikon hinaus
am Fuß deS Uetli stand. Genau lassen stch die russischen

Stellungen nicht angeben. Im Ganzen war ihre Front
schmaler; von Zürich stieg ihr rechter Flügel den GeiS.Berg

hinauf; ihr linker mag sich noch in schwächern Posten bis in
die Engt gedehnt haben. — Einen Parlamentär/ den Massena

beim Einbruch der Dunkelheit nach Zürich schickte und es

zur Uebergabe auffordern ließ/ behielt Korsakof zurück. —
Gegen Mitternacht kommt/ von Osten her/ Durassof b«
Zürich an. Er war/ als er endlich einsah/ wie er ausserm

Spiel gehalten worden sei/ von Sreudenau aufgebrochen/ nach,
dem er dort t Bataillon und 2 EseadronS zurückgelassen.

Er hatte sich gleich links gehalten/ war aber doch bei Adii,
kon/ Stunde weiter nördlich von Dällikon und Re.
genStorf auf BontemxS gestoßen. Durassof/ der wohl hier
feinem Feind noch um ein halbes 1000 überlegen war/ ge.

traute sich doch nicht/ drauf zu gehen und durchzubrechen.

Er wich nochmals weiter links aus/ umging auch Schwa.
Medingen und gelangte fo auf Dübendorf/ von wo er sich

zurück gegen Zürich wendete. Diese Verstärkung von etwa
50«o M. kam Korsakof sehr willkommen. Nicht minder die

vou noch 2 Bataillone«/ die, zu der Detachirung an Hotze

gehörend/ in der Nacht zurückkehrten. — Bei den Franzosen
rückte auch eine überflüssig gewordene Entsendung/ Bon.
tempS/ der von Durassof'S Entfernung näheres erfahren
haben mochte/ oder ste sich dachte/ in die Linie wieder ein:
er stellte sich zwischen LorgeS und Gazan auf. — Der Mor-
gen deö 26. Septembers bricht an.
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Serftärfungen/ Serlufte/ ©etacftirungen gerechnet/ war
Onbtnot auf bem rechten Simmat-Ufer jegt i4,ooo3Jl. ftarf.
Sleftnficfee Stecfetiuttg ergibt unö «JJtortier unb Äfeitt auf bem

linfen ebenfaflö $n 14/000. — Äorfafof featte jegtSlüeö
beifammen/ wai Stuffe war, auögenommen 2 Sataiflone, Ut
ftd) noefe Bei Hoge Befanben, bann wai ©uraffof bti greu-
benau gelaffen featte, unb Ut Sefagungett in ben Stfeeiit-

brüden-ÄÖpfen. ©eine 3000 Äofafen bürfte er für ben Sag
ber ©cftlaeftt niefet reeftnen,, 3000 SJt. featte er geftern »erloren:
er war noeft 17,000 «JJt. ftarf bti Sürieft. Einer ober bet
anbere nnferer »aterlänbifefeett Sefer fann »ielteicftt Slufffä-

rnng geben, ob 3000 ©eftweijer, bie ficft auch bti ifem

befanben, für ben 26. ju jäfefen ftnb ober niefet, ob er atfo

ju 20,000 angenommen werben barf. —- ©eine meiften

Äräfte featte Äorfafof am «Borgen beö 26. feftott anf baö

reeftte Ufer gejogen nnb fit OuUnot gegenüber geftellt: etwa
8000 «JJt. Snfanterie, 5000 Eaöaflerie, in ©n'mma 13,000 «JJt.

6 — 7000 ftattben in Sürid). — Eö war nun Ut grage für
Äorfafof, wai tfeun? Stur at» ficft feettfenb/ ftätte er »tel-
teiefet ben Beften Sfeeil ergriffen/ feinen in ber Stacftt möcft«

«efeft »orbereiteten Stüdjug fo batb afö möglieft anjutreten,
efte Ue Seit nod) ©efetimmereö braefete. Slber er bürfte
©uwarow/ feinen gelbfeerm/ nicht »ergeffen. Hoge war
geftern an ber Sintfe gefefetagen worben nnb geblieben.
Äorfafof baut Mi ofene Sweifef am SJiorgen beö 26. fefeon

gewußt; ebenfo, Mi bie Oeftreicfter bort retiriren. ©ing aud)
Äorfafof baoon, fo war ©uwarow, ber eben feente bti
©eftwpj eintreffen wollte, in ber übefftett Sage/ »on feinen
grennbet» »erlaffen/ gleicftfam in eine galle geratfeen/ aui
Ut ibn faum etwaö mefer afö ©lud unb Sufall befreien
fönnten. — Äorfafof baefete an feine Seratttwortttttg; er
befefefoß, btiUi ju »ereinigen: ©id) ben Stüdjug jn öffnen,
aber burdj einen fräftigen ©toß auf Onbinot, ber »iefleicftt
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Verstärkungen/ Verluste/ Detachirungen gerechnet/ war
Oudinot auf dem rechten Limmat-Ufer jetzt 14,000 M. stark.

Aehnliche Rechnung ergibt unS Mortier und Klein auf dem

linken ebenfalls zu i4,o«0. — Korfakof hatte jetzt Alles bei-

famme«/ was Russe war/ ausgenommen 2 Bataillone/ die

stch noch bei Hotze befanden/ dann was Durassof bei Freu,
denau gelassen hatte/ und die Besatzungen in den Rhein.
brücken-Köpfen. Seine 3000 Kosaken durfte er für den Tag
der Schlacht nicht rechnen, 300« M. hatte er gestern verloren:
er war noch 17,000 M. stark bei Zürich. Einer oder der

andere unserer vaterländischen Leser kann vielleicht Aufttä.
rung geben, ob 3000 Schweizer, die stch auch bei ihm be.

fanden, für den 26. zu zählen stnd oder nicht/ ob er alfo
zu 20,000 angenommen werden darf. — Seine meisten

Kräfte hatte Korfakof am Morgen deS 26. fchon auf das

rechte Ufer gezogeu und sie Oudinot gegenüber gestellt: etwa
8000 M. Infanterie/ 6««0 Cavallerie/ in Summa 13,000 M.
6 — 7000 standen in Zürich. — ES war nun die Frage für
Korfakof, was thun? Nur an stch denkend, hätte er viel,
leicht den besten Theil ergriffen, feinen in der Nacht möch-

lichst vorbereiteten Rückzug fo bald als möglich anzutreten,
ehe die Zeit noch Schlimmeres brachte. Aber er durfte
Suwarow, feinen Feldherrn, nicht vergessen. Hotze war
gestern an der Linth geschlagen worden und geblieben.
Korsakof hatte daS ohne Zweifel am Morgen deö 26. fchon ge.
wußt; ebenfo, daß die Oestreicher dort retiriren. Gingauch
Korfakof davon, fo war Suwarow, der eben heme bei

Schwyz eintreffen wollte, in der übelsten Lage, von feinen
Freunden verlassen, gleichsam in eine Falle gerathen, aus
der ihn kaum etwas mehr als Glück und Zufall befreien
konnten. — Korsakof dachte an feine Verantwortung; er
beschloß, beides zu vereinigen: Sich den Rückzug zu öffnen,
aber durch einen kräftigen Stoß auf Oudinot, der vielleicht
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aud) fo weit reichte, eine« ©ieg feerbeijufüferen, in golge
beffen Äorfafof feine ©tellung wenigftenö nod) eine Seitlang

jum Seftett ©ttwarow'ö feftfealtett fönnte. — ©ieö gefcftab

auch in ber grüfee biefeö jweiten ©efttacftttagö, inbem Äorfafof

feine Smppett, in jwei Sreffen anfgefteUt, gegen Onbinor
füfene. Ueberall entfpinnen fid) ©efedjte/ bereit näfeem

Serlauf feine gefeftiefetliefee 0,uelle beriefttet. Swifcfeen SBalb

unb Sufcften mag eö aueft wenig Ueberficftt / wenig Seitnng
gegeben feaben. Stuffifcfte Hartföpfigfeit ftieß auf franjöfifctje
Sraoour. 3m ©anjen werben Ut Äräfte jiemlicft gleicft ge-

wefen feit» / (Ut Stuffen etwaö fcftwäcfter) aber an Snfanterie/

bie feier »orfcfttug, wäre« Ut granjofen überlegen.

Stuf feittem redjtett giüget ließ ^ch Oubinot niefttö anftaben,
benn feier war ihm »on «JJiaffena befofeten, nnb fam ifem ber

wieberfeofte Sefefel im Sauf beö Sormittagö jtt, nact) Sürieft
feinabjnbringeit nttb Ut Hanb ju einem Slngriff auf bie

Qtabt mit ftürmenber ganft »on ber anbern ©eite feer ju
reichen. SBie nämlid) Ut ©tunben fid) befentett, wurbe für
SJtaffena Mi ©efüfel feiner Srennung immer peinlicher «nb

er wollte ifem bnrd) ben Sefig Süricftö, fo balb wie möglich,
ein Enbe maeften. Sllfo feinen reeftten giüget, ben Onbinot
felbft offenfto bewegte, fönnten bie SUtffett nieftt »on bet*

©teile bringen; aber ben linfen brüdten fte wirftieft jurüd,
unb afle Serftältniffe jufammett genommen, fann Utf wofel

nur itt gotge großer rnffifefter Sapferfeit gefeftefeett fein, Ue
freifiet) Ut Stoffe teftrte. Snbeffen wollte eö bod) Slflem nadj
auf Ut Sänge nidjt gefeen, unb Äorfafof fafe ftd), um Stacft-

ftatt ju gebe«/ genötftigt/ weitere Smppen »on Sürict) fter»

attfjttftolei». Ei« achter Staturatift/ wit tt wat, erfeftrad et*

fetbft balb barüber unb fürchtete nun mit neuer Slngft, Sürid),
bie hiöfeer feine linfen gtanfe fieftembe «Bforte möcftte ein«

gefefttagen werben, Sürict), wo ficft alt fein He.er»@erätbc
befanb. ©o ftin unb feer geriffelt, tticftt jwifeften gurefetunb
Hoffnung, fonbern jwifdjen gnrefet nnb gnrefet »erlor gegen

109

auch so weit reichte einen Sieg herbeizuführen, in Folge
dessen Korsakof feine Stellung wenigstens noch eine Zeitlang

zum Besten Suwarow'S festhalten könnte. — Dies geschah

auch in der Frühe dieses zweiten Schlachttags, indem Korfa.
kof seine Truppen, in zwei Treffen aufgestellt, gegen Oudinor
führte. Ueberall entspinnen stch Gefechte, deren nähern

Verlauf keine gefchichtliche Quelle berichtet. Zwischen Wald
und Büschen mag es auch wenig Uebersicht, wenig Leitung
gegeben haben. Russische Hartköpstgkeit stieß auf französische

Bravour. Im Ganzen werden die Kräfte ziemlich gleich ge.

wefen sein, (die Russen etwas schwächer) aber an Infanterie,

die hier vorschlug, waren die Franzosen überlegen.

Auf seinem rechten Flügel ließ stch Oudinot nichts anhaben/
denn hier war ihm von Massen« befohlen, und kam ihm der

wiederholte Befehl im Lauf deö Vormittags zu, nach Zürich
hinabzudringen und die Hand zu einem Angriff auf die

Stadt mit stürmender Faust von der andern Seite her zu

reichen. Wie nämlich die Stunden stch dehnten, wurde für
Massen« das Gefühl seiner Trennung immer peinlicher und

er wollte ihm durch den Besch Zürichs, so bald wie möglich,
ein Ende machen. Also seinen rechten Flügel, den Oudinot
selbst offensiv bewegte, konnten die Russen nicht von der

Stelle bringen; aber den linken drückten ste wirklich zurück,

und alle Verhältnisse zusammen genommen, kann dieß wohl
nur in Folge großer russischer Tapferkeit gefchehen sein, dic

freilich die Noth lehrte. Indessen wollte es doch Allem nach

auf die Länge nicht gehen, und Korsakof sah sich, um Nachhalt

zu geben, genöthigt, weitere Truppen von Zürich
heraufzuholen. Ein ächter Naturalist, wie er war, erfchrack er

selbst bald darüber und fürchtete nun mit neuer Angst, Zürich,
die bisher feine linken Flanke stchernde Pforte möchte ein-

gefchlagen werden, Zürich, wo stch all sein Heer-Gerathc
befand. So hin und her gerissen, nicht zwischen Furcht und

Hoffnung, sondern zwischen Furcht und Furcht verlor gegen
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«JJtittag Äorfafof Ut mfeige Sefinnnng ganj unb Befafef
bett Slbjug auf ©eftaffftaufen, b. fe. ben Slbjug, wit er

nur feftfimm fein fann, in eine gfanfe. Einen anbem featte

er freilieft niefet, unb er beforgte, »iefleicftt balb auch biefen

jn »erlieren, ba Oubinot mefer unb mefer in'ö Uebergewicfet

fam. Segt waren burefe Ut partiellen ffeinen ©iege, Ut
feine äufferften Sataiflone unb ©efemabronett beö reeftten giügelö

erfoeftten, Ut beibe« Heerftraße« wieber frei geworben;
eö ift Suft! ftinbureft l Stber wefee einem folcben „Hinbnrd)"
fo lange man Äanonen unb Sagagemagen noeft niefet bai Suft»

fprittgett gelefe« feat unb fo lange ein gtanfen-SJtarfeft »or
bem geinb/ auö ©efeeftten/ in benen man, nur leibe nb, fort»
wäferenb bleibt/ bii Mi Enbe beö anbem giügelö burefe ift/
niefttö anbereö ifi atö ein ©pießrutfeen»Saufen/ »on bem bie

Bftttig»nieberfeäitgenben gegen Mi graufe Seichen bilben. —
Somini fagt, baf Äorfafofö Stüdjugö-Slnorbnungett folgenbe

waren: Sorauö Ut Snfanterie, bann bie Eaoaflerie, bann
ber Sroß; biefe Eolonne follte eine jweite anf ber geinbeö»
feite eotojiren: Ut Slrtiflerie, unter beren ©cftug, ficft Mi
Stnbere fafoire. ^urnan fut einen Stuffen, aber wafertid)
wenig »on militairifefeer Efere babei! SJtit Stecftt fagt Elaufewig;

„ Sft baburefe wirflieft bai gortfommen ber Snfanterie unb
Eaoafferic erteiefttert worben, fo ift eö boefe eine grage, ob

baö fo ju-billigen ift. ©er Serluft an ©efeftügen ift in
unfern ©cftlaefeten wai früfeer ber Serluft an gafenen war, bie
wafere ©rata »on ber Höfee beö ©iegö unb fomit ber Sn»
beje feiner morafifefeen ©ewalt. Eine Slrmee Ut ifere ganje
Slrillerie »erliert, feat baö «panier iferer Efere in ber fcfemugi-

gen jertretetten ©traße ber gtudht fteden faffen." Slber nod)
mefer! Ut Stuffen büßten anSobten, Serwunbeten unb ©e-
fangenen sooo SJtattt» an biefem. jweiten ©cfefacfet-Sag nod)
tin, beren größter Sfeeil auf Ut Serlufte gereefenet werbe«

muß/ bie fit wäferenb beö Stbjngö maefeten. SBo ifi ba eine

große Erleiefeternng beö ©nrcftfommenö fiefttbar „ Ser fein
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Mittag Korsakof die ruhige Besinnung ganz und befahl
den Abzug auf Schaffhaufen, d. h. den Abzug, wie er

nur schlimm sein kann, in eine Flanke. Einen andern hatte

er freilich nicht, und er besorgte, vielleicht bald auch diese»

zu verlieren, da Oudinot mchr und mehr in'S Uebergewicht
kam. Jetzt waren durch die partiellen kleinen Siege, die
seine äussersten Bataillone und Schwadronen des rechten Flu,
gelS erfochten, die bciden Heerstraßen wieder frei geworden;
eS ist Luft! hindurch! Aber wehe einem folchen „Hindurch"
so lange man Kanonen und Bagagewagen noch nicht das Luft,
springen gelehrt hat und so lange ein Flanken.Marsch vor
dem Feind, aus Gefechten, in denen man, nur leidend, fort,
während bleibt, bis das Ende des andern Flügels durch ist,

nichts anderes ist als ein Spießruthen-Laufen, von dem die

blutig,niederhängenden Fetzen das graust Zeichen bilden. —
Jomini sagt, daß Korfakof'S Rückzugs-Anordnungen folgende

waren: Voraus die Infanterie, dann die Cavallerie, dann
der Troß; diefe Colonne follte eine zweite auf der Feindeö.
feite eotojiren: die Artillerie, unter deren Schutz, sich das
Andere falvire. Human für einen Russen, aber wahrlich
wenig von militairifcher Ehre dabei! Mit Recht fagt Clausewitz:

» Ist dadurch wirklich daS Fortkommen der Infanterie und
Cavallerie erleichtert worden, so ist eö doch eine Frage, ob

daS so zu billigen ist. Der Verlust an Geschützen ist in un,
sern Schlachten was früher der Verlust an Fahnen war, die
wahre Scala von der Höhe deS SiegS und fomit der In»
der. feiner moralifchen Gewalt. Eine Armee die ihre ganze
Arillerie verliert, hat das Panier ihrer Ehre in der schmutzt,

gen zertretenen Straße der Flucht stecken lassen, « Aber noch

mehr! die Russen büßten an Todten, Verwundete» und Ge,
fangenen 8oo« Mann an diefem zweiten Schlacht-Tag noch

ein, deren größter Theil auf die Verluste gerechnet werden
muß, die ste während des Abzugs machten. Wo ist da eine

große Erleichterung des Durchkommens sichtbar? „ Wer fein



111

Seben erfealten will, wirb eö »erlieren" ift ein So«, bai
eine tiefbebentenbe Slnwenbung auf folctje Sagen im Ärieg
hat. Sltö bie granjofen erfennen fönnten, baf ifere ©egner

Mi ©cftlacfttfelb jn räumen anfangen, griffen fie afleö

Ernfteö auf allen «Bunften an. Sticfttö tag näfeer. Salb
feier, batb bort mußte eö ifenen gelingen, in Ut feinblidje
Sinie feiiteinjubrecften/ batb feier/ balb bort größere ober

fleinere Sruppö aBjufcfeneiben / jn jerfprengen. Sltö nun
aber ber Srain feinten naefe fam, — welcft anbereö©cftid-
faf fönnte er feaben alö Ut Seute ber granjofen ju werben

unb Ut Slrtiflerie/ bie ifem burcfefeelfen foflte/ Mi unglüd-
tiefte fegte ©lieb in biefer jerriffeneit Äette? Stn ein gort-
fommcn ber gufermerfe aller Slrt war gar nieftt mefer ju
benfen. ©elbft ofene bai ©rängen ber granjofett wäre man
bti Ut einmal eingetretenen Unorbnung nidjt mefer »om

'Sttd gefommen. Hnnbert ©efdjüge unb bai fämmt-
tiefee ©epäd ber Stuffen »erfecrrlictjte bie Sropftäett ber

fiegreiefeen granjofen am 26. ©eptember 1799 bei Sürieft.
Sürbe Äorfafof fei« ©epäde juerft, bann bett größten Sfteit
feiner Slrtiflerie weggefeftafft ftaben, würbe er inbeß mit ber

Hälfte feiner Smppett in einer Seife auf ben geinb toöge-

gangen fein, Ut ben großen tobeömutfeigen Entfcfetuß
bejeieftnet — er featte fefewerfid) meftr atö biefe 8ooo «JJtann

»erloren unb feine Efere, feine Saffen unb feine ^>abt

gerettet. Sur Sermeferung feineö materiellen Serlufieö fam
aud) ber einer bebeutenben Äriegöfaffe.

Äorfafof brachte 10,000 «JJt, baoon, Ut ficft auf bie beiben

©traßeit nad) Egliöan unb Sintertfeur warfen gegen

©eftaffftaufen.
Eitle« leicftten Sorbeerjweig brach fidj baö franjöfifdje

Eorpö anf bem finfen Ufer ber Simmat. Um i Ufer
«JJtittagö öffneten einige Äanonenfcfeüffe ftier bie ©tabt-
tfeore Süricfeö/ wit eö feeißt/ mit Hilfe ber Einmofener.
Seicfet würben bie paar Stuffen überwältigt/ bie ftier jurüd-

NI
Leben erhalten will/ wird es verlieren" ist ein Wort/ daS

eine tiefbedcutendc Anwendung auf solche Lagen im Krieg
hat. Als die Franzosen erkennen konnten/ daß ihre Geg.

ner das Schlachtfeld zu räumen anfange«/ griffen ste alles

Ernstes auf allen Punkten an. Nichts lag näher. Bald
hie?/ bald dort mußte eS ihnen gelinge«/ in die feindliche
Linie hineinzubrechen/ bald hier/ bald dort größere oder

kleinere Trupps abzuschneiden/ zu zersprengen. AlS nun
aber der Train hinten »ach kam/ — welch anderes Schick,
sal konnte er haben als die Beute der Franzosen zu werden?

und die Artillerie/ die ihm durchhelfen follte/ das Unglück,

liche letzte Glied in dieser zerrissenen Kette? An ein Fort,
kommen der Fuhrwerke aller Art war gar nicht mehr zu

denken. Sclbst ohne das Drängen der Franzosen wäre man
bei der einmal eingetretenen Unordnung nicht mehr vom

Fleck gekommen. Hundert Geschütze und das sämmt.
liche Gepäck der Russen verherrlichte die Trophäen der

stegreichen Franzosen am 26. Scptember 1799 bei Zürich.
Würde Korsakof sein Gepäcke zuerst / dann den größten Theil
seiner Artillerie weggeschafft haben/ würde er indeß mit der

Hälfte feiner Truppen in einer Weise auf den Feind losge.

gangen sei»/ die den großen todesmuthigen Entschluß be.

zeichnet — er hätte schwerlich mehr als diese 8««0 Mann
verloren und seine Ehre/ seine Waffen und seine Habe ge.
rettet. Zur Vermehrung seines materiellen Verlustes kam

auch der einer bedeutenden Kriegskasse.

Korsakof brachte i«/000 M. davon/ die stch auf die bei.
den Straßen nach EgliSau und Winterthur warfen gegen

Schaffhaufen.
Einen leichten Lorbeerzweig brach stch daö französtsche

Corps auf dem linken Ufcr der Limmat. Um t Uhr
Mittags öffneten einige Kanonenschüsse hier die Stadt,
chore Zürichs/ wie eö heißt/ mit Hilfe der Einwohner.
Leicht wurden die paar Russen überwältigt/ die hier zurück»
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getaffen wotUn nattn, ebenfo 600 «JJtann/ Ut fich beim &tpad,
ali Sebiente, Srainfneefete te. nod) in Ut <StaU Befanben. ©ie
mehrten ficft ruffifefe. SJtan fabelte fie jufammen ober nafem

fte gefangen. — ©o enbete Ut benfwürbige jweite ©cftlaeftt

»on Sürieft, Ut bem mititairifefeen ©enfer reiche Serait»

laffnng jn Setraefetungen gibt, an benen fid) fein Urtfeeil
feftarfe« fann. — Sir werben im näcftften Hefte einige

fritifefte Sinfe geben jur Sergteieftung mit ben eigenen Stn*

flehten ber Sefer. *
©egen Äorfafof fanb SJtaffena niefttö weiter jn tfeun.

Er tieß Oubinot mit Sorgeö/ SJtenarb unb ber 9tefer»e-Ea-

»allerie in ber Stäbe beö ©efetaefttfetbö, gront naeft ©eftaffftaufen

fteften, unb naftm bie ©ioifion SJtortier unb Älein,
um fte ©uwarow entgegen jufüferen.

Sir eilen mit ber Erjäfttung ber Ereigtttffe auf biefem

Sfeeif beö großen Äriegöfcftauptageö ju Enbe, inbem wir bai
©efeidfat ber Oeftreicfter im ©after unb in ©laruö nur in
gebrängter Äürje erwäfenen.

Seflacftieft mit 4ooo SJt. foflte »on Saflenftabt unb ©ar»
gauö feer in'ö obere Sintfe-Sfeal rüden, Sinfen ani Um
Stfeein-Sfeat mit 3000 in'ö oberfte, um »on ba weiter gegen

©cftwtjj »orjnbringen. ©iefe Sewegungen foflten Hoge (sooo
SJt.) feinen ©toß gegen Einfiebeln erleiefttem. Stm 25. unb

26. ©eptember foflten biefe Operationen auögefüftrt werben,
bei benen ©nwarow wefetitlid) fei« eigeneö Sorrüden auf
©cftwtjj unb weiter im Stuge baut. Stber am 25. tarn ©oult
ber 10,000 «JJt. ftarf war, buret) feinen Slngriff an ber untern
Sintfe Hoge jnoor. Siemfict) complicirte Slnorbnungen unb
nieftt geringe ©eftwierigfetten bti Ut Ueberfefereitnng beö

fumpftgen Sfealgmnbö würben »iefleicftt Un Oeftreicftern bie

Oberfeanb gelaffen haben, aber ber böfe ©eninö ber Slfliir-
ten woate/ baß Hoge unb neben ifem Oberft Stufet/ Efeef

feineö ©enerafftabö, gfeid) Slnfangö erfefeoffen würben. «JJtit

Hoge fiel ber ©tern beö linfen ginget« ber Stflürten in
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gelassen worden waren, ebenso 600 Mann, die sich beim Gepäck,

als Bediente, Trainknechte ie. noch in der Stadt befanden. Sie
wehrten sich russisch. Man säbelte fie zusammen oder nahm

sie gefangen. — So endete die denkwürdige zweite Schlacht

von Zürich, die dem militairischen Denker reiche Vera«,
lassung zu Betrachtungen gibt, an denen sich sein Urtheil
schärfen kann. — Wir werden im nächsten Hefte einige

kritische Winke geben zur Vergleichung mit den eigenen Am.

sichten der Leser. «

Gegen Korsakof fand Massen« nichts weiter zu thun.
Er ließ Oudinot mit Lorges, Menard und der Reserve-Ca-

vallerie in der Nähe des Schlachtfelds, Front nach Schaffhaufen

stehen, und nahm die Division Mortier und Klein,
um sie Suwarow entgegen zuführen.

Wir eilen mit der Erzählung der Ereignisse auf diefem

Theil des großen Kriegsschauplatzes zu Ende, indem wir das
Schicksal der Oestreicher im Gaster und in Glarus nur in
gedrängter Kürze erwähnen.

Jellachich mit 4ooo M. sollte von Wallenstadt und Sar-
ganS her in'S obere Linth-Thal rücken, Linken aus dem

Rhein-Thal mit soo« in'S oberste, um von da weiter gegen

Schwyz vorzudringen. Diese Bewegungen sollten Hotze (80««
M.) seinen Stoß gegen Einsiedeln erleichtern. Am 2s. und

26. September sollten diese Operationen ausgeführt werden,
bei denen Suwarow wesentlich sein eigenes Vorrücken auf
Schwyz und weiter im Auge hatte. Aber am 2s. kam Soult
der 10,000 M. stark war, durch feinen Angriff an der untern
Linth Hotze zuvor. Ziemlich eomplieirte Anordnungen und
nicht geringe Schwierigkeiten bei der Ueberschreitung des

sumpfigen ThalgrundS würden vielleicht den Oestreichern die

Oberhand gelassen haben, aber der böse Genius der Alliir-
ten wollte, daß Hotze und neben ihm Oberst Pluket, Chef
seines Generalstabö, gleich Anfangs erschossen wurden. Mit
Hotze fiel der Stern des linken Flügels der Alliirten in
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ber ©eftweij. ©ie Oeftreicfter »erließen bai ©after. Sn ber

Stacftt jwar maeftte ©eneral «Beträfet)/ ber nun baö Ober»

fommanbo übernommen baut, wieber Äefert unb brang aufö
neue »or. Stber nur ju neuem Ungtüd. Eine ftarfe Stb.

tfeeilung auö allen Saffen ifolirte ficfe fo/ unb würbe
gefangen, ©outt breitete ftd) auf bem reeftten Ufer ber Sintfe

aui unb nötfeigte itt Sefen 700 SJt. öftreieftifefte Snfanterie
mit 8 Äanonen/ Mi ©eweftr jn ftreden. ©er ©eftreden featte

biefe fefton getäftmt. «Beträfet) retirirte über ©t. ©allen biö

ftinter ben Stftein/ Un tt bti Stfeeined am 27. ©eptember

paffirte; eine ruffifefte Slbtfteilung »on 2 Sataillonet», Ut
ebenfaflö nod) nngtüdtiefe an ber Sintfe mitgefoefeten,

erreieftte über ©rüningen nnb Spt am 28. Äonftanj.' 3000

©efangene, 20 Äanonen nebft ber gfottflle ber Oeftreicfter
auf bem 3üricft-©ee fielen in biefen 2 Sagen ben granjofen
in Ut Hänbe. ©oult ließ nun feine leicftten Srnppeit ftinter
Un gtücfetigen brein. «JJtit feinem ©roö mußte er ©uwarow'ö
wegen in ber Stäbe bleiben. — Seflaeftid) rüdte am 25. mit
4000 SJt. gegen SJtolitor an, ber nur 3000 ftarf, eine Srigabe
»or Seconrbeö ©ioifion, ftinter ber obern Sintfe jwifeften
Stetftat nnb Stäfelö ftanb. Stber ber 26. »erging ofene Ent-
fefteibung unb am 26. maeftte Seflaefeiefe neue Slnftrengungen
auf Ut Srüde »on Stäfetö. Stun fommen ifem Slbtfeeilungen

»on ©otttt'ö ©ioifion »on Sefett feer in Ut rechte

gfanfe. Er erfährt baö Uttgtüd beö Hoge'fdjen Eorpö. Eö
wirb tfem bange — unb er tritt ben Stüdjug an. Slm

27. ging er, gleid) «Beträfet)/ über Serbenberg auf Stagaj/
nnb bort auf Mi reefete Stfeein-Ufer. — Sitifen war am 25.
»on Sanig attö in'ö Sintfe»Sfeaf eingebmngen/ 3000 «JJt. ftarf.
Seim St)Ier-Sab würben nach einanber 2 franj. Sataiflone
gefangen gemaeftt. Sinfen »erlor aber Seit bamit/ fam erft
ben 26. nact) ©eftwanben/ wo fid) feine hiöfeer getrennte
Solonne wieber »ereinigte/ unb erreieftte an biefem Sag nur
nod) SOtittöbi/ eine ©tunbe weiter. — Slm 27./ naeftbem fid)
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der Schweiz. Die Oestreicher verließen das Gaster. In der

Nacht zwar machte General Petrasch/ der nun das Ober,
kommando übernommen hatte/ wieder Kehrt und drang auf's
neue vor. Aber nur zu neuem Unglück. Eine starke Ab.

theilung aus allen Waffen isoline stch so/ und wurde ge,

fangen. Soult breitete sich auf dem rechten Ufer der Linth
aus und nöthigte in Wesen 7«« M. östreichische Infanterie
mit 8 Kanone«/ das Gewehr zu strecken. Der Schrecken hatte
diefe schon gelähmt. Petrasch retirirte über St. Gallen bis

hinter den Rhein / den er bei Rheineck am 27. September

passtrte; eine russische Abtheilung von 2 Bataillonen, die

ebenfalls noch unglücklich an der Linth mitgefochten, er.
reichte über Grüningen und Wyl am 28. Konstanz.' 3«o«

Gefangene/ 20 Kanonen nebst der Flottille der Oestreicher

auf dem Zürich»See stelen in diefen 2 Tagen den Franzofen
in die Hände. Soult ließ nun seine leichten Truppen hinter
den Flüchtigen drein. Mit seinem Gros mußte er Suwarow's
wegen in der Nähe bleiben. — Jellachich rückte am 26. mit
40«(> M. gegen Molitor an, der nur so«« stark/ eine Brigade
vor LecourbeS Division, hinter der obern Linth zwischen

Netstal und NäfelS stand. Aber der 2s. verging ohne Ent.
scheidung und am 26. machte Jellachich neue Anstrengungen
auf die Brück« von NäfelS. Nun kommen ihm Abthei,
lungen von Soult'S Division von Wefen her in die rechte

Flanke. Er erfährt das Unglück des Hotze'schen Corps. ES

wird ihm bange — und er tritt den Rückzug an. Am
27. ging er/ gleich Petrasch/ über Werdenberg auf Ragaz/
und dort auf daö rechte Rhein,Ufer. — Linken war am 25.
von Panix aus in'S Linth,Thal eingedrungen/ 3«oo M. stark.

Beim Wyler.Bad wurden nach einander 2 franz. Bataillone
gefangen gemacht. Linken verlor aber Zeit damit/ kam erst

den 26. nach Schwanden/ wo sich feine bisher getrennte
Colonne wieder vereinigte/ und erreichte an diesem Tag nur
noch Mitlödi/ eine Stunde weiter. — Am 27./ nachdem stch
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SJtofitor Seflacfeicft'ö entlebigt featte, trat er mit 4 Satail-
tonen Sinfen entgegen: boeft witi ihn biefer bti ©laruö
jurüd. Seiter ging aber Sinfen nieftt, weit er glau&te/ auefe

noeft bicöfeitö ©faruö bem nun ftünblicft erwarteten ©uwarow
bureftö Ätön-Sfeat bie Hanb reichen ju fönnen. Slber bem

war niefet fo. ©enn nut, wenn er Ut granjofen roeiter

Sanb ab brüdte, nötfeigte er «JJtofitor, feine «Boften, Ut er

im obern Älön-Sfeat nnb auf Um Sragel ftefeen featte, ein»

jnjiefeen. ©uroaroro fam am 26., 27. unb 28. wirffiel) in
bie naften ©ebirgö-Sfeäler »on Uri nnb ©cftwpj. Stber jene

Soften «JJtolitor'ö »erfperrten einer Slbtfeeilung Äofafen Un
perfnefeten Seg über ben Sragel. Sinfen blieb müßig am

28. unb 29. »or ©faruö liegen. Slm 29. griff ifen «JJtotitor,

»on Seeourbe »or ©uwarow, ber ftcfe gegen bie Sintfe»Sfeäter

ju wätjen brofete, gewarnt, feeftig an, um ficfe biefen näcftften

geinb »om ^pati jn feftaffen. Sinfen, ju bem Ut peftar-

tig weiter greifenbe Stacferidjt beö Unglüdö »on Hoge nnb Set«

taefeiefe nun auefe gelangt roar, ber aber gar niefttö »on ber

Stäfee ©uroaroro'ö erfaferen feaben roollte, — Sinfen rourbe eö

audh feferoüt feier jwifeften ben Sergen, unb ofene ernftlicfeen Si»
berftanb, ofene »erfolgt ju werben, jog er ftd) beö Segö, Un
tt gefommen war, inö Stfeeintfeal jurüd unb nafem bti Efeur

©tellung. — gefeferfeafte Slnorbnungen, «JJtanget an Efergeij
unb Energie bei ben öftreiefeifefeen Unterbefefelöfeabem: bai
waren Ut Urfacfeen, baß 7000 «JJt. »on 3000 im obern Sintfe»

Sfeat ficfe wieber »erbrängen ließen, baf ©uwarow, beffen

merfroürbige ©efeidfafe in ber ©efeweij famt bem Enbe
beö gelbjugö wir im näcfeftet» Hefte erjäfefen werben, ben

Halt »erlor, auf ben er Bei feinem gewagten «JJtarfcfe anö
ben fleinen Äantonen gegen baö Süridjer ©ebiet am meiften
gerechnet featte.

tt4
Motttor Jellachich's entledigt hatte, trat er mit 4 Batail-
lonen Linken entgegen: doch wies ihn dieser bei Glarus
zurück. Weiter ging aber Linken nicht, weil er glaubte, auch

noch diesseits GlaruS dem nun stündlich erwarteten Suwarow
durchs Klön-Thal die Hand reichen zu können. Aber dem

war nicht so. Denn nur, wenn er die Franzosen weiter
Land ab drückte, nöthigte er Molitor, seine Posten, die er

im obern Klön-Thal und auf dem Brägel stehen hatte,
einzuziehen. Suwarow kam am 26., 27. und 28. wirklich in
die nahen GebirgS-Thäler von Uri und Schwyz. Aber jene

Posten Molitor'S versperrten einer Abtheilung Kosaken den

versuchten Weg über dcn Brägel. Linken blieb müßig am

28. und 29. vor Glarus liegen. Am 29. griff ihn Molitor,
von Lecourbe vor Suwarow, der stch gegen die Limh-Thäler
zu wälzen drohte, gewarnt, heftig an, um sich diesen nächsten

Feind vom HalS zu schaffen. Linken, zu dcm die pestartig

weiter greifende Nachricht des Unglücks von Hotze und Jel-
lachich nun auch gelangt war, dcr aber gar nichts von der

Nähe Suwarow'S erfahren haben wollte, — Linken wurde eS

auch fchwül hier zwischen den Bergen, und ohne ernstlichen

Widerstand, ohne verfolgt zu wcrden, zog er sich des Wegs, den

er gekommen war, ins Rheinthal zurück und nahm bei Chur
Stellung. — Fehlerhafte Anordnungen, Mangel an Ehrgeiz
und Energie bei den östreichischen UnterbcfehlShabern: das

waren die Ursachen, daß 7«oo M. von 3ooa im obern Linth-
Thal stch wieder verdrängen ließen, daß Suwarow, dessen

merkwürdige Schicksale in der Schweiz samt dem Ende
des Feldzugs wir im nächsten Hefte erzählen werden, den

Halt verlor, auf den er bei feinem gewagten Marfch aus
den kleinen Kantonen gegen das Züricher Gebiet am meisten

gerechnet hatte.
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